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Vorwort
Die kleinen Alltagsleistungen set-

zen viel mehr Energie in die Welt

als die seltenen heroischen Taten.

Robert Musil

Die wirkungsvollste Energiequelle

unseres Lebens ist und bleibt die

menschliche Wärme.

Ernst Ferstl 

Die vorliegende, letzte Ausgabe des Jah-

res 2013 ist dem Thema Energie gewid-

met. Buchs strahlt Energie aus: Buchs

wächst und gedeiht als regionales Zen-

trum. Nicht nur Ideen und Projekte, son-

dern allen voran die Menschen in Buchs

entwickeln Energie. In ihrem Alltag, bei

ihrer Arbeit, bei der Mitwirkung in der

Öffentlichkeit – und dann, wenn es ei-

gene Pläne und Vorstellungen in die

Realität umzusetzen gilt. Dazu sind Be-

geisterung und Engagement gefragt –

für eigene Ziele,  aber vor allem auch für

die Gemeinschaft.

Von dieser Begeisterung spüre ich viel in

unserer Gemeinde. Sie entwickelt Ener-

gie, Zielstrebigkeit und hilft, Probleme

und Aufgaben zu lösen. Beispiele unter

vielen sind das Engagement zum Aus-

bau des Chinderhus Schatzchischta.

Oder der grosse Effort vieler zur Errei-

chung des Europäischen Goldlabels der

Energiestädte. Von der Idee über die

Umsetzung bis zur Erreichung der ge-

steckten Ziele brauchte es Menschen,

die sich engagierten, die beharrlich für

die Umsetzung arbeiteten, bis sie das

Ziel erreichten.

Begeisterung und Energie können aber

auch nachlassen. Ein haushälterischer

Umgang damit ist also angezeigt. Diese

Ausgabe von Buchsaktuell widmet sich

deshalb dem ökonomischen Umgang

mit der Energie und letztlich auch mit

unserer Umwelt. Beim Strommarkt ver-

hindert ein temporäres Überangebot

mit tiefen Preisen Energiesparbemühun-

gen und Investitionen in sinnvolle und

wichtige umweltfreundliche Produktio-

nen der Zukunft. Die Energiewende zu

bewältigen und den Raubbau an unse-

rer Umwelt zu vermindern, wird unter

diesen Rahmenbedingungen nicht ein-

facher ... 

Zurück zum Menschen: Die Gefahr des

Raubbaus besteht auch bei unserem ei-

genen Energiehaushalt. Wir stellen Per-

sönlichkeiten, die mit ihrem Engage-

ment so vieles in unserer Gemeinde am

Laufen halten, die Frage, woher sie ihre

Energie nehmen. Die Antworten ver-

weisen darauf, wie wichtig Anerken-

nung, ein gutes Umfeld, Reaktionen

und die Freude am Gelingen für die Ein-

zelnen sind. Dazu kommt die mentale

Einstellung, die uns zu Respekt und
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Gemeindepräsident Daniel Gut

Rücksichtnahme, gegenseitiger Wert-

schätzung und zu einem offeneren Den-

ken führt. Vieles von dem, was unsere

Generation schafft, wirkt sich nicht nur

hier und heute, sondern auch in der Zu-

kunft, auf die nachfolgenden Genera-

tionen und ihre Welt, aus. Es ist deshalb

notwendig und sinnvoll, wenn wir un-

sere Energien gezielt einsetzen und

haushälterisch damit umgehen.

Damit möchte ich mich an der Schwelle

zu einem neuen Jahr im Namen des Ge-

meinderates und des gesamten Verwal-

tungspersonals der Gemeinde Buchs für

Ihre Unterstützung, Ihr Verständnis und

auch Ihre Begeisterung für öffentliche

Belange bedanken. Wir wünschen Ih-

nen einen guten Rutsch ins neue Jahr,

gute Gesundheit und viel Energie und

Freude an dem, was 2014 auf uns zu-

kommen wird!

Daniel Gut, Gemeindepräsident
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Hohe Auszeichnung für das 

energiebewusste Buchs

Die Energiestadt Buchs hat am 8. No-

vember 2013 in Luxemburg den «Euro-

pean Energy Award®GOLD» für ihr fort-

schrittliches Energie-Engagement erhal-

ten. Eine offizielle Übergabefeier wird

im Frühjahr 2014 stattfinden. Schon

heute ist die Freude über die Auszeich-

nung aber gross. Der «European Energy

Award®GOLD» (eea®) ist die höchste

aller Auszeichnungen für Energiestädte

in Europa. Die Messlatte liegt hier deut-

lich höher als bei der Schweizer Energie-

stadt-Zertifizierung. Der eea® ist ein In-

strument, das auf europäischer Ebene

die Leistungen von Städten und Ge-

meinden in den Bereichen Energie und

Klimaschutz misst und vergleicht. 

Seite 5 

Einen Tag lang auf der riesigen 

Anlage der Kehrichtverbrennung 

Die Kehrichtverbrennungsanlage (KVA)

Buchs ist nicht einfach nur eine Keh-

richtverbrennungsanlage. Sich stets an

den neuesten Entwicklungen orientie-

rend, ist sie schon längst zu einem hoch-

komplexen Kraftwerk geworden. Hier

werden grosse Mengen an Energie pro-

duziert. Aus Abfall. Wie? Buchsaktuell

blickt in einer 24-Stunden-Reportage

hinter die Kulissen. Strom ist aber nicht

alles, wofür Abfall gut ist. Nebst dem

Strom, der durch riesige Turbinen pro-

duziert wird, wirft der Verbrennungs-

prozess auch 82 Millionen kWh Fern-

wärme ab. Damit werden rund 800 Ge-

bäude, Einfamilienhäuser, Schulen und

Anlagen in Buchs und Grabs beheizt.

Seite 11 bis 14

Chinderhus Schatzchischta 

verdoppelt die Krippenplätze

Nach jahrelangem Kampf mit den Platz-

verhältnissen, einer ellenlangen Warte-

liste und intensiven Bemühungen um

eine Erweiterung, ist es bald so weit:

Ende Jahr ist der Ergänzungsbau des

Chinderhus Schatzchischta bezugsbe-

reit – Betreiberinnen und Kinder freuen

sich riesig darauf. 

Ein Baustellenbesuch im Chinderhus

Schatzchischta kurz vor dem Umzug

zeigt, wo sich in Zukunft die zu betreu-

enden Kinder wohlfühlen werden. Die

Freude beim Trägerverein ist aus ver-

ständlichen Gründen gross – so auch

die Dankbarkeit der Politischen gegen-

über, die als Grundeigentümerin die In-

vestitionskosten für das Gebäude trägt. 

Seite 25 bis 26

Die Hauptthemen dieser Ausgabe
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Was tun freiwillige Klassenhilfen

in der Schule Buchs?

An der Schule Buchs sind seit mehre-

ren Jahren freiwillige Klassenhelferinnen

und -helfer im Einsatz. Mit Erfolg, wie

das Rektorat der Schule bestätigt. Wei-

tere Klassenhilfen werden gesucht.

Buchsaktuell sprach mit zwei der einge-

setzten Klassenhilfen und fragte sie

nach ihren Erfahrungen und der Motiva-

tion, nochmals die Schulbank zu drü-

cken.  Seite 33 und 34

Buchs wurde vor 110 Jahren 

erleuchtet

Am 1. März 1903 erstrahlte erstmals

elektrisches Licht in den Buchser Stu-

ben. Natürlich noch nicht überall, denn

die Stromproduktion hatte ja eben erst

begonnen, und die Monteure waren

eifrig im Einsatz. Bereits im Jahre 1889

brannte elektrisches Licht in zwei 

Gasthäusern, nämlich im «Rössli» und

im Gartenrestaurant des «Falken». 

Seite 57 bis 59
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Um den Informationsgehalt des Zahlen-

materials schnell zu erkennen, verfasste

die Fachstelle für Statistik hilfreiche Er-

läuterungen. Auf die Zahlen folgen die

Köpfe: Die im Büchlein aufgeführten

Namen aller Gemeindepräsidentinnen

und -präsidenten sowie der Parlaments-

mitglieder auf kantonaler und Bundes-

ebene sprechen für sich. Erstmals konn-

ten Informationen aus der neuen Volks-

zählung aufbereitet werden. Diese

zeigen unter anderem, dass das Ausbil-

dungsniveau der Bevölkerung weiter

angestiegen ist. Gut jeder dritte Mann

und etwa jede fünfte Frau verfügen

heute über einen Abschluss auf Ebene

Hochschule oder höhere Berufsbildung.

In weiteren Sonderbeiträgen des Ta-

schenbüchleins werden die Konfessi-

onslandschaft, das Pendeln zur Arbeit,

die Privathaushalte sowie die Mietpreise

und das Wohneigentum beleuchtet.

Kostenloser Bezug

«Kopf und Zahl 2013» kann unter 

Tel. 058 229 32 58 oder via E-Mail

(drucksachen.sk@sg.ch) bestellt wer-

den. Es wird kostenlos zugestellt. Die

elektronische Fassung des Büchleins 

ist auf dem kantonalen Statistikportal

http://www.statistik.sg.ch/home/publi-

kationen.html erhältlich.

Neuerscheinung: Kan-
ton St. Gallen in Zahlen

Spannende Zahlen für interessierte Köpfe bietet die Ausga-
be 2013 des Taschenbüchleins «Kanton St. Gallen: Kopf und
Zahl». Es finden sich völlig neue Informationen zu den The-
men Konfessionslandschaft, Privathaushalte und Pendeln.

Redaktionsschluss
Buchsaktuell

Beiträge für die Informationsbro-

schüre Buchsaktuell nimmt die Re-

daktion (E-Mail: gemeinderatskanz-

lei@buchs-sg.ch) bis 15. März 2014

(Nr. 84) gerne entgegen. Nebst der

April-Ausgabe erscheint Buchsaktu-

ell im nächsten Jahr wieder im Au-

gust und im Dezember. Die Texte

sollten nicht länger als 1'600 Zeichen

sein, und allfällige Bilder müssen 

für einen guten Druck mindestens 

300 dpi Auflösung haben. Die Re-

daktion freut sich, wenn auch Verei-

ne das Buchsaktuell verstärkt für ihre

Medienarbeit benutzen. Vereinspor-

träts sind herzlich willkommen und

zudem ein gutes Werbemittel, um

neue Vereinsmitglieder zu finden! b.

Ostwind-Fahrplan 
ist abholbereit 

Mit dem Fahrplanwechsel am 15. De-

zember 2013 nimmt die neue S-Bahn 

St. Gallen ihren Betrieb auf. Sie bringt im

Regionalverkehr kantonsweit rund 30

Prozent mehr ÖV und ermöglicht eine

flexiblere Nutzung des Angebotes. Der

Ostwind-Fahrplan 2014 ist seit Anfang

Dezember 2013 bei allen Gemeinden,

Bahnhöfen und Billett-Verkaufsstellen

erhältlich. 

Der Fahrplanband «St. Gallen, beide Ap-

penzell, Glarus und Fürstentum Liech-

tenstein» umfasst das gesamte Fahr-

planangebot in den Kantonen St. Gal-

len, Glarus, beide Appenzell, wichtige

Linien im Fürstentum Liechtenstein so-

wie wichtige Strecken in Richtung Thur-

gau, Winterthur und Schaffhausen.

Weitere Informationen sind erhältlich

unter www.ostwind.ch. 

Gemeinderatskanzlei

Auch Mietpreise und Wohneigentum sind im neuen statistischen Spiegel über

den Kanton St. Gallen ein Thema.



Der «European Energy Award®GOLD»

(eea®) ist die höchste Auszeichnung für

Energiestädte in Europa. Die Messlatte

ist hier höher gelegt als bei der 

Schweizer Energiestadt-Zertifizierung.

Der eea® ist ein Instrument, das auf eu-

ropäischer Ebene die Leistungen von

Städten und Gemeinden in den Berei-

chen Energie und Klimaschutz misst und

miteinander vergleicht. 

Auszeichnung für eine verantwor-

tungsvolle Energiepolitik

Buchs wurde am 8. November 2013 an

der Generalversammlung des Forums

European Energy Award E.V. in Luxem-

burg für «das herausragende Engage-

ment im eea-Programm» gewürdigt. In

der Schweiz tragen aktuell 342 Gemein-

den das zertifizierte Label einer Energie-

stadt, 25 Energiestädte tragen das

Goldlabel. Die Energiestadt Buchs reiht

sich auf dem 18. Platz ein. «Wir sind

stolz auf diese Auszeichnung», freut sich

Gemeinderat Hans Peter Schwendener,

Leiter Ressort Bau/Umwelt. Die Aus-

zeichnung zeige, dass sich die Energie-

stadt Buchs mit ihren Anstrengungen

für eine verantwortungsvolle Energie-

und Umweltpolitik auf dem richtigen

Weg befinde, meint Schwendener wei-

ter. Buchs leistet damit einen wichtigen

Beitrag an die nationale Energiestrate-

gie 2050. Der Gemeinderat will den

Award im Frühling 2014 offiziell mit der

Bevölkerung zusammen feiern. 

Viel Engagement auf dem Weg

zum Ziel 2'000-Watt-Gesellschaft

Seit 2001 ist Buchs Energiestadt. In den

vergangenen Jahren hat sie verschiede-

ne Massnahmen für einen verantwor-

tungsvollen Wohn- und Lebensraum

eingeleitet. So fördert die Energiestadt

Buchs gezielt den Absatz von Natur-

strom aus Sonnen- und Wasserkraft.

Der Eigenversorgungsgrad durch erneu-

erbare Energien wird kontinuierlich er-

höht. Seit 2011 setzt Buchs auf einen

Strommix frei von Atomstrom und fossi-

len Energieträgern. Buchs prüft und

analysiert zudem erdenkliche Energie-

potenziale und unterhält seit 2009 ei-

nen kommunalen Energiefonds. Da-

durch können beispielsweise Gebäude-

hüllensanierungen mit finanziellen

Mitteln unterstützt werden. Buchs stellt

zudem seit April 2009 nachts die öffent-

liche Beleuchtung entlang der meisten

Gemeindestrassen ab und ersetzt konti-

nuierlich sämtliche Beleuchtungskörper

an den öffentlichen Strassen durch LED-
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Hohe Auszeichnung: Buchs erhält
«European Energy Award®GOLD»

Leuchten. Und schliesslich sensibilisiert

die Gemeinde Buchs Jugendliche für das

Thema Umweltschutz im Rahmen von

Vorträgen und Experimenten während

des Schulunterrichtes. Rund 750 Lie-

genschaften sind an das Fernwärme-

netz angeschlossen. Dadurch werden

jährlich rund 8 Millionen Liter Heizöl ein-

gespart. Ressort Bau/Umwelt

Hohe Ehre für das energiebewusste Buchs: Die Energiestadt hat am 8. November 2013 in
Luxemburg den «European Energy Award®GOLD» für ihr fortschrittliches Energie-Engage-
ment erhalten. Eine offizielle Übergabefeier wird im Frühjahr 2014 stattfinden. Schon heute
aber ist die Freude über die Auszeichnung gross. 

Europäisches «Energie-
stadt®»-Label

Das Label «Energiestadt®» wird

durch die unabhängige Kommission

Energiestadt verliehen. Das ur-

sprünglich schweizerische Label ist

heute ein europaweites Zertifikat

und nennt sich in den europäischen

Ländern «European Energy Award®»

oder eea®. Für besonders herausra-

gende Leistungen wird das Goldlabel

verliehen. b/u.

Ausgezeichnet: Neu darf Buchs dieses Auszeichnungslabel tragen. 
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Pflegeheim Werdenberg muss 

saniert werden

Das Pflegeheim Werdenberg in Grabs,

das vom Zweckverband Pflegeheim

Werdenberg geführt wird, muss saniert

werden. Sanierungsbedürftig ist der

knapp 40 Jahre alte Altbau. Nicht be-

troffen ist die noch nicht vor allzu langer

Zeit erstellte Dementenstation. Mit den

Sanierungsarbeiten soll im kommenden

oder allenfalls im übernächsten Jahr be-

gonnen werden. Die Sanierungskosten

belaufen sich gemäss Kostenvoran-

schlag auf knapp 5 Millionen Franken.

Die Finanzierung erfolgt durch den

Zweckverband Pflegeheim Werden-

berg. Nach heutigem Kenntnisstand

werden die Mitgliedergemeinden keine

Mittel einschiessen müssen, weil die

durch eine externe Fachkraft beurteilte

Grenze zur Fremdverschuldung mit 5,2

Millionen Franken über den geplanten

Baukosten liegt. Allerdings sind die Mit-

gliedergemeinden subsidiär haftbar. Die

Bürgerversammlung hat dem Investiti-

onskredit am 25. November 2013 zuge-

stimmt.

Energiestadt: Buchs arbeitet sich

im Ranking vor

357,2 von 468,4 möglichen Punkten

(76,3 Prozent) erreichte die Politische

Gemeinde Buchs beim 3. Energiestadt-

Re-Audit. Damit nimmt Buchs schweiz-

weit eine Spitzenposition ein. Denn im

aktuellen Ranking der seit 2012 mit ei-

ner neuen Bewertungsmethode audi-

tierten Gemeinden und Städte belegt

Buchs den 7. Platz unter 123 rangierten

Kommunen. Buchs ist seit 2001 Ener-

giestadt und hat bereits dreimal das Re-

Audit erfolgreich bestanden. Als Ener-

giestädte werden Gemeinden und Städ-

te ausgezeichnet, die in der Entwicklung

ihrer kommunalen Energiepolitik nach-

weisbar vorbildliche Resultate erzielen.

Heimleiter verlässt das Haus 

Wieden

Kurt Nef tritt per Ende Januar 2014 als

Heimleiter im Haus Wieden zurück, um

sich einer neuen beruflichen Herausfor-

derung zu stellen. Der Gemeinderat be-

dauert diesen Rücktritt sehr. Er dankt

Kurt Nef für seinen grossen Einsatz und

wünscht ihm an seinem neuen Wir-

kungsort viel Erfolg.

Gemeinderatskanzlei

Mitteilungen aus dem Rathaus

Jahresabonnemente für Lokalzone werden weiterhin subventioniert

Die Politische Gemeinde Buchs wird auch in Zukunft, wenn der Buchser Ortsbus per

Fahrplanwechsel im Dezember 2013 in einen regionalen Busbetrieb übergeht, die

Jahresabonnemente für die Lokalzone 39 (Buchs) subventionieren. Ortsansässige

Personen, die am Bahnschalter das Jahresabonnement für die Lokalzone lösen, pro-

fitieren damit weiterhin von vergünstigten Preisen. Pro Jahr subventioniert die Poli-

tische Gemeinde Buchs gegenwärtig knapp 80 Jahresabonnemente für die Lokal-

zone 39. Der Kostenanteil durch die öffentliche Hand beträgt momentan pro Jah-

resabonnement für Erwachsene 141 Franken und für Junioren 164 Franken. Pro Jahr

profitieren zwischen 70 und 80 Personen von dieser Regelung, die seit rund sechs

Jahren – seit dem Beitritt zum Tarifverbund Ostwind – gilt. 20 bis 30 dieser insgesamt

rund 80 Jahresabonnemente für die Zone 39 machen Fahrkarten für Schulkinder aus,

deren Kosten vollumfänglich zulasten der Politischen Gemeinde Buchs gehen. 
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Energiefonds der Gemeinde Buchs
hilft beim Energiesparen

Kehrichtverbrennungsanlage ange-

schlossen werden kann;

– einmalige oder zeitlich begrenzte

energieeffiziente Massnahmen (durch 

den Gemeinderat zu genehmigen).

Kantonale Kostengutsprache

muss vorliegen

Wichtig ist bei den beiden Massnahmen

«Energetische Erneuerung der Ge-

bäudehülle» und «Warmwasserkollek-

toren», dass die Politische Gemeinde

Buchs sich subsidiär nur an den Kosten

beteiligt. Damit Bauvorhaben in den Ge-

nuss von kommunalen Fördergeldern

kommen, sind deshalb die Zusicherun-

gen der kantonalen Energiefachstelle

Auf nationaler und kantonaler Ebene

gibt es verschiedene Möglichkeiten und

Programme zur Auszahlung von Ener-

giespar- und Förderbeiträgen. Um noch

zusätzliche Anreize zu schaffen, hat die

Politische Gemeinde Buchs Grundlagen

für einen Energiefonds ausgearbeitet.

Mit diesem Fonds werden Massnahmen

zur Verbesserung der Wärmeeffizienz

von Gebäuden sowohl  zur effizienten

Nutzung elektrischer Energie als auch

zur Nutzung erneuerbarer Energiequel-

len gefördert. Das Energiefondsregle-

ment ist seit 1. April 2009 in Kraft.

Gespiesen aus Stromgeld

Der Energiefonds der Politischen Ge-

meinde Buchs wird aus dem in Buchs

verkauften Strom gespiesen. Die Belas-

tung beträgt 0.15 Rappen je Kilowatt-

stunde. Ausserdem fliessen die vom

Bund jährlich an die Gemeindever-

waltung ausbezahlten CO2- bzw. VOC-

Lenkungsabgaben in den Energiefonds.

Zusätzlich können Ertragsüberschüsse

des Wasser- und Elektrizitätswerks oder 

des allgemeinen Gemeindehaushalts in

den Fonds fliessen. Der Fonds beziffert

sich per 31. Dezember 2012 auf

228'190.75 Franken. 

Über 270'000 Franken als Förder-

beiträge zugesichert

Seit Errichtung des Energiefonds wur-

den rund 270'000 Franken zugesichert.

Da die bewilligten Beiträge erst nach

Der Energiefonds fördert Energiespar-

massnahmen.

Seit April 2009 gibt es in der Gemeinde Buchs einen Energiefonds. Das zusätzlich geschaf-
fene Förderinstrument wird rege genutzt. Seit der Einrichtung des Fonds wurden rund
212'000 Franken an Förderbeiträgen ausbezahlt. Damit trägt der Energiefonds viel und 
effektiv zum Energiesparen in Buchs bei. 

Fertigstellung und Abnahme der einzel-

nen Projekte ausbezahlt werden, fällt

der effektiv ausbezahlte Betrag tiefer

aus. Insgesamt konnten per Ende Sep-

tember 2013 rund 212'037.15 Franken

ausbezahlt werden. Gut 80 Prozent aller

unterstützten Bauvorhaben realisieren

energetische Erneuerungen an der Ge-

bäudehülle – sprich Wärmedämmun-

gen. Rar sind die kostenintensiven Sa-

nierungen nach Minergie-P-Standard:

So wurde in Buchs seit Errichtung des

Energiefonds nur ein Einfamilienhaus

nach diesem Standard saniert.

Baubewilligungsgebühren für Sonnen-

kollektoren, Holzheizungen, Wärme-

pumpen, Photovoltaikanlagen und Bio-

gasanlagen werden nach Vorliegen der

rechtskräftigen Baubewilligung zurück-

erstattet.

Geförderte Massnahmen

Finanziell unterstützt werden:

– Sanierungen nach Minergie- und

Minergie-P-Standard; 

– Neubauten nach Minergie-P-

Standard;

– Erneuerung der Gebäudehülle in 

Ergänzung zum nationalen Gebäude-

sanierungsprogramm;

– Einbau von Warmwasserkollektoren, 

sofern der kantonale Förderbeitrag 

zugesichert wurde;

– Einbau einer Holzheizung;

– Anschluss an Wärmeverbünde, wenn 

nicht ans Fernwärmenetz der 
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nötig. Gesuchsunterlagen können in

Buchs deshalb erst nach Vorliegen die-

ser Zusicherungen eingereicht werden.

Mit der Arbeitsausführung darf erst be-

gonnen werden, wenn die Energieför-

derstellen ihre Zusicherungen erteilt ha-

ben. Infomaterial und Gesuchsformula-

re sind unter www.buchs-sg.ch zu fin-

den. Die Bauverwaltung steht bei Fra-

gen gerne zur Verfügung (bauverwal-

tung@buchs-sg.ch). Weitere Informa-

tionen finden Sie unter www.ener-

gie.sg.ch. Zusammengefasst: Es lohnt

sich, energieeffizient zu investieren, zu

kaufen und zu konsumieren! PKLA

Die Kostenbeteiligungen des Buchser Energiefonds im Überblick.

Einfamilienhaus Mehrfamilienhaus Gewerbebauten

Sanierungen Minergie Pauschal CHF 5000 Pauschal CHF 5000 

pro Wohnung, 

max. CHF 20 000

CHF 20 pro m2 

Energiebezugsfl äche, 

max. CHF 20 000

Sanierungen Minergie-P Pauschal CHF 10 000 Pauschal CHF 2000 

pro Wohnung, 

max. CHF 20 000

CHF 20 pro m2 

Energiebezugsfl äche, 

max. CHF 20 000

Energetische Erneuerung 

Gebäudehülle

100% des Beitrages des 

nationalen Gebäude-

sanierungsprogramms, 

max. CHF 10 000

50% des Beitrages des 

nationalen Gebäude-

sanierungsprogramms, 

max. CHF 20 000

50% des Beitrages des 

nationalen Gebäude-

sanierungsprogramms, 

max. CHF 20 000

Warmwasserkollektoren 50% des kantonalen 

Förderbeitrages, 

max. CHF 1000

50% des kantonalen 

Förderbeitrages, 

max. CHF 2000

50% des kantonalen 

Förderbeitrages, 

max. CHF 2000

Holzheizung Leistung bis 40 kW: 

CHF 4000 pauschal

Leistung ab 40 kW: 

CHF 100 pro kW, 

max. CHF 15 000

Leistung bis 40 kW: 

CHF 4000 pauschal

Leistung ab 40 kW: 

CHF 100 pro kW, 

max. CHF 15 000

Leistung bis 40 kW: 

CHF 4000 pauschal

Leistung ab 40 kW: 

CHF 100 pro kW, 

max. CHF 15 000

Anschlüsse 

an Wärmeverbünde

Leistung bis 40 kW: 

CHF 2400 pauschal

Leistung ab 40 kW: 

CHF 60 pro kW, 

max. CHF 10 000

Leistung bis 40 kW: 

CHF 2400 pauschal

Leistung ab 40 kW: 

CHF 60 pro kW, 

max. CHF 10 000

Leistung bis 40 kW: 

CHF 2400 pauschal

Leistung ab 40 kW: 

CHF 60 pro kW, 

max. CHF 10 000

Mitteilungen aus dem Rathaus
Die Bürgerversammlung stimmt

allen Anträgen zu

Die von 267 Personen besuchte Bürger-

versammlung hat am 25. November

2013 den Voranschlag der Politischen

Gemeinde Buchs und den Steuerplan

2014 genehmigt. Der Steuerfuss bleibt

unverändert bei 118 Steuerprozent-

punkten. Sämtliche Kreditvorlagen so-

wie der Voranschlag des Wasser- und

Elektrizitätswerks Buchs fanden Zustim-

mung. Die Stimmbeteiligung lag bei

4,12 Prozent. Die Versammlung dauerte

knapp zweieinhalb Stunden.

Beförderungen bei der Feuerwehr

Auf Vorschlag des Feuerwehrkomman-

dos hat der Gemeinderat von Buchs per

1. Dezember 2013 drei engagierte Feu-

erwehrmänner befördert: zum Ober-

leutnant – Michel Bokstaller; zum Leut-

nant – Marcos Cerezo und Mario Giova-

noli. Der Gemeinderat gratuliert den

drei Feuerwehrmännern an dieser Stelle

zu ihren Beförderungen und wüscht 

ihnen viel Befriedigung in ihrer verant-

wortungsvollen Aufgabe. GK
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Ladendiebstähle: Einzeltäter und gut
organisierte Banden am Werk

Die Medien berichten täglich von dreisten Diebstählen und Einbrüchen. Meist passieren sie
in Häusern und Liegenschaften. Eher weniger bis gar keine Medienpräsenz haben da Laden-
diebstähle, die – und obwohl sie längst nicht alle zur Anzeige kommen – zahlenmässig auch
nicht zu unterschätzen sind. Buchsaktuell sprach mit der Kantonspolizei.

«Wenn jemand beim Ladendiebstahl er-

wischt wird, kann dies unterschiedliche

Folgen haben. Die Person muss sicher

mit einer Anzeige rechnen. Bei einem

begründeten Verdacht auf weitere La-

dendiebstähle und/oder Delikte kann es

auch zur Festnahme und zur Eröffnung

eines Strafverfahrens kommen», erklärt

Gian Andrea Rezzoli, Mediensprecher

der Kantonspolizei St. Gallen. 

Täter aus allen Schichten 

Was die Täterschaft anbelangt, so ist 

sie relativ schwierig einzuordnen. «Der

Kreis möglicher Täter kann weder eth-

nisch noch örtlich eingeschränkt wer-

den. Wir stellen fest, dass es Täter aus

allen Altersgruppen wie auch aus allen

sozialen Schichten gibt, also vom Kin-

des- bis zum Pensionsalter, vom einfa-

chen Angestellten bis zum Akademiker,

und das aus allen Ethnien», beschreibt

Gian Andrea Rezzoli. Es seien sowohl

Einzeltäter und Einzeltäterinnen am

Werk als auch bestens organisierte Die-

besbanden. Die Kantonspolizei St. Gal-

len führe deshalb auch immer wieder Er-

mittlungen gegen organisierte Banden

durch. Diese seien zum Teil in der gan-

zen Schweiz unterwegs. Die Ermittlun-

gen würden sich aber sehr oft ausseror-

dentlich aufwendig gestalten. 

In Läden würden, so die Polizei, auch

viele Trickdiebstähle begangen. Oft ver-

schwänden Portemonnaies aus unbe-

aufsichtigten Einkaufstaschen.

Ladenbesitzer Direktbetroffene

Beim Ladendiebstahl gibt es vorder-

gründig den Ladenbetreiber als Direkt-

betroffenen. Je nach Sparte und Bran-

che ist die Summe der jährlich durch La-

dendiebstahl entwendete Waren, er-

heblich und sie stellt für manches Unter-

nehmen gar einen Kalkulationsfaktor

dar. Die Betreiber sichern die ausgestell-

te Ware sowie den Ein- und den Aus-

gang des Geschäfts immer mehr mit

hochtechnischen elektronischen Anla-

gen. Andere machen mit ihrer Beleg-

schaft Kurse, um gegen Ladendiebe ge-

wappnet zu sein. Und schliesslich setzen

Ladenbetreiber sehr oft und mit gros-

sem Erfolg auch sogenannte Laden-

detektive ein. Sie haben viel Routine im

Erkennen und Stellen von Ladendieben.

Und sie fallen im Geschäft überhaupt

nicht auf, weil sie als ganz gewöhnliche

Kunden wahrgenommen werden.

Was dagegen tun?

Als präventive Massnahmen empfiehlt

die Polizei dem Ladenpersonal, verdäch-

tige Personen freundlich anzusprechen

und zu beobachten. «Man kann sich

Ladendiebstahl lohnt sich nicht.
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beispielsweise in der Nähe dieser Person

aufhalten, Gestelle kontrollieren usw.»,

rät der Fachmann. «Fühlen sich Laden-

diebe beobachtet, lassen sie meist von

ihrem Vorhaben ab. Dann gibt es natür-

lich technische Möglichkeiten wie Über-

wachungskameras, die eine abschre-

ckende Wirkung haben können.»

Auch auf die Kundschaft abgese-

hen

Oft haben es Ladendiebe nicht einmal in

erster Linie auf das Verkaufsgut im La-

den abgesehen, sondern nutzen das

Umfeld von Hektik, Gedränge, Unbe-

darftheit sowie Kommen und Gehen als

günstigen Moment, um die Kundinnen

und Kunden zu bestehlen. Die Tricks, die

sie dabei anwenden, sind vielfältig und

oft sehr effektiv. Geklaut werden vor-

wiegend Geldtaschen, Ausweise, Bank-

karten usw. Die schweizerische Krimi-

nalprävention rät zu besonderer Acht-

samkeit und empfiehlt Folgendes: 

– Lassen Sie sich nicht von Fremden 

in Ihr Portemonnaie schauen. 

– Legen Sie Ihr Portemonnaie beim 

Bezahlen nie aus der Hand.

– Zahlen Sie wo immer möglich mit der

Bankkarte, der Kreditkarte oder mit 

der Postcard.

– Bewahren Sie den PIN-Code und die 

(Kredit-)Karte immer getrennt auf.

– Decken Sie bei der Eingabe des PIN-

Codes das Tastenfeld des Geld-

automaten immer mit der Hand ab.

– Stecken Sie das Geld, das Sie am 

Geldautomaten bezogen haben, 

sofort ins Portemonnaie und zählen 

Sie es nicht offen vor anderen 

Menschen nach.

– Verteilen Sie Wertsachen, Ausweise

oder das Mobiltelefon auf verschie-

dene verschliessbare Innentaschen 

Ihrer Kleidung.

– Tragen Sie Ihre Hand- oder Umhänge-

tasche verschlossen auf der Körper-

vorderseite.

– Aus Rucksäcken lässt sich leicht steh-

len. Deshalb gehören keine Wert-

sachen in den Rucksack.

– Lassen Sie Taschen und Gepäck 

nie unbeaufsichtigt. Auch nicht, um 

nur schnell etwas am nächsten Gestell 

zu holen.

Kuno Bont/Kapo St. Gallen

Vorsicht – Handtasche immer gut im Auge behalten! 

Mitteilungen
aus dem Rat-
haus

Anpassung der Taxordnung Haus

Wieden

Auf Antrag der Betriebskommission hat

der Gemeinderat die Taxordnung für

das Haus Wieden per Anfang 2014 an-

gepasst. Die Grundtaxen bleiben unver-

ändert, revidiert wurden einzig die Pfle-

ge- und Betreuungskosten. Für die Be-

wohnerinnen und Bewohner sind die

Anpassungen mehrheitlich kaum spür-

bar. Die revidierte Taxordnung ist auf der

Website der Gemeinde aufgeschaltet. 

Teilzonenplan «Räfiserfeld» 

Der Gemeinderat hat den Teilzonenplan

«Räfiserfeld» erlassen. Wie im Richtplan

im Sinne einer inneren Verdichtung vor-

gesehen, beabsichtigt der Teilzonen-

plan Räfiserfeld, das schon umbaute

Areal südlich der Schulanlage Räfis zwi-

schen der Bahnlinie und der Churer-

strasse umzuzonen. Das Gebiet soll, für

eine Erweiterung der Schulanlage Räfis,

in drei unterschiedliche Teile umgezont

werden: in einen für öffentliche Bauten

und Anlagen, in eine Wohn-Gewer-

be-Zone, dreigeschossig, und in eine

Wohnzone, dreigeschossig. 

Teilzonenplan «Saxweg» 

Der Gemeinderat hat den Teilzonenplan

«Saxweg» erlassen. Die Firma Marti +

Co. AG, Saxweg 5, benötigt für die Er-

weiterung ihres Betriebes am aktuellen

Standort zusätzliches Bauland. Das

nördlich an den bestehenden Betrieb

angrenzende Land eignet sich gut für

diese Erweiterung. Es war bisher der

Zone «Übriges Gemeindegebiet» zuge-

ordnet und wird nun als Wohn-Ge-

werbe-Zone zweigeschossig eingezont. 

Gemeinderatskanzlei



Die mächtige Werkanlage ganz am Ran-

de von Buchs hat etwas von einem Ko-

loss. Der riesige Kamin mit seiner rot-

weiss eingefärbten Spitze steht wie eine

Lanze in der Landschaft, nur dass sie

nicht eine Speerspitze trägt, sondern

eine weisse Wasserdampffahne. So ist

es auch an diesem Montagmorgen, als

bei noch stockfinsterer Nacht vor 7 Uhr

die Angestellten der KVA zur Arbeit

kommen. Später erklärt Urs Brunner, der

Vorsitzende der Geschäftsleitung, in sei-

nem ebenfalls mit Abwärme geheizten,

schön warmen Büro, dass die meisten

von denen, die hier arbeiten, schon seit

vielen Jahren beim VfA angestellt sind.

Das seien zuverlässige, interessierte und

kompetente Fachleute. Denn längst

gehe es bei der KVA nicht nur darum,

einfach Kehricht zu verbrennen, son-

dern der VfA sei mit seinen Millionen-

schweren Anlagen vom Entsorger zum

Versorger geworden. Da werde hoch-

komplexe Technik eingesetzt, um den

Abfall umweltschonend zu verwerten.

Auch die Mitarbeitenden arbeiten ge-

nau und präszise. 

Eine Wundertüte

Die Mitarbeitenden haben eine beson-

dere Beziehung zu ihrem Arbeitsplatz,

zu ihrem Arbeitgeber und zu «ihrer» 

Anlage. Manche nennen sie liebevoll

«alte Tante», andere, etwas moderner

veranlagte, sagen auf Neudeutsch

«Powerstation» und diejenigen, die Ver-

antwortung für den reibungslosen Be-

trieb tragen, reden von einer «Wunder-

tüte». «Wenn sie reibungslos läuft», er-

klärt Urs Brunner, «dann läuft sie wie am

Schnürchen. Wenn nicht, dann rotiert

hier alles vom ersten bis zum letzten

Mann.» Und aussteigen könne bei einer

Anlage, die rund um die Uhr in Betrieb

sein müsse, immer mal etwas. Es gebe

11 |
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Einen Tag lang auf der riesigen 
Anlage der Kehrichtverbrennung

deshalb ein ausgeklügeltes Alarmkon-

zept. Die riesige Anlage werde in einem

Dreischichtbetrieb betrieben, erklärt Urs

Brunner, der in der dreiköpfigen Ge-

schäftsleitung die Bereiche Technik und

Fernwärme unter sich hat. 

Die erste Schicht beginnt morgens um 

5 Uhr und arbeitet bis 12 Uhr durch. Das

ist dann der Moment, wo die zweite

Die Kehrichtverbrennungsanlage (KVA) Buchs ist nicht einfach nur eine Kehrichtverbren-
nungsanlage. Sich stets an den neuesten Entwicklungen orientierend, ist sie schon längst zu
einem hochkomplexen Kraftwerk geworden. Hier werden grosse Mengen an Energie produ-
ziert. Aus Abfall. Wie? Buchsaktuell blickt in einer Reportage hinter die Kulissen. 

Die Kehrichtverbrennungsanlage des VfA arbeitet rund um die Uhr.
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Schicht ihre Arbeit antritt. Ihre Schicht

dauert dann bis 20 Uhr und wird

schliesslich an die dritte Schichtmann-

schaft übergeben, die den Betrieb bis 

5 Uhr morgens fährt. Wer nicht im

Schichtbetrieb – der übrigens nach ei-

nem Wochenplan rotiert – eingeteilt ist,

fährt am Morgen um 7 Uhr zur Arbeit

und arbeitet mit einer Stunde Mittags-

pause bis 17 Uhr auf der Anlage. 

Um 7 Uhr sind auch alle Führungsleute

auf Deck und treffen sich zu einem kur-

zen Rapportgespräch im Kommando-

raum der Anlage. Dort werden die Wei-

chen für den Tag gestellt, und es wird

auf allfällige Erfordernisse aus der

Nachtschicht reagiert. 

Um bei einem Problem schnell und op-

timal Hilfe auf der Anlage zu haben, ist

der Betrieb mit einem laufenden Pikett-

dienst abgedeckt. Dieser Pikettdienst ist

in der Lage, sofort einzugreifen, wenn

bei der Anlage einmal etwas nicht rund-

laufen sollte. 

In einem besonders schwerwiegenden

Fall ist es zudem so, dass auch Füh-

rungsleute mitten in der Nacht aus dem

Bett geholt werden können. Denn eines

ist für alle sicher: Der Versorgungsauf-

trag, den der VfA übernommen hat, ist

Verpflichtung und muss lückenlos erfüllt

werden.

Der VfA beschäftigt derzeit 55 Festan-

gestellte, und ist damit ein wichtiger Ar-

beitgeber in der Gemeinde. Seit Jahren

hat der VfA auch Arbeitskräfte aus dem

Arbeitslosenprojekt PrimaJob angestellt

und beweist damit ebenfalls soziales En-

gagement. 

Die Menschen, die wir an diesem Mor-

gen auf der Waage, in den Werkstätten

oder im Kommandoraum treffen, sind

Lastwagen an Lastwagen bringen den Abfall und kippen ihn in die riesigen un-

terirdischen Bunker, aus denen die Öfen gespiesen werden. 

Turbine und Generator, die rund um

die Uhr Strom produzieren.

eingefleischte VfAler. «Hier zu arbeiten,

ist ein spezieller Job, vielseitig, interes-

sant, und er ist auch wichtig», erfahren

wir während der Znünipause im Aufent-

haltsraum, wo die einen den mitge-

brachten Znüni auspacken und andere

sich ganz einfach mit einem brühend

heissen Kaffee für die weitere Arbeit

stärken. 

Mit der Energie per Du

Urs Brunner zeigt uns in einer Jahres-

übersicht, die in Form eines grossen Pla-

kats auch an der diesjährigen Wiga

hing, wie effizient die KVA arbeitet. Aus

den jährlich mit Bahn und Lastwagen

angelieferten 225'000 Tonnen Abfall

wird eine erstaunlich grosse Wertschöp-

fung erzielt. 41'000 Tonnen gelangen

durch Aussortieren und Trennen in die

stoffliche Verwertung und tauchen da-
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Die Menschen, die in der KVA arbei-

ten, haben Freude an ihrem Job. 

mit wieder als Produkte im Warenkreis-

lauf des Konsums auf. Im Speziellen

handelt es sich dabei um Alu, Altholz,

Kompost und Altglas. Thermisch ver-

wertet, also verbrannt werden jährlich

rund 187'000 Tonnen angeliefertes Ma-

terial. Daraus werden rund 107 Millio-

nen kWh Strom erzeugt. «Das deckt

mehr als eineinhalbmal den Jahres-

strombedarf von Buchs», erklärt Urs

Brunner. 

Strom ist aber nicht alles, wofür Abfall

gut ist. Nebst dem Strom, der durch rie-

sige Turbinen und Generatoren produ-

ziert wird, wirft der Verbrennungspro-

zess auch 82 Millionen kWh Fernwärme

ab. Damit werden rund 800 Gebäude,

Einfamilienhäuser, Schulen und Anlagen

in Buchs und Grabs beheizt. Das riesige

Fernwärmenetz wird stetig erweitert.

«Dank Fernwärme reduziert sich der

jährliche CO2-Ausstoss der Region Wer-

denberg um rund 8 Millionen Kilo-

gramm. Die so eingesparte Menge an

Heizöl würde einen rund 1,5 Kilometer

langen Zug mit 111 Kesselwagen fül-

len», zeigt Urs Brunner plastisch und für

alle verständlich auf. 

Das beeindruckt auch eine Schulklasse,

die gerade an diesem Morgen die Anla-

ge besichtigt und im Medienraum an-

hand eines Filmes miterleben kann, wie

die einstige Entsorgungsanlage heute

zu einer wichtigen Versorgungsanlage

geworden ist. 

«Wir freuen uns immer, wenn sich die

Menschen, in diesem Falle die Schüle-

rinnen und Schüler, für unsere Arbeit

und unsere Anlage interessierten»,

heisst es vonseiten der Leitung und der

und Belegschaft. «Fernwärme wird in

Form von auf 80 bis 120 °C 

heissem Wasser über eine Leitung direkt

in die angeschlossenen Gebäude gelie-

fert», wird den Schülern erklärt. Der VfA

begann 1974 mit der ersten Lieferung

von Fernwärme. Inzwischen ist daraus

ist ein 165 Kilometer langes Fernwär-

menetz entstanden. 

Strom und Fernwärme sind aber immer

noch nicht alles, was der Abfall hergibt.

Seit einigen Jahren liefert die KVA Buchs

auch Ferndampf, der in der Industrie

und beim Betrieb von Anlagen einge-

setzt wird. «Es sind jedes Jahr rund 102

Millionen kWh Ferndampf, den wir

durch den Verbrennungsprozess gene-

rieren können», sagt Roger Hollenstein,

Leiter der Zentraldienste, von den Ange-

stellten auch «Herr der Zahlen» ge-

nannt. In sein Ressort fallen die Finanz-

und Personaldienste, die Administration

des Betriebes, die Waage, die Verwer-

tung der Wertstoffe aus den Gemein-

den und vor allem die gesamte Abfall-

logistik. Überspitzt gesagt: An ihm liegt

es, dass immer genügend Material zum

Verbrennen vorhanden ist. 

So führt er gerade an diesem Morgen

eine Menge Telefongespräche mit An-

lieferern und langjährigen Geschäfts-

partnern. Er beschafft nicht nur Keh-

richt, sondern vermarktet auch die End-

produkte. Es ist deshalb für Roger

Hollenstein sehr wichtig, dass er ständig

auf dem aktuellsten Stand ist. Der Über-

blick ist nicht einfach, sondern dafür

braucht es ein Netzwerk und viele Kon-

takte. Und man muss den Prozess ge-

nau verstehen, die Anlage kennen. Da

kommt es ihm sehr zugute, dass er sich

in der Branche von Haus aus bestens

auskennt. Vater Karl Hollenstein war im-

merhin während vieler Jahre Betriebslei-

ter der KVA Buchs und gilt als DER VfA-

Pionier schlechthin. 

Recycling von 4 Tonnen 

Vorprodukten

Vor der Ampel bei der Einfahrt warten

schon wieder zwei voll beladene Last-
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wagen mit Abfall für die Verbrennungs-

anlage. Sobald es an den Kippbuchten

Platz gibt, schaltet die Ampel auf Grün

und sie fahren zum Bunker vor, um zu

kippen. Von hier aus gelangt der Abfall

dann in einen der drei Brennöfen, die

vom Beschicker in der Kommandozen-

trale laufend gefüttert werden. René

Nigg, das dritte Geschäftsleitungsmit-

glied und für den Bereich Abfallaufbe-

reitung und Entsorgung zuständig, be-

obachtet aufmerksam, wie es läuft. Zu

seiner Aufgabe gehören auch die Im-

mobilien, die Giftsammelstelle, die Sor-

tieranlage in Sennwald, die Schlacken-

deponie auf dem Buchser Berg, die

Fahrzeuge und die riesige Kompostier

anlage im Ceres am Rhein draussen. 

René Nigg ist auch ein Urgestein des

VfA. Und er ist ganz entscheidend daran

beteiligt, dass der Recyclinggedanke im

Laufe der letzten Jahre immer mehr an

Bedeutung gewonnen hat. «Heute ge-

winnen wir aus unserem Vorprodukte-

recycling jährlich 4'000 Tonnen Metalle,

Aluminium, Zink, Quecksilber usw. zu-

rück. Das kommt einer Heizölsubstituti-

on von 1,3 Millionen Litern gleich», sagt

er mit berechtigtem Stolz. Auf dem Platz

hinter dem Büro- und Werkstattgebäu-

de liefern auch Privatpersonen ihren Ab-

fall an. Ein riesiger Bagger sortiert Eisen

und Metalle aus. «Um flexibler und un-

abhängiger von den Anlieferungen zu

sein, pressen wir einen Teil des angelie-

ferten Abfalls in Ballen, die wir lagern

können und die dann in den Schlund

des Ofens kommen, wenn gerade gros-

ser Bedarf ist», erklärt René Nigg. 

Das ewige Feuer

Mit Hereinbrechen der Nacht wird es ru-

hig auf der Anlage. Die Waage ist ge-

schlossen, die Silos ebenso, und die

Lichter im Bürogebäude sind auch

schon längst gelöscht. Im Raum, von

wo aus die Öfen beschickt werden, ist

nichts von Nachtruhe zu spüren. Hier

greift der riesige Greifer des Krans im-

mer wieder in den im Bunker gelagerten

Müllberg und füttert damit die Öfen.

Man gewöhne sich schnell daran, in der

Nacht zu arbeiten, ist vom Maschinist zu

erfahren. Und ehrlich gesagt, schätze er

manchmal die Ruhe sehr, die in der

Nacht über der Anlage liege. Dass er 

eigentlich die Schlüsselfigur ist, dass die

angeschlossenen Industriebetriebe im-

mer genügend Produktionsdampf ha-

ben und die Menschen am Morgen,

wenn sie aufstehen, ein warmes Haus

haben, daran denkt er kaum. Allzu

schnell ist es wieder morgen und die

Schicht zu Ende. Kuno Bont

Rund um die Uhr werden von hier

aus die Öfen beschickt. 

Über diese Leitung liefert der VfA Pro-

zessdampf nach Liechtenstein. 

Gesicherte Fernwärme

Die hochmoderne Kehrichtverbren-

nungsanlage Buchs beliefert rund

800 Liegenschaften mit Fernwärme.

Der Verbrauch variiert von Tag zu

Tag. Am Montagmorgen werden üb-

licherweise die grössten Mengen be-

nötigt. Wie viel thermische Energie

die KVA Buchs produzieren muss, ist

von verschiedenen Faktoren abhän-

gig. Äussere Einflüsse wie Kälte spie-

len dabei eine entscheidende Rolle.

Um Versorgungsengpässe zu ver-

meiden hat die KVA eine saubere Lö-

sung entwickelt. Den Verantwortli-

chen war von Anfang an klar: Zusätz-

lich Erdöl zu verbrennen, ist keine

Option. Ins Zentrum der Überlegun-

gen rückte die Idee, bei akutem An-

stieg des Warmwasserverbrauchs

auf Heisswasserspeicher zurückgrei-

fen zu können. Die Berechnungen

zeigten, dass mit überdimensionalen

Boilern – die je 200'000 Liter fassen –

150oC heisses Wasser gelagert wer-

den kann. Dieses wird bei übermäs-

sigem Wärmeverbrauch angezapft

und mit Kreislaufwasser gemischt,

bis die nötige Wassertemperatur von

80–120oC erreicht ist. So kann im

angeschlossenen Fernwärmenetz je-

derzeit die lückenlose Energieversor-

gung sichergestellt werden. 

Das Projekt wurde mit den Projekt-

partners in Rekordzeit umgesetzt.

Nach nur gerade acht Monaten wa-

ren die ersten vier Boiler im Dezem-

ber 2011 betriebsbereit. Weitere vier

wurden im September 2012 in Be-

trieb genommen. Derzeit können so

1,6 Millionen Liter Heisswasser gut

isoliert gelagert werden. 

Quelle: VfA Verein für 

Abfallentsorgung Buchs



Auf breiten und geraden Strassen fühlt

sich der Autofahrer sicher, da eine ver-

meintlich übersichtliche Situation vor-

liegt. Aber genau in Quartieren sind bei-

spielsweise durch private Bepflanzun-

gen und unübersichtliche Ein- und

Ausfahrten Verhältnisse entstanden,

welche für die Verkehrsteilnehmenden

ein erhöhtes Risiko darstellen. 

Neues Temporegime

Tempo 30 erhöht die Sicherheit und

Wohnqualität in Quartieren. Die verrin-

gerte Geschwindigkeit führt zu ruhige-

rem Fahrverhalten, reduziert Abgas-

emissionen und Lärm und vermindert

den Durchgangsverkehr. Die Anzahl

und das Ausmass von Unfällen nehmen

ab, Schulwege sind ungefährlicher, und

die langsameren Verkehrsteilnehmen-

den fühlen sich sicherer. Und trotzdem

verlieren die Fahrzeuglenkenden kaum

Zeit.

Unfallfolgen reduzieren

Mit Tempo 30 nimmt die Wahrschein-

lichkeit eines Unfalls ab. Ist ein Zusam-

menstoss jedoch unausweichlich, sind

die Verletzungsfolgen weniger gravie-

rend. Prallt ein mit 50 km/h fahrendes

Fahrzeug mit einem Fussgänger zusam-

men, ist der Unfall mit einem Sturz aus

10 Metern Höhe vergleichbar. Ist das

Auto hingegen halb so schnell unter-

wegs, entspricht dies einem Sturz aus

3,5 Metern Höhe. Mit zunehmender

Geschwindigkeit verschlimmern sich 

die Verletzungsfolgen überproportio-

nal. Bei einer Kollision mit 50 km/h zwi-

schen einem Auto und einem Fussgän-

ger liegen die Überlebenschancen des

Letzteren bei gerade einmal 30 Prozent,

bei einem Tempo von 30 km/h hingegen

bei 90 Prozent.

Was Tempo 30 bedeutet

Das Signal Tempo-30-Zone (2.59.1)

kennzeichnet Strassen in Quartieren

oder Siedlungsbereichen, auf denen be-
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sonders vorsichtig und rücksichtsvoll

gefahren werden muss. Die Höchst-

geschwindigkeit beträgt 30 km/h (Art.

22a Signalisationsverordnung). 

Das bedeutet für den Auto-, Motorrad-

und Velofahrer, dass er sein Auto, Mo-

torrad oder Velo mit Köpfchen und

rücksichtsvoll durch die Tempo-30-Zone

lenken muss. Verzichten Sie auf Ihren

Vortritt, wenn Fussgängerinnen und

Fussgänger die Strasse überqueren wol-

len. Fahren Sie besonders rücksichtsvoll

und vorausschauend. Achten Sie auf

Tempo 30 in Quartieren – Für mehr 
Sicherheit und Wohnqualität

Das Strassennetz der Gemeinde Buchs ist über die Jahre erweitert und ausgebaut worden.
Zum Teil vom Geiste der Autopionierzeit geprägt, sind viele Quartierstrassen so breit, dass
sie auch das Verkehrsaufkommen einer Kantonsstrasse bewältigen könnten. Tempo 30 will
nun mehr Verkehrssicherheit und höhere Wohnqualität bringen. 

Mehr Verkehrssicherheit, mehr Wohnqualität: Mit Tempo 30 wird in Buchs ein

Richtplanziel umgesetzt. 
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spielende Kinder und ältere Menschen

und suchen Sie den Blickkontakt zu an-

deren Verkehrsteilnehmern. Für die

Fussgänger bedeutet die Tempo-30-Re-

gelung, dass sie die Strasse, sofern es

keinen Fussgängerstreifen hat, überall

überqueren dürfen. Dabei haben sie

aber keinen Vortritt. Sehen kommt des-

halb vor Gehen. Die Fussgänger müssen

se Höchstgeschwindigkeit eingehalten.

Aus diesem Grund wurde in der Richt-

planerarbeitung das Ziel «Buchs weist

für alle Wohn- und Wohn-Gewerbe-Ge-

biete, mit Ausnahme der Hauptver-

kehrsstrassen und Industriegebiete,

Tempo 30 auf» festgelegt. Der Richtplan

zeigt die Ziele für die Entwicklung der

Gemeinde in den nächsten 15 bis 25

Jahren auf.

Die verkehrsorientierten Strassen (vor

allem Haupt- oder wichtige Sammel-

strassen) werden mit «Generell 50» sig-

nalisiert und mit Sicherheitsmassnah-

men für die langsamen Verkehrsteilneh-

menden ergänzt. Die siedlungsorientier-

ten Strassen (in der Regel untergeordne-

te Sammelstrassen und Erschliessungs-

strassen) sollen nach der Prüfung ge-

mäss Gutachten in Tempo-30-Zonen

eingebunden werden.

Gebietsweise Umsetzung für den

Einbezug der Anwohner 

Die Buchser Wohnquartiere sind in ihrer

Entstehung so unterschiedlich wie in ih-

rem Erscheinungsbild. Wirkungsvolle

Massnahmen für eine siedlungsverträg-

liche Strasse können entlang der Schul-

hausstrasse anders aussehen als entlang

der Heldaustrasse. Am Ende sind es die

Anwohner, welche von den Massnah-

men profitieren und durch welche ihr

Quartierbild beeinflusst wird. Aus die-

sem Grund ist es der Verwaltung ein

grosses Anliegen, die Anwohner in 

den Erarbeitungsprozess zu involvieren.

Ganz abhängig von der jeweiligen 

Situation werden zuerst Tempomessun-

gen zur besseren Einschätzung des Ver-

kehrsverhaltens durchgeführt. Mit die-

ser Grundlage und ersten Erkenntnissen

vor Ort wird ein Gutachten zur Umset-

zung einer Tempo-30-Zone erarbeitet.

Sobald diese ersten Erkenntnisse vorlie-

gen, werden die Anwohner informiert.

Die aus der Informationsveranstal-

tung hervorgegangenen Anpassungs-

vorschläge werden im Anschluss auf

den Blickkontakt mit den Fahrzeuglen-

kern suchen und wo vorhanden immer

in erster Linie die Fussgängerstreifen be-

nutzen. Für Kinder gilt: Am Randstein

anhalten, «luege, lose, laufe». 

Für Buchs – Ein Richtplanziel

Je grossräumiger Tempo 30 abseits der

Hauptachsen gilt, umso besser wird die-

So ist die gebietsweise Umsetzung von Tempo 30 vorgesehen. 
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ihre Durchführbarkeit überprüft und ge-

gebenenfalls eingearbeitet. Anregun-

gen der Anwohner sind erwünscht.

Das weitere Vorgehen

In einem ersten Schritt sollen die Quar-

tiere Birkenau, Räfis-Burgerau und die

Erweiterung des Gebietes Moos bear-

beitet werden. Aus diesen Quartieren

konnten bereits erste Erkenntnisse ge-

wonnen werden. Im Quartier Heldau ist

die Bearbeitung bereits einen Schritt

weiter. Den Anwohnern wurden erste

Varianten zu verkehrsberuhigenden

Massnahmen präsentiert, und das wei-

tere Vorgehen wurde erarbeitet. Fragen

oder Anregungen können direkt an die

Bauverwaltung gerichtet werden. Die

Mitarbeitenden der Bauverwaltung

freuen sich auf die Zusammenarbeit mit

den Anwohnern zur Verbesserung der

Sicherheit und Wohnqualität der Buch-

ser Quartiere. Andreas Rohrer

Die Ziele von Tempo 30

–Mehr Sicherheit für den Langsam-

verkehr, insbesondere für Schul-

kinder und Anwohnende

–Steigern der Wohn- und Aufent-

haltsqualität der Anwohnenden

–Reduktion der Lärm- und Schad-

stoffemissionen

–Stetiger Verkehrsfluss auf tiefem 

Geschwindigkeitsniveau

bfu

Der Unterschied zwischen Tempo 50

km/h und 30 km/h am Beispiel eines

Sturzes. 

Vorschau: Palliative-
Care-Ausstellung

Am Montag, 17.3., um 19.00 Uhr er-

folgt die Eröffnung mit Gemeinderat

Ludwig Altenburger (Leiter des Forums

Palliative Care Buchs), dem Gemeinde-

präsidenten Daniel Gut, sowie dem Im-

pulsreferat zum Thema Netzwerk und

Palliative Care (Dr. Daniel Büche). Der Er-

öffnungsanlass wird musikalisch beglei-

tet vom Alphornquartett Harmonic. Als

Rahmenprogramm findet jeden Abend

jeweils ab 19.00 Uhr ein Vortrag mit Dis-

kussion zu einem spannenden und ak-

tuellen Thema statt: am 18.3. zum The-

ma «Patientenverfügung» (Dr. med. Ch.

Ritter); am 19.3. zum Thema «Sinnerfüll-

tes Leben im Alter» (Dr. med. D. M. Bur-

ger) und am 20.3. zum Thema «De-

menz» (Dr. med. B. Schwenk). Das 

Rahmenprogramm informiert über ver-

schiedene Aspekte im Altersbereich und

ist für alle interessierten Personen offen.

Das Thema «Sterben» findet in unserer

Gesellschaft oft nur hinter verschlosse-

nen Türen der Spitäler und Alters- und

Pflegeheimen statt. Die Ausstellung

«Palliative Care» holt den Tod zurück in

unser Bewusstsein und führt die Besu-

cherinnen und Besucher behutsam an

eines der Kernthemen des Seins heran.

Die Ausstellung gibt Informationen 

über Palliative Care in den unterschied-

lichsten Situationen und sorgt mit Denk-

anstössen für eine direkte Betroffenheit:

Was wäre, wenn ich morgen erfahren

würde, dass ich unheilbar krank bin? Wo

und wie möchte ich die letzte Lebens-

phase verbringen? Was kann ich von

dieser Zeit noch erwarten? Wie lässt sich 

Lebensqualität mit Krankheit verbin-

den?  Ludwig Altenburger

Palliative Care bedeutet palliative Be-

treuung und ist ein therapeutisch-

pflegerischer Ansatz, der sich an

Menschen richtet, die sich mit einer

schweren fortschreitenden, unheil-

baren oder chronischen Krankheit

konfrontiert sehen.

Es geht darum, die Lebensqualität

von Patienten und ihren Angehöri-

gen durch das Vorbeugen und Lin-

dern von körperlichen, psychischen,

sozialen und geistigen Krankheitsbe-

schwerden zu verbessern.

Das Ziel einer umfassenden palliati-

ven Betreuung ist, würdevolle Bedin-

gungen – möglichst am Ort der Wahl

der Betroffenen und ihrer Familie –

für eine bestmögliche Lebensqualität

bis zuletzt zu schaffen (Definition

WHO-Palliative Ostschweiz, 2007).

Das Forum Palliative Care Buchs wird vom 17. bis 20. März
2014 eine Wanderausstellung mit einem umfangreichen Be-
gleitprogramm zeigen. Die Ausstellung ist von 18 Uhr bis
zum Beginn des Begleitprogramms um 19 Uhr geöffnet.
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Mit Bahn und Bus bequem und
günstig zur Arbeit

Ab Ende des Jahres gibt es viele Neue-

rungen im Kanton St. Gallen, in Vorarl-

berg und in Liechtenstein, von denen

besonders Berufspendler profitieren.

Durch die Fahrplanumstellung am 15.

Dezember 2013 werden grenzüber-

schreitende Verbindungen besser abge-

stimmt, das Angebot erweitert und

neue Linien bedient.  

Die Einführung der S-Bahn St. Gallen

bringt mehr und schnellere Verbindun-

gen. Gemäss dem Amt für öffentlichen

Verkehr des Kantons St. Gallen ist es

zentral, ein attraktives Angebot für

Pendlerinnen und Pendler zu schaffen.

Nur so können mehr Berufstätige über-

zeugt werden, auf öffentliche Verkehrs-

mittel umzusteigen. 

Abgestimmt sind die Fahrzeiten der 

S-Bahn St. Gallen auch mit dem benach-

barten Busbetreiber LIEmobil, um An-

schlüsse Richtung Liechtenstein und

Feldkirch zu garantieren. Neu ist, dass

die Ostwind-Fahrausweise nun auch in

Liechtenstein gültig sind. 

Neues Tarifsystem in 

Vorarlberg

In Vorarlberg steht mit der Einführung

des neuen Tarifsystems eine markante

Veränderung an. Die Jahreskarte des

Vorarlberger Verkehrsverbundes kostet

ab 1. Januar 2014 einen Euro pro Tag.

Es können das gesamte Bus- und Bahn-

netz in Vorarlberg sowie die ÖBB-Stre-

cke Feldkirch–Buchs genutzt werden.

Mobilitätswoche bei Hilti

Die grenzüberschreitende ÖV-Medien-

konferenz fand bei der Firma Hilti in

Schaan statt. Der grosse Liechtensteiner

Arbeitgeber ist Modellpartner im Pro-

jekt Alpstar. Über zwei Drittel der Beleg-

schaft pendeln aus Österreich und der

Schweiz zu. Viele mit dem Auto, ob-

wohl der Wohnort nicht mehr als 16 Ki-

lometer entfernt ist. Ein mehrtägiger 

Informationsevent zum öffentlichen

Verkehr im November diente dazu, Mit-

arbeitende zum Umstieg auf öffentliche

Verkehrsmittel zu motivieren und über

Angebot, Möglichkeiten sowie Kosten

aufzuklären. René Lenherr-Fend

Für Berufspendler gilt es, schnell und sicher zur Arbeit zu kommen. Das Projekt Alpstar in-
formierte daher bei einer Medienkonferenz, wie Pendlerinnen und Pendler beim Umstieg
auf öffentliche Verkehrsmittel Zeit und Geld sparen. Möglich machen es ein neues Tarif-
system und ein neuer Fahrplan. 

Klimaneutral mit Alpstar 

13 Partner-Regionen aus dem Alpen-

raum zeigen im Rahmen des Projekts

Alpstar gemeinsam Wege auf, wie

der CO2-Ausstoss im Alpenraum ef-

fektiv reduziert werden kann. Damit

leisten sie einen Beitrag zur Umset-

zung des Klima-Aktionsplans der Al-

penkonvention. 

Eine der Pilotregionen ist das Alpen-

rheintal. Das Land Vorarlberg, das

Fürstentum Liechtenstein und der

Kanton St. Gallen gehen gemeinsam

der Frage nach, was es braucht, um

Pendlerinnen und Pendler zum Um-

steigen auf den öffentlichen Verkehr

und den Radverkehr zu bewegen.

Die Gemeinde Buchs und die Stadt

Feldkirch erarbeiten gemeinsam mit

der Hilti AG in Schaan konkrete

Massnahmen zur Pendlermobilität.

Elemente von Alpstar sind die Samm-

lung von guten Beispielen zu den

Themen Energie, Verkehr und Wirt-

schaft, die Ausarbeitung von CO2-

Neutralitätsstrategien und der Wis-

senstransfer zu jenen Akteurinnen

und Akteuren, die beim Klimaschutz

eine federführende Rolle spielen. Das

Projekt läuft von Juli 2011 bis Früh-

ling 2014. 

www.alpstar-project.eu

Berufspendler kommen dank Alpstar

schnell und sicher zur Arbeit.
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S-Bahn: Nach langer Vorbereitung
nun endlich am Zug

Für den Bahnknoten Buchs bedeutet die

Einführung der S-Bahn SG einen durch-

gehenden Halbstundentakt Richtung 

St. Gallen und Chur mit dem Rheintal-

Express REX sowie der neuen S4. Beide

Bahnangebote verkehren im Stunden-

takt, der REX wird zudem beschleunigt

und ab St. Gallen bis nach Wil verlän-

gert. Dieser ÖV-Ausbau hatte zur Folge,

dass praktisch alle Fahrpläne rund um

den Bahnhof Buchs angepasst wurden.

Dank S4 Halbstundentakt 

Fuhren die Züge ab Buchs in die beiden

Kantonshauptstädte Chur und St. Gal-

len jeweils zur vollen Stunde, verlässt

der REX neu Buchs jeweils stündlich um

xy.15 Uhr Richtung Chur und um xy.45

Uhr Richtung St. Gallen. Die S4 ermög-

licht den Halbstundentakt: Abfahrt

stündlich in Buchs Richtung St. Gallen

um xy.15 Uhr sowie Richtung Sargans

um xy.48 Uhr.

Auch Bus- und Postautolinien 

An die geänderten Fahrpläne der Bahn

sowie den Angebotsausbau am Knoten

Buchs wurden auch sämtliche Bus- und

Postautolinien angepasst. Neu fährt 

das Postauto Richtung Wildhaus/Alt 

St. Johann (Linien 790/795) im Halb-

stundentakt um xy.18 Uhr sowie xy.48

Uhr und bietet einen schlanken An-

schluss vom bzw. an den REX sowie die

S4. Reisende nach Nesslau müssen neu

in Wildhaus oder Alt St. Johann auf die

Linie 790 umsteigen. Während der

Hauptverkehrszeiten ermöglichen Ver-

dichtungskurse einen Viertelstunden-

takt zwischen Buchs und Grabs.

Die Fahrzeuge der BUS Sarganserland

Werdenberg Richtung Sargans sowie

der RTB Rheintal Bus Richtung Altstätten

fahren ebenso stündlich um xy.18 Uhr

sowie um xy.48 Uhr (erster Kurs nach

Sargans um 4.52 Uhr, nach Altstätten

um 5.18 Uhr). 

Vorübergehende Schliessung Räfis

Als Wermutstropfen muss die vorüber-

gehende Schliessung der Station Räfis-

Burgerau aus betrieblichen Gründen

(Trassierungskonflikte) hingenommen

werden. Die Thurbo-Verbindungen zwi-

schen Sargans und Buchs werden seit

Mitte Dezember 2013 durch die S4 mit

Halt in Sevelen angeboten. Fahrgäste in

den südlichen Ortsteil von Buchs neh-

men die halbstündlichen Busverbindun-

gen der Linie 401 (ehemals Buli) oder

der Linie 400 Richtung Sargans mit gu-

ten Bahnanschlüssen sowohl in Buchs

als auch in Sargans. Die zahlreichen ver-

änderten Verbindungen mit LIEmobil

Richtung Schaan sind unter www.lie-

mobil.li ersichtlich.  René Lenherr-Fend

Weitere Details zum Fahrplan 2014 un-

ter www.fahrplanfelder.ch oder der

Fahrplanabfrage unter www.sbb.ch

Mit dem Fahrplanwechsel vom 15. Dezember 2013 startete die neue S-Bahn St. Gallen. Sie
bietet optimale Anschlüsse an den Knoten und ermöglicht somit schlanke Umsteigezeiten
innerhalb des gesamten S-Bahn-Netzes sowie eine Verbesserung vieler Anschlüsse an die
nationalen Verbindungen.

Weitere Anpassungen in
Bezug auf Buchs

• Linie 401/402: Grabs–Grabs 

Industrie–Buchs–Räfis: Verlän-

gerung des Nordastes des (bishe-

rigen) Ortsbusses Buchs 

über die Industrie Grabs nach 

Grabs und Umstellung auf den 

Halbstundentakt mit Anbindung 

an den Knoten Buchs 

• Linie 410/412: direkte Kurse 

Grabserberg–Buchs

• Linie 411: grenzüberschreitende 

Verbindung nach Bendern mit An-

schluss ans LIEmobil-Netz

Die S-Bahn St. Gallen bedeutet für

den Knoten Buchs einen durchgehen-

den Halbstundentakt nach St. Gallen

und Chur.
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Regionale Energiekommission 
arbeitet mit neuen Aufgaben weiter

Zur gemeinsamen Erreichung des «Energiestadt»-Labels gründeten die Werdenberger 
Gemeinden die Regionale Energiekommission REK Werdenberg. Seit 2012 ist dieses Ziel 
erfüllt. Die Gruppe trifft sich auch zukünftig – in erweiterter Zusammensetzung und mit
neuen Aufgaben. 

Die Region Sarganserland-Werdenberg

befasst sich intensiv mit energiepoliti-

schen Fragen. In Form eines Workshops

beschäftigten sich Vertreter der Mit-

gliedsgemeinden und ihrer Umwelt-

und Energiekommissionen mit zukünfti-

gen Herausforderungen. Einbezogen in

die Überlegungen wurden kantonale,

regionale sowie kommunale Akteure,

Organisationen und Programme.

Auch Sarganserland und Gemein-

den dabei 

Neu setzt sich die Energiekommission

nicht nur aus Vertretern der Werdenber-

ger Gemeinden, sondern aus Vertretern

der Mitgliedsgemeinden der Region

Sarganserland-Werdenberg zusammen.

Im Fokus stehen der Erfahrungsaus-

tausch und die Initiierung sowie die Er-

arbeitung von gemeinsamen Projekten. 

Einen Schwerpunkt bilden die Kommu-

nikation und Information. Geplant wer-

den zwei Energieveranstaltungen pro

Jahr – eine öffentliche mit Zielgruppen-

bezug sowie ein Treffen für Gemeinden,

an dem relevante Praxis-Themen der öf-

fentlichen Hand mit Fachreferenten dis-

kutiert werden. Präsidiert wird die regio-

nale Kommission vom Buchser Gemein-

derat Hans Peter Schwendener. 

Hilfe bei Planung der energiepoli-

tischen Zukunft

Im Sommer 2012 wurde die Region

Werdenberg gemeinsam mit zehn wei-

teren Pilotregionen für das Programm

«Energie-Region» ausgewählt. Mit Un-

terstützung durch das Bundesamt für

Energie (BFE) leistet das Projekt einen

Beitrag, die Energieeffizienz zu erhöhen

und die Nutzung von einheimischen

und erneuerbaren Energien in den Re-

gionen zu fördern. Im Zentrum des Pro-

jektjahres stand eine Analyse der aktu-

ellen und zukünftigen Energieversor-

gung. Hiermit erkannten Gemeinden

ihre Stärken und Schwächen im Energie-

bereich und erhielten eine professionel-

le Entscheidungshilfe bei der Planung

ihrer energiepolitischen Zukunft. Ziel ist,

die zu Beginn erarbeiteten Daten alle

vier Jahre zu aktualisieren, zu beurteilen

und zu diskutieren. Zukünftig werden

die Gemeinden zudem anhand von 

ausgewählten, konkreten Indikatoren

durch die regionale Energiekommission

verglichen.

Label als Leistungsausweis

Das Label «Energiestadt» ist ein Leis-

tungsausweis für Gemeinden, die eine

nachhaltige kommunale Energiepolitik

vorleben und verfolgen. Energiestädte

fördern erneuerbare Energien, umwelt-

verträgliche Mobilität und setzen auf

eine effiziente Nutzung der Ressourcen.

Buchs ist seit 2001 «Energiestadt». In

der Region Werdenberg haben per

Ende 2011 alle sechs Standorte das

«Energiestadt»-Label erreicht – im Mai

2012 erfolgte die Übergabe des Labels

«Energiestadt Region Werdenberg». Im

Sarganserland sind Mels, Vilters-Wangs

und Sargans Trägerinnen des «Energie-

stadt»-Labels. Walenstadt soll 2014 fol-

gen. Flums und Quarten starten voraus-

sichtlich im nächsten Jahr mit dem Zer-

tifizierungsprozess.

Energieförderprogramme und

Erstberatung

Gemeinden betreiben zudem in Ergän-

zung zum Kanton St. Gallen kommunale

Energieförderprogramme. Die regionale

Energieerstberatung in Zusammenar-

beit mit der Energieagentur St. Gallen

wird zukünftig eine stärkere Rolle ein-

nehmen. Analog den Bestrebungen zur

Energieeffizienz der Mitgliedsgemein-

den schloss die Region Sarganserland-

Werdenberg 2012 mit der nationalen

Koordinationsstelle «Öbu – Netzwerk

für nachhaltiges Wirtschaften» eine

Leistungsvereinbarung als regionale Trä-

gerin für das KMU-Programm ab, wobei

teilnehmende Betriebe Energieeinspar-

ziele vereinbaren und profitieren kön-

nen. René Lenherr-Fend 

Vereine im Buchsaktuell

Falls Sie Ihren Verein auch einmal im

Buchsaktuell vorstellen möchten, so

melden Sie sich bitte bei gemeinde-

ratskanzlei@buchs-sg.ch



21 |

Politische Gemeinde |

In unbesetzten Räumen das Licht lö-

schen, über Mittag Drucker und PC aus-

schalten, die Raumtemperatur anpas-

sen, mit dem Fahrrad anstatt mit dem

Motorfahrzeug zur Arbeit fahren, die

Treppe und nicht den Lift benutzen,

Stosslüften und nicht Fenster kippen,

zurückhaltend warmes Wasser verwen-

den, keine Möbel direkt vor die Radiato-

ren stellen usw. Solche und andere Ener-

gietipps erhalten die Mitarbeitenden

der Gemeindeverwaltung und des Was-

ser- und Elektrizitätswerks Buchs seit

nunmehr zwei Jahren regelmässig zuge-

stellt. «Es ist wichtig und richtig, die Be-

legschaft zu sensibilisieren, um das Um-

weltbewusstsein zu fördern», meint Da-

niel Göldi, Mitglied und Sekretär der

kommunalen Umwelt- und Energie-

kommission. Damit werde nicht nur ein

Beitrag an die Umwelt geleistet, son-

dern gleich auch noch Geld gespart, ist

Daniel Göldi überzeugt.

Energietipp für die Verwaltung …

Am Ursprung der Aktion stand das für

2012 festgelegte Jahresmotto «Um-

weltbewusstes Arbeiten in der Gemein-

deverwaltung». Gestartet wurde mit ei-

ner Kickoff-Veranstaltung, bei der den

Verwaltungsangestellten auf eindrückli-

che Art verschiedene Sparmöglichkei-

ten und deren Auswirkungen aufge-

zeigt wurden. Nur: Lohnt sich der Auf-

wand überhaupt, und bleibt auch etwas

hängen bei den Mitarbeitenden? 

«Ja, auf jeden Fall – und die Aktion zeigt

auch ihre Wirkung», weiss die Projekt-

verantwortliche, Claudia Eggenberger.

«Beispielsweise wird in der Gemeinde-

verwaltung fast ausnahmslos nur noch

doppelseitig und erst noch auf Recyc-

lingpapier gedruckt», bestätigt sie. 

Ebenso ist festzustellen, dass viele Mit-

arbeitende über Mittag konsequent den

PC oder zumindest den Bildschirm aus-

schalten und das Licht löschen. Und

wenn’s mal jemand nicht macht, dann

kann es durchaus vorkommen, dass Kol-

leginnen und Kollegen intervenieren.

Auffallend viele Mitarbeitende benut-

zen nicht mehr den Lift, sondern die

Treppe – wohl nicht nur aus gesundheit-

lichen Überlegungen.

Umweltbewusstes Arbeiten bei 
Gemeindeverwaltung und EWB

Seit zwei Jahren erhalten die Mitarbeitenden der Gemeindeverwaltung und des Wasser- und
Elektrizitätswerks Buchs monatlich Energietipps. Die Energietipps lassen sich sowohl im Be-
trieb als auch im privaten Umfeld umsetzen – und sie zeigen Wirkung. Tatsächlich? Ein Blick
hinter die Kulissen bestätigt es. 

Daniel Göldi zeigt stolz das neue Energiestadt-Zertifikat.
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Die Büromaterialverantwortliche Eliane Schindler kauft fürs Rathaus nur noch

Recyclingpapier ein.

… und für das EWB

Auch Barbara Panhuber, Verantwortli-

che für Projekte und Personal beim

EWB, ist überzeugt, dass Energietipps

eine gute Sache sind. «Darum war für

uns klar, dass wir uns dieser Aktion an-

schliessen», hält Barbara Panhuber fest

und ergänzt: «Jährlich werden unsere

Mitarbeitenden auch zum Thema Ener-

gie geschult. Im letzten Jahr hat der

Energieberater Michel Bokstaller von

der ESP AG ein Seminar über Energie am

Arbeitsplatz durchgeführt, in diesem

Jahr konnten alle Mitarbeitenden ihr

umweltbewusstes Fahrverhalten beim

Eco-Drive-Training verbessern.»

Mit gutem Beispiel voran

Seit 2001 ist Buchs Energiestadt. Im

September 2013 hat Buchs bereits zum

dritten Mal das Re-Audit erfolgreich be-

standen. Um diese Auszeichnung zu er-

halten, waren grosse Anstrengungen

nötig. Da erschien und erscheint es

selbstverständlich, dass auch die Ver-

waltung ihren Anteil leistet. Umso er-

freulicher ist der Umstand, dass vonsei-

ten der Belegschaft aus Überzeugung

schonend mit den Ressourcen umge-

gangen wird. Martin Hutter

Mitteilungen aus dem Rathaus

Ausfälle bei Unterflurcontainern

Hauskehricht kann in Buchs wahlweise

volumen- oder gewichtsabhängig ent-

sorgt werden, was von der Bevölkerung

sehr geschätzt wird. Für die gewichts-

abhängige Abfallentsorgung stehen

über 30 öffentlich zugängliche Unter-

flurcontainer zur Verfügung. Leider ist

es nicht zu verhindern, dass Unterflur-

container vereinzelt ausfallen. Ausfälle

sind in der Regel auf technische Störun-

gen oder auf volle Behälter zurückzu-

führen. Volle Abfallbehälter an gut fre-

quentierten Standorten sind gerade an

Wochenenden, wenn keine Leerungen

stattfinden, unvermeidbar. Leider lassen

die knappen Platzverhältnisse an vielen

Standorten keine zusätzlichen Unter-

flurcontainer zu. Bei jeder Sammelstelle

ist ein Situationsplan mit weiteren

Standorten in der Umgebung veröffent-

licht, sodass im Notfall auf den nächsten

Unterflurcontainer ausgewichen wer-

den kann. Das Abfallgut darf bei der ge-

wichtsabhängigen Entsorgung keines-

falls ausserhalb von Sammelbehältern

deponiert werden, auch dann nicht,

wenn der öffentliche Unterflurcontainer

ausser Betrieb ist. Nicht korrektes Ver-

halten wird strikte sanktioniert. 

Gemeinderatskanzlei
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Autofahren mit dem 
besonderen Drive

Das EWB und die Gemeindeverwaltung Buchs organisieren
jedes Jahr eine Schulung für die gesamte Belegschaft. Die-
ses Jahr haben die Mitarbeitenden ein Fahrtraining mit 
Eco-Drive absolviert. 

Im September 2013 fand das Fahrtrai-

ning mit einem Fahrsimulatorbus auf

dem Gelände des EW Buchs statt. Das

Ziel war es, den Mitarbeitenden des

Werkhofs, der Gemeindeverwaltung

und des EW Buchs eine energieeffizien-

tere Fahrweise beizubringen. 

Während drei Tagen wurden insgesamt

125 Teilnehmende am Simulator ausge-

bildet. Bei den Eco-Drive-Simulatorkur-

sen wurden durch die Instruktoren die

Verhaltensweisen erklärt, die eine res-

sourcenschonende Fahrweise ermögli-

chen bzw. unterstützen. Die Teilneh-

menden hatten die Möglichkeit, indivi-

duell ihre Fahrkünste an zwei Durch-

gängen im Simulator unter Beweis zu

stellen. Der eigene Fahrstil wurde unter-

sucht, und mit Hilfe einer Software wur-

de ausgewertet, welches Verbesse-

rungspotenzial vorhanden ist.

Effiziente Fahrweise mit Folgen

Zum Schluss erhielten alle Teilnehmen-

den ihre Auswertung und eine Broschü-

re, die aufzeigt, wie privat und beruflich

10–15 Prozent Treibstoff gespart wer-

den können. Zusätzlich führt eine effi-

ziente Fahrweise zu einem kleineren

Verschleiss beim Fahrzeug und leistet ei-

nen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. 

Giannina Stanisljevic, EW Buchs

Die wichtigsten Eco-Drive-
Regeln:

Immer im höchstmöglichen Gang

und bei tiefer Drehzahl fahren. Zü-

gig, aber nicht rasant beschleunigen.

Vorausschauend und gleichmässig

fahren, unnötige Brems- und Schalt-

manöver vermeiden. Früh hoch-

schalten (bei höchstens 2'500 Um-

drehungen), spät herunterschalten. 

Der Eco-Drive-Instruktor Herr Lehner zeigt die energieeffiziente Fahrweise am

Fahrsimulator.

Haus in Vogel-
perspektive
Ab sofort stehen vom Kanton St. Gallen

flächendeckende Orthofotos der Swiss-

topo zur Verfügung. Diese können von

der Bevölkerung im Internet unter

www.geoportal.ch angeschaut wer-

den. Die Besonderheiten dieser digita-

len Luftbilder sind die Massstabtreue

und die verzerrungsfreie Abbildung.

Frei zugänglich

Die Luftbilder sind aus den Jahren 2010

und 2011. Orthofotos sind vielseitig ein-

setzbar. Die öffentliche Verwaltung,

aber auch private Institutionen können

die Bilder für Planungen, Auswertungen

und Visualisierungen verwenden. Selbst

ein Hauseigentümer hat vielleicht Inte-

resse daran, sein Eigentum einmal aus

der Luft dokumentiert zu sehen. Für das

Orthofoto der Swisstopo wird jeweils je-

des Jahr ein Drittel der Schweiz überflo-

gen, belichtet, prozessiert, georeferen-

ziert und rechnerisch entzerrt. Dabei

wechseln sich die bekannten belaubten

Sommerbilder mit laubfreien Frühlings-

bildern ab. Die nächsten Bilder 2013/14

werden laubfrei produziert und stehen

ab 2015 zur Verfügung. SK

Weitere Infos unter: 

http://www.geoinformation.sg.ch/

home/produkte1/orthofoto.html
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In gemütlicher Runde stellen erfahrene

Senioren ihr Wissen aus dem EDV-

Bereich anderen zur Verfügung. Eine

Anmeldung für die Treffen ist nicht nö-

tig. 

Mehr über den Computer erfahren

Haben Sie ungeklärte Fragen zu Ihrem

Computer? Möchten Sie Ihr EDV-Ver-

ständnis mit anderen teilen und erwei-

Pro Senectute: 
Computeria eröffnet

Pro Senectute hat in Buchs eine Computeria eröffnet: einen
Treffpunkt für Seniorinnen und Senioren, die Interesse am
Computer haben. Die Treffen finden jeweils am Freitagnach-
mittag bei Pro Senectute, Bahnhofstrasse 29, statt. 

tern? Dann nehmen Sie Ihren Laptop

und kommen Sie zur Computeria Wer-

denberg. Alle Interessierten ohne Lap-

top sind ebenfalls herzlich eingeladen!

Weitere Informationen und Auskünfte

erhalten Sie bei Pro Senectute, Bahnhof-

strasse 29, Buchs, Tel. 081 750 01 50,

www.sg.pro-senectute.ch oder rws@

sg.pro-senectute.ch

Christoph Zoller-Herzog

Pro Senectute: Neue 
Broschüre für Angehörige 

Pro Senectute unterstützt die familiä-

re Hilfe und hat dazu die Informati-

onsbroschüre für Angehörige voll-

ständig überarbeitet und mit aktuel-

len Themen ergänzt.

Wenn ein älterer Mensch hilfs- und

betreuungsbedürftig wird, dann sind

es oft Angehörige, die zuerst gefor-

dert sind und wertvolle Hilfe leisten.

Ein Betreuungsverhältnis beinhaltet

Stolperfallen, insbesondere, wenn

die Hilfe über Monate hinweg fast

unbemerkt wächst. Die Broschüre in-

formiert über die Finanzierung der

Hilfe und Pflege, über Entlastungs-

möglichkeiten der ambulanten und

stationären Dienste in Buchs, über

die Anstellung von ausländischen Ar-

beitskräften und über Vorsorge-

instrumente wie Testament oder Pa-

tientenverfügung. Sie macht Emp-

fehlungen, wie private Hilfe geregelt

werden kann. Die Informationsbro-

schüre möchte zum Denken anregen

und mithelfen, dass Angehörige so-

wie Seniorinnen und Senioren die

wichtigsten Angelegenheiten selber

regeln können. Sie gibt Hinweise,

wann und wo eine weiterführende

Beratung sinnvoll ist.

Die Broschüre kann bei Pro Senectu-

te in Buchs gratis bezogen oder im

Internet heruntergeladen werden.

Pro Senectute ist eine neutrale So-

zialorganisation, arbeitet im Auftrag

der Gemeinde Buchs und versteht

sich als zuverlässige Anlaufstelle bei

Altersfragen für Betroffene, Angehö-

rige und andere Fachleute. Pro Se-

nectute unterstützt das selbstständi-

ge Wohnen mit vielfältigen Dienst-

leistungen. Weitere Informationen

unter Tel. 081 750 01 50 oder

rws@sg.pro-senectute.ch

Neu in Buchs: Computeria für Seniorinnen und Senioren. 
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Der Neubau des Chinderhus Schatz-
chischta kann bald bezogen werden

Nach jahrelangem Kampf mit den Platzverhältnissen, einer ellenlangen Warteliste und in-
tensiven Bemühungen um eine Erweiterung ist es bald so weit: Ende Jahr ist der Ergän-
zungsbau des Chinderhus Schatzchischta bezugsbereit – Betreiberinnen und Kinder freuen
sich riesig darauf. Ein Baustellenbesuch kurz vor dem Umzug. 

Für die Präsidentin des Trägervereins 

des Chinderhus Schatzchischta, Katrin

Serries, ist nun alles absehbar. Der Um-

zug in die neuen Räumlichkeiten steht

unmittelbar bevor, und die Freude, dass

die Schatzchischta nach jahrelangen

Bemu ̈hungen endlich erweitert werden

kann und neue Räume erhält, ist gross –

so auch die Dankbarkeit der Politischen

Gemeinde gegenu ̈ber, die als Grundei-

gentu ̈merin die Investitionskosten für

das Gebäude trägt.

Grosse Nachfrage nach Betreu-

ungsplätzen

Gross ist auch die Freude über die 

absehbar neue Situation bei Margrit

Nigg, der Leiterin der Schatzchischta.

Sie war von Anfang an dabei und kennt

die Institution, ihre Sorgen und Nöte,

aber auch die Bedürfnisse der zu betreu-

enden Kinder in- und auswendig. «Ziel

des Chinderhus Schatzchischta ist es,

Säuglinge ab drei Monaten und Klein-

kinder bis zum Schuleintritt ganz- oder

halbtags kompetent zu betreuen», sagt

sie. Das Angebot richtet sich vor allem

an Eltern und alleinerziehende Elterntei-

le, die aus sozialen, finanziellen oder fa-

miliären Gründen auf eine familiener-

gänzende Betreuung angewiesen sind.

Dass es dafür ein grosses Bedürfnis gibt,

bestätigt auch die in den letzten Jahren

immer lange Warteliste. «Deshalb freu-

en wir uns ganz besonders darauf», er-

klärt Margrit Nigg, «dass wir mit dem

Neubau 24 Plätze für zu betreuende

Kinder mehr erhalten.» Den Kindern

wird im Chinderhus Schatzchischta die

Gelegenheit geboten, sich alters- und

entwicklungsgemäss zu beschäftigen,

sich mit anderen Kindern auseinander-

zusetzen und mit ihnen zu spielen. Auf

eine angemessene Förderung des ein-

zelnen Kindes wird geachtet.

Träger des Chinderhus Schatzchischta

ist der Verein Chinderhus Schatzchisch-

ta, der im Januar 1992 gegründet wur-

de. Das Chinderhus verfügt über eine

kantonale Betriebsbewilligung und wird

von einer diplomierten Leiterin für Ta-

geseinrichtungen für Kinder geführt.

Alle Mitarbeiterinnen verfügen über

eine ihrer Funktion entsprechende Fach-

ausbildung. Das Chinderhus Schatz-

chischta wird von der Politischen Ge-

meinde Buchs finanziell unterstützt und

befindet sich an der Aeulistrasse 12. Als

Arbeits- und Aufenthaltsräumlichkeiten

diente bisher ein Pavillon, welcher sei-

nerzeit als Provisorium aufgestellt wur-

de. Neu tut dies ein zweistöckiger Neu-

Kinder und Betreuerinnen im Chinderhus Schatzchischta freuen sich schon heu-

te, dass sie bald die neuen Räume beziehen können. 
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fizierte Frauen wollten ganz einfach auf

das Ausüben ihres erlernten Berufs nicht

mehr so lange verzichten, wie dies frü-

her allenthalben der Fall gewesen sei.

95 Prozent der Kinder im Chinderhus

Schatzchischta kommen aus Buchs sel-

ber, und obwohl die Schatzchischta sehr

grossen Zulauf hat, ist die Finanzierung

des Betriebes nach wie vor eine grosse

Herausforderung. 

Der Verein beschäftigt heute immerhin

20 Angestellte (zum Teil in Teilzeit) und

5 Auszubildende. Deren Zahl wird mit

dem Bezug der neuen Räumlichkeiten

auf insgesamt 8 ansteigen. «Auch wenn

uns die Finanzierungsfrage stark for-

dert, wollen wir nicht auf die professio-

nelle Qualität und die bewährten päda-

gogischen Aspekte verzichten», betont

Katrin Serries. 

«Es ist uns ein wichtiges Anliegen, auf

die Bedürfnisse der Kinder einzugehen

und jedes einzelne in seiner Persönlich-

keit anzunehmen», ergänzt Chinderhus-

leiterin Margrit Nigg. «Die uns anver-

trauten Kinder sollen sich wohl und ge-

borgen fühlen. Das Kind kann aus

einem breiten und kreativen Spiel- und

Tätigkeitsangebot frei wählen. Spieleri-

sches Erleben, lustbetontes Erproben

und gemeinsames Tun stehen im Vor-

dergrund.» 

Die Rolle des Chinderhus Schatzchischta

definiert der Verein wie folgt: «Zum

Spielen und Zusammensein sind kleine

Kinder auf den Kontakt mit anderen

Kindern angewiesen. Bei der heutigen

Situation der immer kleiner werdenden

Familien ist das Erfahrungsfeld für sozia-

les Lernen innerhalb der Familie oft ein-

geschränkt. Im Chinderhus Schatz-

chischta können die Kinder deshalb die

langsame Ablösung von ihren engsten

Bezugspersonen üben. Das Spiel- und

Tätigkeitsangebot orientiert sich an den

Bedürfnissen der Kinder und an deren

Entwicklungsstand.»

Eröffnungsfest im Frühling

Bei alledem überwiegt derzeit die Freu-

de über die bald bezugsbereiten neuen

Räumlichkeiten des Chinderhus. «Es ist

für uns, die Kinder und alle, die hier ar-

beiten, ein grosser Moment, den wir im

Frühling gerne mit einem grossen Fest

feiern möchten», heisst es. «Wir sind al-

len dankbar für ihre Solidarität, die uns

diesen wichtigen, zukunftsweisenden

Schritt ermöglicht haben», bedankt sich

Katrin Serries. Kuno Bont

bau nach Minergiestandard. Der Verein

Chinderhus Schatzchischta arbeitet

nicht gewinnorientiert, und die Eltern-

beiträge sind einkommensabhängig ge-

staltet. Geöffnet ist das Chinderhus

Schatzchischta von Montag bis Freitag

jeweils von 7 bis 18 Uhr. 

Schatzchischta spielt eine 

wichtige Rolle

Vereinspräsidentin Katrin Serries spricht

von viel Idealismus im Vorstand und ei-

nem tollen Engagement bei den Be-

treuerinnen und der Leitung, ohne die

dies alles gar nicht möglich wäre. Eben-

so nicht ohne die finanzielle Unterstüt-

zung der Politischen Gemeinde, der Pri-

vatwirtschaft in Form von Leistungsver-

einbarungen, der Ortsgemeinde, der

Sponsoren und den Erlös aus den Anläs-

sen, die im Jahresverlauf durchgeführt

werden. Katrin Serries meint, dass die

Bedeutung der Kindertagesstätten wie

des Chinderhus Schatzchischta in den

letzten Jahren wegen des gesellschaftli-

chen Wandels noch gewachsen sei.

Es seien andere Familienmodelle ent-

standen, die Anzahl der alleinerziehen-

den und auf Verdienst angewiesenen

Personen sei gestiegen, und viele quali-

Der Verein Chinderhus Schatzchischta freut sich über den bevorstehenden Neubaubezug: (links) Alt- und Neubau neben-

einander, (rechts) Vereinspräsidentin Katrin Serries und Leiterin Margrit Nigg.
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Entspannung und körperliche 
Ertüchtigung im Hallenbad Flös

Das Hallenbad Flös gehört zu den meistbenutzten Einrichtungen der Gemeinde Buchs. Hier
trainieren Sportlerinnen und Sportler, hier erholen sich Menschen vom Alltagsstress, und
hier machen Kinder die erste Bekanntschaft mit dem sprudelnden Nass. Ein Besuch in der
Freizeitanlage zeigt, warum das Hallenbad Flös bei Alt und Jung so beliebt ist. 

Es ist an diesem Morgen so, als ob der

ganze hektische Alltag, der Lärm und

auch der Stress draussen geblieben wä-

ren. Vielleicht war es auch die Dusche,

die diese negativen Begleiterscheinun-

gen des Alltags weggespült hat. 

Die Temperatur im Hallenbad – ohne

das Wasser schon ausprobiert zu ha-

ben – ist wohlig warm und lässt schon

fast karibische Gefühle aufkommen. Ein

eher sportlicher Schwimmer trainiert

auf einer abgetrennten Bahn, im Rest

des grossen Beckens ziehen zwei ältere

Damen ihre Kreise und tauschen sich

dabei über Gott und die Welt aus. An

anderer Stelle spielen zwei Mütter mit

ihren Kindern im Wasser. Der Blick durch

die grossen Fensterscheiben in Richtung

Liechtenstein trifft auf einen regen- und

wolkenverhangenen Himmel, darum

wird der Aufenthalt im Bad zum doppel-

ten Genuss. Jetzt erfahre ich auch: Was-

sertemperatur im Schwimmerbecken:

27 Grad, im Nichtschwimmerbecken:

konstant 30 Grad. 

Trainingsstätte und Erholungs-

oase

Den Gästen im Hallenbad Flös stehen

ein 25-Meter-Schwimmerbecken, ein

Lehrschwimmbecken, ein 1m-Sprung-

brett und verschiedene Wasserspielge-

räte zur Verfügung. Der vorgelagerte,

helle und mit Tisch und Stühlen ausge-

stattete Verpflegungs- und Aufenthalts-

bereich ist auf Selbstbedienung ausge-

legt, und verschiedene Verpflegungsau-

tomaten haben hier die Funktion des

Wirts oder der Wirtin übernommen.

«Das funktioniert ausgezeichnet», sagt

wenig später Stephan Dürst, der Leiter

Bäder, wie es in seinem Stellenbeschrieb

offiziell heisst, den wir an dieser Stelle

treffen. «Das Hallenbad ist Trainingsstät-

te für einheimische Synchronschwim-

merinnen, die zur nationalen Spitze ge-

hören, ebenso wie Bad für Schulen, 

Vereine und natürlich für die Öffentlich-

keit», erklärt er. Das Bad sei die meiste

Zeit sehr gut ausgelastet. Da kann es

schon mal zu Kapazitätsproblemen

kommen. «Mindestens eine Bahn ist im-

mer für die Öffentlichkeit offen», stellt

der Verantwortliche fest. Er kennt den

Betrieb in- und auswendig und weiss

deshalb natürlich auch, wo es noch

Auslastungsreserven für begeisterte

Schwimmerinnen und Schwimmer gibt.

«Am besten ist die Mittagszeit. Von

11.30 bis 13.30 Uhr steht das ganze

Hallenbad Flös: Treffpunkt für Alt und Jung. 
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Schwimmbecken zur Verfügung», be-

tont der Bäderverantwortliche. Und

weiter? «Um 20.30 Uhr. Wer kurz ein

paar Längen schwimmen möchte, fin-

det dann immer ausreichend Platz.» Da-

bei ist allerdings zu beachten, dass dies

zugleich der letzte Zutritt zum Hallen-

bad ist und das Wasser laut Reglement

30 Minuten vor Betriebsschluss wieder

verlassen werden muss.

Wer nicht so ein Schnellbader ist? «Der

ist vielleicht ein Frühaufsteher. Zweimal

in der Woche, am Dienstag und am

Donnerstag, öffnet das Hallenbad für

die Frühschwimmer bereits um 6 Uhr.

Da gibt es auch wenig Friktionen», sagt

der Bäderverantwortliche mit einem

schmalen Lächeln im Gesicht, weil er

wahrscheinlich gerade ans Frühaufste-

hen denkt. 

Gut im Schuss

Alles im Hallenbad ist blitzblank. Die An-

lage ist tipptopp im Schuss. Dafür tut die

Gemeinde auch etwas. «Anlässlich der

letzten Sommerrevision haben wir das

ganze Trinkwassersystem erneuert», er-

klärt Stephan Dürst. Und noch dieses

Jahr soll am Ende des Ganges zwischen

Garderoben und Schwimmhalle eine zu-

sätzliche, isolierte Türe eingebaut wer-

den, um den Gang nach aussen hin bes-

ser zu isolieren. Diese Verbindung sei

immer wieder Thema gewesen, weil sie

von vielen Badegästen als zu kühl emp-

funden wurde, sagt der Bäderverant-

wortliche. Eine Investition für die Kun-

denzufriedenheit. Das ist auch wichtig.

Kundenfreundlich sind auch die Öff-

nungszeiten des Hallenbads, welches

sieben Tage die Woche geöffnet ist. Der

Freitag ist der einzige Wochentag, an

dem das Hallenbad bereits um 18.30

Uhr schliesst und nicht erst um 21.30

Uhr. Samstag und Sonntag ist das Hal-

lenbad von 9 bis 17 Uhr geöffnet. 

Auch das Kursangebot im Hallenbad

Flös darf sich sehen lassen. Es reicht von

Babyschwimmen über Aquafit für 50+

bis hin zu Rheumaschwimmen. Jeweils

an einem Donnerstag findet das Senio-

rinnen- und Seniorenschwimmen statt.

Und schliesslich führt der SC Flös an ver-

schiedenen Tagen Kinderschwimmkur-

se durch (siehe auch www.scfloes-

buchs.ch). Den aktuellen Belegungsplan

sowie Hinweise zu besonderen Öff-

nungszeiten an Feiertagen und Veran-

staltung finden sich unter www.buchs-

sg.ch Kuno Bont

Schwimmen: nicht nur für den Körper, sondern auch fürs Gemüt eine Wohltat. Hallenbad Flös: Gut im Schuss.

Stephan Dürst, Leiter Bäder.
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EW Buchs: «Lernen lernen» im 
Lernendenlager 2013

Vom 30. September bis 1. Oktober 2013 fand das Lernendenlager des Wasser- und Elektri-
zitätswerks der Gemeinde Buchs (EWB) statt. Das Thema des diesjährigen Lagers war «Ler-
nen lernen». Alle Lernenden des EW Buchs nahmen an diesem Lager teil und mussten fest-
stellen, dass Lernen gelernt sein will. 

Wald und Forstwirtschaft. Um 16 Uhr

waren die Arbeiten im Wald erledigt,

und die Gruppe war bereit für die Heim-

fahrt. Die Lernenden nahmen viele neue

Eindrücke und Erfahrungen mit nach

Hause. Die Vorfreude auf das Lernen-

denlager 2014 ist bereits heute gross.

Andrea Stricker

Am Montagmorgen fuhren alle Lernen-

den gemeinsam mit dem Bus ins Berg-

haus Malbun am Buchserberg. An die-

sem Tag stand das Lernseminar mit Frau

Bettina Stöckli auf dem Programm. Sie

zeigte den Auszubildenden die besten

Lerntechniken für die verschiedenen

Lerntypen auf und gab wertvolle Tipps

zur Förderung der Motivation und des

Selbstbewusstseins. Nach dem gemein-

samen Mittagessen im Berghaus Mal-

bun ging es am Nachmittag weiter mit

dem Lernseminar. Die Teilnehmer konn-

ten sehr viel von diesem Seminar profi-

tieren. Das Abendessen fand ebenfalls

im Berghaus Malbun statt. Mit verschie-

denen Gesellschaftsspielen liessen die

jungen EWBler den Abend schliesslich

gemeinsam ausklingen.

Viele neue Eindrücke gewonnen

Am zweiten Tag durften die Lernenden

Daniel Baumgartner von der Orts-

gemeinde Buchs bei der Arbeit im Wald

begleiten. Gemeinsam wurden die Wei-

den der Alp Malbun auf den Winter vor-

bereitet. Herr Baumgartner fällte die al-

ten, absterbenden Bäume, und die Ler-

nenden lasen die Äste zusammen und

schichteten sie auf einen Haufen. 

Nach einem nahrhaften Essen kehrten

die Teilnehmer zurück in den Wald und

unterstützten Herrn Baumgartner noch-

mals tatkräftig bei der Weideräumung.

Herr Baumgartner erklärte den Lernen-

den auch Interessantes zum Thema

Die Lernenden des Wasser- und Elektrizitätswerks der Gemeinde Buchs konnten

viel vom Lernseminar profitieren.
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Änderungen im Religionsunterricht
auf der Oberstufe

Die Synode hat die «geistliche Begleitung von Kindern und Jugendlichen in der St. Galler
Kirche» neu geregelt. Eine Neuerung besteht darin, dass Jugendliche im 7. und 8. Schuljahr
nur noch eine Wochenlektion Religionsunterricht besuchen. Ergänzend dazu werden obliga-
torische Erlebnisprogramme besucht. Sie sind Voraussetzung für die Konfirmation.

Aufgrund eines Beschlusses der St. Gal-

ler Synode ergaben sich auf das Schul-

jahr 2013/14 einige Änderungen im Re-

ligionsunterricht der Buchser Oberstufe.

Bis anhin wurden zwei Wochenstunden

Religionsunterricht auf der 1. und 2.

Oberstufe erteilt. Mit der Einführung

des neuen Volksschullehrplans 2012 auf

das Schuljahr 2012/13 hin wurde der

Religionsunterricht, in Absprache mit

der evangelisch-reformierten und der

katholischen Landeskirche, um eine

Wochenstunde gekürzt.

Allerdings schreibt die Kirchenordnung

zwei Wochenstunden Religionsunter-

richt als Voraussetzung für den Besuch

des Konfirmandenunterrichtes auf der 

3. Oberstufe vor. Darum wird die zweite

Wochenstunde in Form von Erlebnis-

programmen erteilt. Die Kirchenvorste-

herschaft legt ein erforderliches Be-

suchsminimum fest. Es beträgt für beide

Schuljahre jeweils 20 Programmstun-

den.

Erlebnisprogramm – Was ist das?

Erlebnisprogramme können gemäss der

Neuregelung «eine Vielfalt von Formen

haben wie Erlebnistage, Blöcke, Week-

ends, Lager und Kurse, Gottesdienste,

Sozial- und Gemeindeeinsätze, Teilnah-

me an Aktivitäten der freiwilligen Ju-

gend-, Musik- und Theaterarbeit usw.».

Dabei sollen die Jugendlichen frei aus ei-

nem breiten und attraktiven Angebot

auswählen können. Die Erlebnispro-

gramme sind Teil der geistlichen Beglei-

tung von Kindern und Jugendlichen. Da

die Programme losgelöst von der Schule

sind, gehen sie über die Wissensvermitt-

lung des Religionsunterrichtes hinaus

und bilden eine Schnittstelle zwischen

Religionsunterricht und Gemeindele-

ben. Evangelische Kirchgemeinde

Buchs

Ein konkretes Beispiel des Erlebnisprogramms: Pfeilbogen – Ziel erfassen – ruhig

atmen – loslassen ... eine Lektion für das ganze Leben.

Oder: Jugendgottesdienst – Jugendli-

che feiern Gottesdienst.
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NTB mit Energie: Ausbildung und
Entwicklung gehören zusammen

Der Studiengang SystemtechnikNTB

passt hervorragend in den Bereich der

Energie, denn die grossen Fragen der

Zukunft benötigen nicht nur die Kennt-

nisse von Detailprozessen, sondern ei-

nen grundlegenden Überblick über die

verschiedenen Technologien. Nur so

kann beantwortet werden, wie sich die

Klimaziele der Schweiz erreichen lassen.

Bachelorstudium – Die 

Grundlagen

Ein Zusammenspiel von Erzeugung er-

neuerbarer Energie, Energiespeiche-

rung und Erhöhung der Effizienz beim

Energieverbrauch ist unabdingbar. Ne-

ben den Grundlagenfächern im System-

technikstudium gibt es für die Studie-

renden die Möglichkeit, sich im Bereich

der thermischen und elektrischen Ener-

giesysteme zu vertiefen. Hier wird auch

in praktischen Projekten der Umgang

mit Energie erlebt. Die grosse Anzahl

von Studierenden in diesen Fächern und

auch bei entsprechenden Bachelor-

arbeiten zeigt, dass die jungen Leute

sehr sensibel auf das Thema Energie rea-

gieren und sich entsprechende Kompe-

tenzen aneignen wollen, um auf dem

Arbeitsmarkt attraktive Stellen zu fin-

den.

Masterstudium MSE – Vertiefung

des Wissens

Studierende, denen das Wissen aus

dem Grundstudium noch nicht genügt,

Energietechnik hat Tradition an der Hochschule für Technik in Buchs. Die NTB bietet seit
Jahren ein umfassendes Bildungs- und Forschungsangebot im Bereich der Energiesysteme
an. Aufgrund der starken Nachfrage wurde das Angebot in letzter Zeit erweitert. Im Alltag
zeigt sich immer mehr, dass Ausbildung und Entwicklung zusammengehören. 

haben die Möglichkeit, sich im Rahmen

des konsekutiven Studiengangs Master

of Science in Engineering (MSE) weiter-

zubilden. Dieses direkt an das Bachelor-

studium anschliessende Programm ist

ein sehr praxisbezogener Lehrgang, bei

dem die Theoriemodule zentral in Zürich

stattfinden und die Semester- und Mas-

terarbeiten auch an der NTB angeboten

werden. 

Gerade im Energiebereich ist es auch

üblich, eine dieser Arbeiten an einer

Universität im Ausland (zum Beispiel an

renommierten amerikanischen Universi-

täten wie Caltech, Purdue, University of

South Carolina) oder bei einem Indus-

triebetrieb durchzuführen. Die For-

schungsschwerpunkte, die an der NTB

angeboten werden, beinhalten auch

Leistungselektronik sowie Wärme- und

Kältetechnik mit einem starken Bezug

auf die Energieversorgung der Zukunft.

Masterstudium MAS – Berufs-

begleitende Weiterbildung 

Seit sechs Jahren bietet die NTB auch ein

exekutives Masterprogramm als Weiter-

bildung unter dem Titel MAS Energie-

NTB mit Energie: Studentinnen und Studenten bei der Projektarbeit.
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systeme an. Wie jedes Jahr machen sich

einmal wöchentlich Studierende aus der

ganzen Schweiz und dem angrenzen-

den Ausland auf den Weg nach Buchs

für die Ausbildung zum Energieexper-

ten. Ein Student aus Thun antwortet auf

die Frage, ob sich so eine weite Anreise

lohnt, dass es nichts Vergleichbares in

der Schweiz gebe. Die Teilnehmenden

der Kurse kommen aus den verschie-

densten Berufssparten und reichen vom

Schulabgänger bis zum erfahrenen

Fachmann. 

Das Masterstudium Energiesysteme hat

den Anspruch, eine technische Ausbil-

dung zu sein, die nicht nur zur Anwen-

dung traditioneller Planungsaufgaben,

sondern auch zur Neu- und Weiterent-

wicklung der technischen Energiesyste-

me befähigt. Der Unterrichtsstoff um-

fasst dabei nicht nur das Energiesystem

an sich, sondern vermittelt auch vertief-

tes Verständnis über das erforderliche

physikalische Wissen sowie die Einbin-

dung in das Gesamtsystem. Um die Pro-

zesse möglichst verständlich zu gestal-

ten, wird auf einen hohen Praxisbezug

im Unterricht Wert gelegt. Das Angebot

umfasst sechs verschiedene Kurse zu

den Themen

– Grundlagen und Überblick

– Photovoltaik

– Wärmepumpe und Kältetechnik

– Solarthermie

– Elektrische Energiesysteme

– Absorptionsmaschinen

Diese Kurse können auch einzeln be-

sucht werden. Mit dem Besuch von fünf

Kursen plus Masterarbeit kann man den

Master of Advanced Studies (MAS) er-

langen. Mehr Information unter

http://www.ntb.ch/energiemaster 

Angewandte Forschung und Ent-

wicklung 

Mit der Schaffung des Instituts für Ener-

giesysteme IES gelang es, die For-

schungskompetenzen der NTB im Be-

reich der thermischen und elektrischen

Energiesysteme zu bündeln. Knapp 25

Ingenieure sind mittlerweile mit ver-

schiedensten Forschungs- und Entwick-

lungsprojekten beschäftigt. Zu den Kun-

den zählt neben Industrie und Gewerbe

auch die öffentliche Hand. Als Beispiele

sind hier der Solarkataster für das Rii-

Seez-Gebiet oder die Potenzialabschät-

zung für Windkraftanlagen in der Ost-

schweiz zu nennen. Hierbei geht es da-

rum, das Potential an erneuerbaren

Energien in der Region besser abzu-

schätzen.

Das Projekt zum Thema Windkraft wird

übrigens als Doktorarbeit mit der ETH

durchgeführt, die auch bei anderen Pro-

jekten verstärkt mit der NTB zusammen-

arbeitet. Prominentes Beispiel mit hoher

Medienpräsenz ist das Projekt Suncar,

bei dem Studierende von der ETH und

der NTB gemeinsam Autos in Elektro-

mobile umwandeln. 

Die Herausforderung für dieses Jahr be-

steht darin, einen elektrisch betriebenen

Bagger zu erstellen, der energieeffizien-

ter und leiser als herkömmliche Maschi-

nen sein soll. Diese Projekte zeigen ein-

drücklich auf, wie eng Ausbildung und

Entwicklung zusammenspielen können

und wie viel Spass in der Technik steckt.

www.ntb.ch 

Stefan Bertsch, NTB

Der Solarkataster zeigt das Potenzial

für Photovoltaik und Solarthermie. 

Vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten zum Thema Energie an der NTB: 

Die Jugend ist für Energiefragen sensibilisiert.
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Schule Buchs macht gute Erfah-
rungen mit freiwilligen Klassenhilfen

An der Schule Buchs sind seit mehreren Jahren freiwillige Klassenhelferinnen und -helfer im
Einsatz. Mit Erfolg, wie das Rektorat der Schule bestätigt. Weitere Klassenhilfen werden ge-
sucht. Buchsaktuell sprach mit zwei der eingesetzten Klassenhilfen und fragte sie nach ih-
ren Erfahrungen und der Motivation, nochmals die Schulbank zu drücken. 

habe ich mich entschlossen, auf eigene

Initiative freiwillig Aufgaben zu machen

und für die Sek-Prüfung, welche ich ein

Jahr später mit Erfolg bestehen würde,

nachzubüffeln. Das hat mich gelehrt,

dass Initiative und Leistung erfolgreich

machen.» 

Als freiwillige Klassenhilfe hat er Aufga-

ben in deutscher Grammatik und Wer-

ken übernommen. Auch war er ge-

spannt, wie die Schülerinnen und Schü-

ler auf ihn als Klassenhilfe reagieren

würden. «Die Schülerinnen und Schüler

reagierten zuerst zurückhaltend, bald

aber sehr freundlich und immer öfter so-

gar engagiert», stellt er fest. «Oft habe

ich mit dem Lehrer über die Ziele und

meinen Nutzen, das heisst Erfolg oder

Misserfolg, gesprochen. Am Schluss

meines Einsatzes hat er den Schülerin-

nen und Schülern die Aufgabe gestellt,

ihre Eindrücke von unserer Zusammen-

arbeit niederzuschreiben. Ich bin ihm

sehr dankbar, das war der grösstmögli-

che Lohn! Noch selten habe ich mich so

gefreut und amüsiert wie beim Durch-

lesen dieser offen und ehrlich geschrie-

benen Berichte. Die Schüler erkennen

ganz klar die Stärken und Schwächen

der Klassenhilfe. Zum Ausdruck kam

auch, dass sie die Klassenaufteilung

schätzten, sie fühlten sich intensiver be-

treut und zeigten sich motivierter – eine

wichtige Voraussetzung für den Erfolg.

Das passt nicht mit dem Trend zu grös-

seren Klassen zusammen. Genau das

nehme ich gerne mit und hoffentlich

nicht nur ich», zieht Walter Schäpper Bi-

lanz. Vom Arbeitsablauf und der Zusam-

menarbeit her verlief es so, dass der

Lehrer ihm jeweils die Themen der fol-

genden Lektion zur Vorbereitung per 

E-Mail zukommen liess, was er als drin-

gend notwendig empfand. «Unmittel-

bar vor der Lektion haben wir noch kurz

die Durchführung besprochen», be-

schreibt Walter Schäpper. «Wir haben

die Klasse halbiert und nach der Lektion

jeweils unsere Eindrücke besprochen.

Die Teilnahme folgte dem fixen Stun-

denplan.»

«Als freiwillige Klassenhilfe benötigt

man keine besonderen pädagogischen

Kenntnisse. Im Vordergrund steht das

Mithelfen und das Teilnehmen am

Schulalltag. Mögliche Einsätze sind: Be-

gleitung der Klasse in den Wald; Teil-

nahme an Reisen, Exkursionen usw.; re-

gelmässige, wöchentliche Unterstüt-

zung im Unterricht; Begleitung der

Klasse von einem Schulort zum ande-

ren», definiert der Rektor der Schule

Buchs, Alexander Kummer, die Arbeit

der freiwilligen Klassenhelferinnen und

-helfer, von denen in der Schule Buchs

mittlerweile 15 im Einsatz sind. 

Walter Schäpper: «Die Schüler

schätzen die Klassenaufteilung»

Walter Schäpper ist eine der wichtigen

Klassenhilfen. Er hat sich für die Mithilfe

im Schuldienst entschieden, weil er sich

immer gerne mit Kindern, Jugendlichen

und Lehrlingen beschäftigt hat, jetzt

pensioniert ist und über die nötige Zeit

verfügt. Wie war das seinerzeit, als er

selber Schüler war? Ging er gerne zur

Schule? «In die Primarschule bin ich ein-

fach so gegangen, in die Sekundarschu-

le sehr ungern und in die Gewerbe- und

spätere Schulen sehr gerne», erinnert er

sich. Als nachhaltigstes Erlebnis seiner

Schulzeit erwähnt er den Moment, als

er aus der sechsten Klasse in die siebte

kam und plötzlich seine ganzen jahre-

langen und guten Schulkameraden weg

waren. «Die neuen passten mir nicht. Da

Walter Schäpper, freiwillige Klassen-

hilfe an der Schule Buchs: «Als ich

pensioniert wurde, hatte ich plötzlich

Zeit dafür.» 
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Reto Casparis: «Ich glaube, mein

kleiner Beitrag wurde geschätzt»

Auch Reto Casparis hat sich als Klassen-

hilfe zur Verfügung gestellt. Seine Tätig-

keit in dieser Klasse war im Sommer be-

endet, weil sich einerseits die Klasse 

aufgelöst hatte und andererseits die

Lehrerin an eine Stelle in einer anderen

Gemeinde gewechselt hatte. Gerne er-

innert er sich aber an die Zeit zusammen

mit den Schülerinnen und Schülern.

«Mich hat das Rundschreiben der Schul-

verwaltung an die älteren Einwohner

angesprochen. Ich habe über dreissig

Jahre am NTB Physik unterrichtet. So

konnte ich mir vorstellen, mich als Assis-

tenten in Mathematik oder in naturwis-

senschaftlichen Fächern in einer höhe-

ren Klasse zu betätigen. Es hat dann

aber doch noch die Ermunterung, um

nicht zu sagen den Druck meines Um-

felds, gebraucht, dass ich mich gemel-

det habe: Unser Sohn meinte, das wür-

de meinen grauen Zellen guttun, und

meine Frau wollte mich möglicherweise

ein paar Stunden aus dem Haus haben»,

erzählt er auf die Frage, wie es dazu

kam. Er sei immer gerne zur Schule ge-

gangen, erinnert er sich. «Höhepunkt

des Schuljahres war für mich jeweils die

Schulreise. So sind mir bis heute alle

neun Schulreisen der obligatorischen

Schulzeit bis in viele Details in Erinne-

rung», beschreibt er und gibt unum-

wunden zu, dass er damit jeweils bei

den Klassenzusammenkünften gerne

punktet. Zum Einstieg als Klassenhilfe

meint er: «Es gab keine eigentliche Vor-

bereitung. Mit der Lehrerin habe ich ab-

gemacht, dass ich vorerst einmal in ei-

ner Schulstunde nur zuhören und zuse-

hen würde und ich mich danach

entscheiden würde, ob ich als Klassen-

hilfe mitmachen wollte. Nach wenigen

Minuten wurde ich aber schon im Un-

terricht einbezogen.» Reto Casparis hat

dann in den Fächern Mathematik und

Deutsch einer 6. Klasse jeweils eine klei-

ne Gruppe übernommen, mit der er an

einem separaten Tisch im Klassenzim-

mer oder in einer Nische eines Ganges

gearbeitet hat. «In Mathematik habe 

ich oft mit den Fortgeschrittenen fa-

kultativen Stoff durchgenommen, in

Deutsch habe ich einer Gruppe von 

eher Schwächeren bei ihrer Arbeit 

im Übungsbuch geholfen.» Manchmal

habe er auch, gibt er Einblick in seine Ar-

beit als freiwillige Klassenhilfe, Übungen

korrigiert und mit den Schülerinnen und

Schülern besprochen. «In einer Spezial-

veranstaltung am Ende des Schuljahres

habe ich den Schülern in zwei Lektionen

physikalische Experimente gezeigt», er-

innert er sich. «Ich kam an Tagen zum

Zug, wo die Fächerkombination Mathe-

matik und Deutsch auf dem Stunden-

plan stand. Die Lehrerin und ich haben

den Termin jeweils eine Woche im Vo-

raus festgelegt.» Zur Vorbereitung hat

er die zwei verwendeten Mathematik-

bücher für sich durchgearbeitet, sodass

er nicht im Voraus zu wissen brauchte,

welcher Stoff dran war. Den effektiven

Einsatz in der Klasse haben seine Lehre-

rin und er erst am Tag selbst kurz mitei-

nander besprochen. Von den Reaktio-

nen der Schülerinnen und Schüler war

Reto Casparis positiv überrascht: «Die

Schüler sind mir mit Respekt begegnet.

Ich war positiv überrascht von der guten

Atmosphäre in dieser Klasse, das Ver-

dienst der Lehrerin. Der Schulbetrieb ist

heute viel freier und spielerischer als frü-

her, trotzdem ging es ruhig und geord-

net zu und her. Besonders gefreut hat

mich, dass ich bald eine kleine Stamm-

kundschaft hatte: Schüler, die sich,

schon bevor die Lehrerin die Gruppe be-

stimmt hatte, an meinen Tisch gesetzt

haben.» Und was zieht Reto Casparis zu

seinem Einsatz als freiwillige Klassenhil-

fe für eine Bilanz?

«Mein Einsatz als Klassenhilfe hat mich

befriedigt, und er hat mir einen Einblick

in die heutige Schule ermöglicht. Ich

habe den Eindruck, dass mein kleiner

Beitrag geschätzt wurde. Da fühlt man

sich doch gleich als besserer Mensch.

Falls sich eine passende Gelegenheit er-

gibt, werde ich es wieder tun.» 

Kuno Bont

Reto Casparis, freiwillige Klassenhilfe:

«Zuerst wollte ich nur mal zuschauen,

und wenig später war ich schon mit-

tendrin.»

Freiwillige Klassenhilfen
gesucht

Haben Sie Interesse am Schulgesche-

hen und Freude am Umgang mit Kin-

dern? Dann sind Sie die richtige 

Person für uns. Die Schule Buchs

sucht laufend Personen, die im all-

täglichen Schulbetrieb die Lehrper-

sonen als freiwillige Klassenhilfen

unterstützen. Sie sollten Folgendes

mitbringen: Flexibilität betreffend

Einsatz, Motivation und Freude am

Umgang mit Kindern, Geduld und

Humor, Bereitschaft, einen freiwilli-

gen Einsatz zu leisten sowie Interesse

an der Schule von heute. Für diese

Tätigkeit sind keine pädagogischen

Kenntnisse nötig. Fühlen Sie sich an-

gesprochen? Dann melden Sie sich

bitte unter 081 755 75 26 oder unter

schulverwaltung@buchs.sg.ch pd.
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Bündelihalbtage 2014 und 2015

festgesetzt

Die Schulkommission definiert und be-

schliesst zu Schuljahresbeginn jeweils

über die Verwendung der vom Kanton

vorgegebenen Bündelihalbtage, über

welche die Schule frei verfügen kann.

An Bündelihalbtagen haben die Schüle-

rinnen und Schüler jeweils frei. Einer-

seits werden diese als Feiertagsbrücken

und andererseits zur Team-Weiterbil-

dung eingesetzt. Für das Jahr 2014/15

bedeutet dies, dass nur für die Auf-

fahrtsbrücke zwei Bündelihalbtage ein-

gesetzt werden müssen, da Allerheili-

gen auf ein Wochenende fällt. Zwei

weitere Bündelihalbtage werden für die

Team-Weiterbildung der Lehrpersonen

im Zusammenhang mit der Qualitäts-

und Teamentwicklung eingesetzt. Da

diese Weiterbildung der Schulkommis-

sion sehr wichtig ist, werden die Bün-

delihalbtage dafür verwendet. Diese 

Bündelihalbtage werden von den Schul-

einheiten selbstständig festgelegt und

den Eltern frühzeitig mitgeteilt.

Informations- und Kommunikati-

onskonzept verabschiedet

Zu Beginn des neuen Schuljahres hat die

Schulkommission das Informations- und

Kommunikationskonzept der Schule

Buchs verabschiedet. Dieses legt die

Grundsätze der Kommunikations- und

Informationskultur fest und regelt die

Informationsflüsse der internen und ex-

ternen Kommunikation sowie die Kom-

munikation in Krisensituationen. Es be-

stimmt die Zuständigkeiten und An-

spruchsgruppen, nennt Kommunika-

tionsformen und definiert Standards.

Schularzt- und Schulzahnarzt-

dienst

Für die vom Kanton vorgeschriebenen

schulärtzlichen und schulzahnärztlichen

Untersuchungen wurden für die neue

Legislaturperiode 2013–2016 in Buchs

zehn Ärztinnen und Ärzte sowie vier

Zahnärztinnen und Zahnärzte durch die

Schulkommission gewählt. Die Eltern

können bei der Anmeldung ihres Kindes

von der entsprechenden Liste auswäh-

len. Dann werden die Kosten für die Un-

tersuchungen von der Schule übernom-

men. 

Folgende Personen wurden von der

Schulkommission als Schulärztinnen

und Schulärzte gewählt:

– Dr. med. Felix Akermann,

– Dr. med. Carmen Müntener,

– Dr. med. Irene Düssel,

– Dr. med. Rita Bruckschen,

– Dr. med. Andreas Koweindl,

– Dr. med. Caroline Elisabeth Noé,

– Dr. med. Damian Schöbi,

– Dr. med. Urs Peter Suenderhauf,

– Dr. med. Gabriela Tanner,

– Dr. med. Manfred Zeller.

Informationen aus der Schule

Leitsätze für das Schuljahr 2013/14

Die Schule Buchs hat ein pädagogisches Leitbild (siehe dazu auch die Homepage

der Gemeinde Buchs). Im Rahmen des Qualitätsmanagements definierte jede

Schuleinheit daraus Anfang Schuljahr einen Leitsatz als Schwerpunkt, welcher im

Schulalltag entsprechend verfolgt und in Anlässen, Projekten usw. umgesetzt

werden soll. Die Leitsätze für das Schuljahr 2013/14 lauten wie folgt: 

PS Kappeli Wir unterstützen uns gegenseitig.

PS Buchserbach Wir vermitteln Werte aus unserer Kultur und Tradition und

fördern die Integration. 

PS Grof Wir unterstützen uns gegenseitig.

PS Räfis Zusammenarbeit ist uns wichtig.

PS Hanfland Wir gehen auf die individuellen Voraussetzungen der 

Lernenden ein. Wir fördern und fordern. Leistungs-

bereitschaft ist uns in allen Bereichen wichtig.

OZ Grof Wir legen Wert auf gute Kommunikation.

OZ Flös Wir gehen auf die individuellen Voraussetzungen der 

Lernenden ein. Wir fördern und fordern. Leistungs-

bereitschaft ist uns in allen Bereichen wichtig.

Die Gemeinde Buchs ihrerseits hat ein übergeordnetes Leitbild, in welchem zur

Volksschule folgender Leitbildsatz erwähnt wird: «Wir betreiben eine führende,

attraktive und innovative Volksschule, welche den Jugendlichen gute Vorausset-

zungen für die Zukunft schafft.»
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Folgende Personen wurden von der

Schulkommission als Schulzahnärztin-

nen und Schulzahnärzte gewählt:

– Dr. med. dent. Hugo Kostezer,

– Dr. med. dent. Nadine Meyer,

– Dr. med. dent. Urs Schönenberger,

– Dr. med. dent. lic. Jan Vanderstukken.

Schulische Sozialarbeit ausgebaut

Die Schule Buchs bietet seit 2004 eine

SSA an. Ein Angebot, das in Buchs eine

wichtige und unterstützende Funktion

hat. Sie kümmert sich nicht nur um die

sozialen und persönlichen Probleme

von Schülerinnen und Schülern, son-

dern wirkt klärend und unterstützend

bei Problemstellungen. Sie erarbeitet

gemeinsam mit den Betroffenen Verän-

derungen und Lösungen im Beratungs-

prozess und führt wo nötig Interventio-

nen und Triagen an andere Fachstellen

durch. 

Seit Schuljahresbeginn unterstützen

neu drei Fachpersonen die Schuleinhei-

ten:

– Kerstin Lessing, dipl. Sozialarbeiterin 

und Sozialpädagogin FHS, für die

Kindergärten und Primarschulen der 

Schuleinheiten Räfis, Buchserbach 

und Hanfland,

– Margrit Crosara, dipl. Sozialpädago-

gin FH, für die Kindergärten und Pri-

marschulen der Schuleinheiten Grof 

und Kappeli,

– Peter Frick, dipl. Sozialpädagoge FH, 

für die Oberstufe im OZ Grof und OZ 

Flös.

Die SSA erfüllt somit im Schulhaus in en-

ger Zusammenarbeit mit den Lehrper-

sonen, der Schulleitung sowie weiteren

schulnahen Institutionen Beratungs-,

Präventions-, Interventions- und Triage-

aufgaben. Die SSA leistet einen Beitrag

zur Verbesserung der Beziehungen und

des sozialen Wohlbefindens der Schüle-

rinnen und Schüler und der Lehrperso-

nen. Sie trägt generell zu einer Verbes-

serung des Schul- und Lernklimas bei.

Schule Buchs

Die Buchser Schülerinnen und Schüler kommen aus 
47 unterschiedlichen Nationen

1'252 Schülerinnen und Schüler (625 Mädchen und 627 Knaben) sind in Buchs

schulpflichtig. Vom 1. Kindergarten bis zur 3. Oberstufe verteilen sich diese auf

die folgenden 47 Länder.

Nation Anzahl 
S+S

In 
Prozent 
aller S+S

Schweiz 711 56.79%

Serbien 98 7.83%

Deutschland 89 7.11%

Mazedonien 56 4.47%

Kosovo 48 3.83%

Kroatien 28 2.24%

Bosnien-
Herzegowina

26 2.08%

Italien 26 2.08%

Portugal 21 1.68%

Österreich 19 1.52%

Ungarn 18 1.44%

Türkei 13 1.04%

Sri Lanka 12 0.96%

Frankreich 8 0.64%

Vereinigte Staaten 
von Amerika

8 0.64%

Spanien 6 0.48%

Grossbritannien 5 0.40%

Russland 5 0.40%

Eritrea 4 0.32%

Liechtenstein 4 0.32%

Albanien 3 0.24%

Griechenland 3 0.24%

Japan 3 0.24%

Niederlande 3 0.24%

Tschechische 
Republik

3 0.24%

Nation Anzahl 
S+S

In 
Prozent 
aller S+S

Argentinien 2 0.16%

Brasilien 2 0.16%

Bulgarien 2 0.16%

Indien 2 0.16%

Indonesien 2 0.16%

Iran 2 0.16%

Litauen 2 0.16%

Malaysia 2 0.16%

Polen 2 0.16%

Rumänien 2 0.16%

Chile 1 0.08%

China 1 0.08%

Montenegro 1 0.08%

Irak 1 0.08%

Irland 1 0.08%

Kamerun 1 0.08%

Korea 
(Republik Korea)

1 0.08%

Libanon 1 0.08%

Marokko 1 0.08%

Philippinen 1 0.08%

Thailand 1 0.08%

Vietnam 1 0.08%
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Woher haben Sie Ihre Energie? 
Was motiviert? Eine Umfrage

Christina Gartmann, Chefin der

Gemeindebibliothek

«Ich mache die Arbeit sehr gern, es ist

eine schöne Arbeit – etwas das mir

Freude macht. Ich finde es befriedi-

gend. Ich gehe immer gerne in die Bi-

bliothek und mag den Kontakt mit den

Kindern. Die Energie hole ich in der 

Natur und in der Familie. Ich mag Bü-

cher und andere Medien und lese sel-

ber sehr gerne, wenn ich Zeit habe.» 

Werner Koller, Schulleiter OZ Grof

«Wenn ich am Ende eines Tages das

Gefühl habe, dass ich etwas bewegt,

etwas Positives geleistet habe, dann

bin ich zufrieden. Ich brauche Heraus-

forderungen, das motiviert mich und

gibt mir Energie für den kommenden

Tag.»

Fredi Hobi, Hauswart im Schul-

haus Räfis

«Jede Arbeit hat zwei Seiten: eine schö-

nere und eine weniger schöne. Dass

mir meine Arbeit gefällt, gibt mir Ener-

gie, und ich stehe jeden Morgen gerne

auf. Mich motiviert, dass ich selbst-

ständig arbeiten kann. Dass meine Fa-

milie eine Stütze für mich ist, und dass

ich gesund bin, stellt mich auf. Ich

habe viel erlebt, und alle meine Erwar-

tungen sind übertroffen worden.» 

Hedy Sutter, Theaterleiterin und

seit 1983 im fabriggli tätig

«Ich freue mich daran, und es ist mir

wichtig, dass das fabriggli Nährboden

gibt für eigenes, kreatives Schaffen und

eine gute Plattform bietet für unter-

schiedlichste kulturelle Veranstaltun-

gen, für regionale, nationale und inter-

nationale Künstlerinnen und Künstler

und so das Kulturleben der Region

Werdenberg bereichert. Die Veranstal-

tungen an sich, die vielen positiven

Rückmeldungen von Besucherinnen

und Besuchern sowie Künstlerinnen

und Künstlern beflügeln und entschä-

digen mich für die Arbeit, die ich mehr-

heitlich unentgeltlich leiste. Die gute

Zusammenarbeit mit dem gesamten

fabriggli-Team ist für mich sehr wert-

voll und gibt mir immer wieder Kraft,

um gemeinsam neue Ideen zu entwi-

ckeln und diese schnell und unkompli-

ziert umzusetzen.»

Edith Altenburger, Obfrau des Or-

nithol. Vereins Buchs-Werdenberg 

«Mir gibt die Natur, das Draussensein

Kraft und Energie. Da kann ich auftan-

Technische Energie ist eine Sache, die Energie des Menschen eine andere. Woher kommt
sie? Wie bringt sie der Mensch immer wieder auf – auch dann, wenn mal nicht alles rund-
läuft? Buchsaktuell sprach anlässlich dieser Energie-Ausgabe mit Männern und Frauen, die
viel Energie haben, und fragte nach dem Wieso. 



anhalten, mich schon seit 10 Jahren für

das Chinderhus Schatzchischta einzu-

setzen. Wir sind im Vorstand und im

Betrieb ein erprobtes Team, und die

Energie, die ich für meine Arbeit auf-

wende, kommt zu einem sehr grossen

Teil auch aus der Befriedigung, die ich

bei meiner Arbeit für das Chinderhus

Schatzchischta erlebe. Auch das ge-

meinsame Einstehen für eine gute Sa-

che und die konstruktive Zusammen-

arbeit sind für mich immer wieder neue

Motivation. Ich hoffe sehr, dass wir

den eingeschlagenen Weg in diesem

Sinne gemeinsam weitergehen kön-

nen.» 

Margrit Nigg, Chinderhusleiterin

«Ich bin von Anfang an beim Chinder-

hus Schatzchischta mit dabei und habe

die Entwicklung erlebt, welche die sei-

nerzeit spontane Idee genommen hat.

Über all die Jahre ist aus einem be-

scheidenen Anfang etwas wirklich

Wertvolles entstanden. Auch das Be-

dürfnis nach einer solchen Institution

ist ersichtlich geworden und hat über

all die Jahre angehalten. Das mitzuer-

leben gibt jedem Beteiligten Auftrieb

und macht Freude. Kommt hinzu, dass

wir ein supertolles Team sind und einen

guten Vorstand haben. Für mich

stimmt es deshalb, auch weiterhin

meine Kraft und Energie für das Chin-

derhus Schatzchischta zu investieren.»
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ken. Ich beobachte die Natur auf mei-

nen Spaziergängen und sehe die Ver-

änderungen anhand der Vogelarten,

die vorkommen oder verschwinden.

Die Schönheit der Natur begeistert

mich. Das ist der Grund, warum ich

monatlich eine Exkursion durchführe:

um den Teilnehmern diese Schönheit

zu zeigen. Die positiven Rückmeldun-

gen geben mir die Energie, um weiter-

zumachen.»

Ferdi Loosli, Mesmer der katholi-

schen Kirche 

«Es ist ganz einfach, ich arbeite gerne,

und ich liebe den Umgang mit Men-

schen. Das ist das, was mir Freude

macht. In der Kirche haben wir von

ganz jungen bis hin zu älteren Men-

schen. Es gibt die Krabbelgruppe, aber

auch Seniorennachmittage. Wenn die

Menschen zu uns kommen, dann bin

ich für sie da und möchte, dass sie sich

in der Kirche wohlfühlen. Für das Ro-

rate dekoriere ich den Eingang und die

ganze Kirche mit brennenden Kerzen,

das macht den Gottesdienstbesuchern

sehr viel Freude – und mir auch.»

Janet Nigg, Mutter von zwei 

kleinen Kindern und Hausfrau

«Kraft gibt mir zum einen die Liebe zu

meinen Kindern und meinem Mann,

aber auch die Tatsache, dass ich

schaue, dass es mir gut geht. Energie

tanke ich beim Sport, im Gespräch mit

Freundinnen, beim Tanzen, durch Mu-

sik und Bücher. Ich versuche, im Alltag

gelassen und dankbar zu bleiben und

zu akzeptieren, dass selten alles nach

Plan läuft.» 

Katrin Serries, Präsidentin des

Chinderhus Schatzchischta

«Es ist die Überzeugung von der Sache,

die Freude an der herausfordernden

Tätigkeit und auch Idealismus, die mich
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Gaby Cudazzo, Kindergärtnerin

«Ich versuche, dass ich einen Ausgleich

zwischen Familie, Arbeit und Freizeit

finde, dass es mir gelingt, kleine Inseln

zu schaffen – das gibt mir Energie.

Wenn ich mit meiner Arbeit und Moti-

vation mein Gegenüber motivieren

kann, sodass wir zusammen ein Ziel er-

reichen, macht mir das Freude und gibt

mir Kraft.» 

Elisabeth Schlegel, Familienfrau 

«Was mich motiviert und was ich

schätze, ist der direkte, offene Umgang

mit verschiedenen Menschen. Die Fa-

milie und die persönlichen Beziehun-

gen geben mir Kraft. Zu sehen, dass es

allen Familienmitgliedern gut geht,

macht mich zufrieden.»

Zusammengetragen von: 

Esther Wyss/Kuno Bont

Buchprojekt in Werden-
berg – Start in Buchs 

Seit 2011 laufen die Arbeiten für einen neuen Band der seit
fast 100 Jahren etablierten Buchreihe «Kunstdenkmäler der
Schweiz». Ab Dezember werden dazu durch die Kunsthisto-
rikerin Carolin Krumm in Buchs Erhebungen gemacht.

Finanziell getragen vom Amt für Kultur

des Kantons St. Gallen und dem Bund

sowie fachlich begleitet von der Gesell-

schaft für Schweizerische Kunstge-

schichte (kurz: GSK) widmet es sich der

kulturgeschichtlichen Aufarbeitung der

Dörfer, Städte und Gemeinden der Re-

gion Werdenberg.

Im Blickpunkt stehen die jeweiligen

Ortsgeschichten und bemerkenswerte

Bauten der Region. Dabei ist der Begriff

des «Bemerkenswerten» durchaus weit

gespannt. Neben herausragende Bau-

ten wie Kirchen, Burgen oder Schlösser

treten auch jene, die aufgrund ihres

Baualters, ihres authentischen Erschei-

nungsbildes oder ihrer Nutzungs- und

Besitzergeschichte faszinieren. 

Leider haben nicht alle die Zeit überdau-

ert – Erhaltenes steht daher neben Ver-

schwundenem. Bei diesen steht die

Quellenforschung umso mehr im Vor-

dergrund, die Suche nach Anhaltspunk-

ten in alten Akten, Plänen und Fotogra-

fien. Doch auch bei bestehenden 

Bauten ist deren Bau- und Nutzungsge-

schichte nicht immer eindeutig; auch

hier können neben Plänen und Fotogra-

fien z.B. der Ausstattungsstil des Innern

oder das Gespräch mit den Eigentümern

oder Besitzer wertvolle Hinweise auf

ihre Baugeschichte liefern.

Von November bis Frühsommer 2014 ist

die Kunsthistorikerin Carolin Krumm aus

St. Gallen nunmehr auf Spurensuche in

Buchs – auf ihrem Weg durch die Stras-

sen freut sie sich auf Gespräche mit der

Einwohnerschaft über Buchs, seine Ge-

schichte, Häuser und Menschen.

pd.

Kunsthistorikerin Carolin Krumm recherchiert in Buchs. 
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In den Monaten Dezember 2013

bis April 2014 feiern einige 

unserer betagten Mitbürgerinnen

und Mitbürger hohe Geburtstage.

Die Politische Gemeinde Buchs

gratuliert herzlich:

Zur Vollendung des

100. Lebensjahres

Frau Karolina Giger-Edelmann

Pflegeheim Werdenberg, Grabs,

geb. 25.02.1914

Herr Johannes Thut-Bollhalder

Heldaustrasse 46,

geb. 28.03.1914

Zur Vollendung des

99. Lebensjahres

Frau Anna Nau

Haus Wieden, geb. 24.01.1915

Frau Elise Vetsch-Brun

Neugutgrabenstrasse 3, 

geb. 29.03.1915

Zur Vollendung des

98. Lebensjahres

Frau Margarithe Schäpper-Anderes

Unterstüdtlistrasse 30,

geb. 28.02.1916

Zur Vollendung des

97. Lebensjahres

Herr Anton Zünd-Borel

Kleestrasse 6, 

geb. 14.01.1917

Frau Marie Zulauf-Meyer

Stütlihus, Grabs,

geb. 19.01.1917

Frau Dorothea Hofmänner-Gantenbein

Haus Wieden, geb. 08.03.1917

Zur Vollendung des

96. Lebensjahres

Herr Christian Cavelti-Kälin

Heldaustrasse 6,

geb. 18.02.1918

Herr Michael Schlegel-Engler

Bäckereistrasse 27,

geb. 25.02.1918

Zur Vollendung des

95. Lebensjahres

Frau Margareth Walter-Beusch

Pflegeheim Werdenberg, Grabs,

geb. 02.02.1919

Frau Hedwig Brunner-Aregger

Kreuzgasse 20a,

geb. 18.02.1919

Frau Cäcilia Beusch-Gabathuler

Technikumsstrasse 29, 

geb. 24.03.1919

Zur Vollendung des

94. Lebensjahres

Frau Martha Ochsner-Grolimund

Haus Wieden, geb. 17.03.1920

Frau Emilie Schlegel-Brüschweiler

Haus Wieden, 

geb. 07.04.1920

Frau Verena Roffler-König

Haus Wieden, geb. 09.04.1920

Frau Maria Schweizer-Rusch

Stütlihus, Grabs,

geb. 28.04.1920

Zur Vollendung des

93. Lebensjahres

Herr Christian Müntener-Schlegel

Burgerauerstrasse 11, geb. 12.01.1921

Herr Ernst Riederer-Caflisch

Kornstrasse 3, geb. 13.03.1921

Zur Vollendung des

92. Lebensjahres

Herr Willi Inauen-Vetsch

Bäckereistrasse 5, geb. 29.01.1922

Frau Margaretha Ambühl-Engler

Haus Wieden, geb. 15.02.1922

Frau Erika Lehner-Trüb

Glannastrasse 4, geb. 21.03.1922

Frau Rosa Walther-Rohrer

Werdenbergstrasse 33,

geb. 18.04.1922

Frau Martha Schmitter

Haus Wieden, geb. 22.04.1922

Zur Vollendung des

91. Lebensjahres

Frau Frieda Huber

Brunnenstrasse 5, geb. 05.01.1923

Frau Paula Jäger-Bischofberger

Glannastrasse 4, geb. 22.01.1923

Frau Maria Klaus-Sutter

Haus Wieden, geb. 26.01.1923

Herr Florian Cabalzar-Frei

Haus Wieden, geb. 29.01.1923

Frau Rosmarie Schmidlin-Grigis

Haus Wieden, geb. 31.01.1923

Glückwünsche zum Geburtstag
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Frau Margaretha Rohrer-Gantenbein

Wiesenstrasse 5, geb. 10.03.1923

Frau Anna Schwitter-Beglinger

Schulhausstrasse 48,

geb. 24.04.1923

Frau Liselotte Rothenberger-Kühne

Haus Wieden, geb. 25.04.1923

Zur Vollendung des

90. Lebensjahres

Frau Lena Guntli-Strebi

Haus Wieden, geb. 04.01.1924

Frau Theresia Fend-Hoop

Zehntenweg 4, geb. 27.01.1924

Herr Hans Rhiner-Grob

Haus Wieden, geb. 28.01.1924

Frau Marie Zogg-Schwendener

Stütlihus, Grabs,

geb. 13.03.1924

Frau Barbara Beusch-Schäpper

Altendorferstrasse 6,

geb. 15.03.1924

Johannes Eggenberger-Eggenberger

Schönfeldstrasse 20,

geb. 09.04.1924

Herr Anton Schöb-Widmer

Giessenweg 28, geb. 09.04.1924

Frau Selina Senn

Alterszentrum Obere Mühle, Lenzburg,

geb. 18.04.1924

Herr Johannes Rohrer-Senn

Haus Wieden, geb. 25.04.1924

Die Netzpreise von SAK und AXPO stei-

gen für die dem EWB vorliegenden

Stromnetze um rund 10 Prozent. Der

Grund für dieser Anstieg liegt unter an-

derem in den Vorgaben der Regulie-

rungsbehörde, die gegenüber 2013 den

kalkulatorischen Zinssatz von 3,83 Pro-

zent auf 4,7 Prozent erhöht hat. Die An-

wendung dieses höheren Zinssatzes be-

trifft auch die Netzpreise des EWB und

wird entsprechend an die Kunden mit

einem Anstieg um 8,1 Prozent weiter-

gegeben. 

Diese Erhöhung wird aber durch die ge-

sunkenen Energiepreise mehr als nur

ausgeglichen. Durch das Nutzen der

neuen Möglichkeiten des teilliberalisier-

ten Strommarktes konnten deutlich

günstigere Energiepreise ausgehandelt

werden: Diese Preiskomponente sinkt

Der Strompreis bleibt
stabil oder sinkt sogar

im Minimum um 15 Prozent. Die gesetz-

lich festgelegten Abgaben als drittes

Preiselement steigen gegenüber 2013

an. Gemäss Bundesratsbeschluss wird

die Abgabe für die kostendeckende 

Einspeisevergütung (KEV) um 0.15 Rp. /

kWh erhöht, und gestützt auf ein Bun-

desgerichtsurteil steigt die Abgabe für

Systemdienstleistungen um mehr als

das Doppelte auf neu 0.64 Rp. / kWh.

Die Abgabe an die Politische Gemeinde

Buchs wird ab 1. Januar 2014 nicht

mehr je Elektrizitätszähler erhoben, son-

dern mit 0.5 Rp. / kWh in Rechnung ge-

stellt. Aus Kundensicht bleiben die Prei-

se in der Summe damit stabil oder sin-

ken. Gemeinderatskanzlei

Siehe auch Interview mit EWB-Direk-

tor Hagen Pöhnert auf Seite 43.

Das Wasser- und Elektrizitätswerk Buchs (EWB) passt die
Strompreise per 1. Januar 2014 an. Die Strompreise setzen
sich aus den drei Elementen Netznutzungspreis, Energie-
preis und Abgaben zusammen.  

Trotz Aufschlag bei den Stromlieferanten bleiben die Strompreise aus Kunden-

sicht für das nächste Jahr stabil oder sinken. 
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Auf den Baustellen: Zukunfts-
weisende Projekte beim EW Buchs

Das EW Buchs arbeitet intensiv an zukunftsgerichteten Projekten im Bereich der Wasser-
und Stromversorgung sowie der Elektroinstallation. Die Erneuerung der Anlagen stellt eine
zuverlässige Versorgung auch für kommende Generationen sicher. Die EWB-Elektroinstal-
lation errichtet zudem die grösste Photovoltaikanlage in Buchs.

Die Wasserversorgungs- und Strompro-

duktionsanlagen im Berggebiet werden

bis 2016 für die kommenden Generatio-

nen erneuert. Im Zentrum der Anlagen-

erneuerungsprojekte stehen die Wah-

rung der Versorgungssicherung sowie

die Steigerung der Effizienz der Wasser-

versorgungs- und Stromproduktionsan-

lagen. Das vorhandene Potenzial soll für

die Zukunft optimal ausgeschöpft wer-

den. Über die erste Etappe 2012– 2014

in diesem umfangreichen Projekt wurde

an der Bürgerversammlung vom 28. No-

vember 2011 ein Investitionskredit von

6,77 Millionen Franken freigegeben.

Die Umsetzung der zweiten Etappe ist

von 2013 bis 2016 geplant. Anlässlich

der Bürgerversammlung vom 19. No-

vember 2012 hat die Bürgerschaft die

ersten Arbeiten der zweiten Etappe be-

willigt. Ein wichtiges Teilprojekt des lau-

fenden Jahres bildete der Bau der neuen

Trinkwasserdruckleitung «Vorderberg-

Tobeläckerli». Die neue Druckleitung

löst die bestehende Leitung am Buch-

serberg ab. Sie bringt eine hohe Effi-

zienzsteigerung und sichert die zuver-

lässige Versorgung. Die Arbeiten an der

neuen Trinkwasserdruckleitung konn-

ten Ende September fertiggestellt wer-

den. Insgesamt wurden ca. 1,7 km Roh-

re verlegt. Aufgrund des steilen Gelän-

des wurde die neue Leitung mit Hilfe

eines Helikopters verlegt, die alten Lei-

tungsrohre wurden gleichzeitig mit dem

Helikopter abtransportiert.

Bau der grössten Photovoltaik-

anlage in Buchs

Auf dem Dach der Eggenberger Recyc-

ling AG in Buchs installiert die Elektro-

installationsabteilung des EW Buchs

derzeit die grösste Photovoltaikanlage

in der Region. In dieses innovative Pro-

jekt sind mehrere lokale Partner-Unter-

nehmen involviert. Die Eggenberger Re-

cycling AG stellt die Dachfläche für die

Anlage zur Verfügung, die Vetsch Ge-

bäudehüllen AG ist für die Dachtechnik

verantwortlich, die Lippuner EMT AG ar-

beitet an der mechanischen Befesti-

gung, und die Kibernetik AG ist Partner

bei der Lieferung der Module. Das Pro-

jekt ist auch ein wichtiger Bestandteil

der Aktivitäten der Energiestadt Buchs.

Die Dachfläche der Eggenberger Recyc-

ling AG misst über 10'000 m2, die instal-

lierte Photovoltaikanlage wird eine Flä-

che von fast 5'000 m2 aufweisen, und

es werden über 3'000 Solarpanels in-

stalliert. Der Energieertrag der Anlage

pro Jahr wird ca. 700'000 kWh betra-

gen. Mit einem Teil des Erlöses aus der

Anlage wird das soziale Projekt «Shanti

Schweiz» unterstützt. Dieser Verein

führt eine Elektrikerschule in Bangla-

desch. Der Enthusiasmus für die neue

Photovoltaikanlage ist innerhalb der ge-

samten Belegschaft des EW Buchs sehr

hoch. An Samstagen im November un-

terstützten auch Mitarbeitende aus an-

deren Geschäftsbereichen das Team der

Elektroinstallation bei den Arbeiten an

der Anlage. Giannina Stanisljevic

Bautagebuch unter 

www.ewbuchs.ch/projekte

Hier entsteht die grösste Photovoltaikanlage in Buchs.
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Wie sieht die Strompreisentwick-

lung in den nächsten 10 Jahren

aus?

Ich erwarte, dass in den nächsten zwei

Jahren die Preise noch leicht sinken oder

stabil bleiben. Danach werden die Preise

wieder steigen – was aus ökologischer

Sicht sogar sehr zu begrüssen ist. Die

Energie ist im Moment viel zu günstig,

um eine echte Motivation zum Energie-

sparen, und damit zum aktiven Schutz

unserer Umwelt, zu bieten. 

Wie setzt sich der Strompreis zu-

sammen? 

Der Preis hat drei Komponenten: den

Preis für den Strom, der in einem Kraft-

Weitere Strompreisentwicklung? Ein
Interview mit dem Direktor des EWB

werk produziert und beim Kunden ver-

braucht wird, den Preis für den «Trans-

port» dieses Stroms zum Kunden durch

die Stromnetze (also quasi die «Auto-

bahngebühr») sowie die Abgaben und

Steuern.

Was bedeutet die Energiestrategie

2050 für das EW Buchs?

Eigentlich bedeutet diese Energiestrate-

gie nichts Neues für uns, sondern bestä-

tigt und unterstützt unsere Arbeit. Wir

arbeiten schon jetzt an diesen Ziel-

setzungen und übertreffen diese sogar

bereits in vielen Bereichen. Dadurch leis-

ten wir aber auch gleichzeitig einen 

lokalen Beitrag, um die Vorgaben der

Von der Höhe des Strompreises sind wir direkt betroffen. Der einzelne Haushalt. Die Wirt-
schaft. Die Welt hinter dem Stromtarif ist verworren und zahlreichen Einflüssen ausgesetzt.
Buchsaktuell sprach deshalb mit dem Direktor des EW Buchs und fragte ihn nach den Zu-
sammenhängen und nach der Rolle, die die Konsumenten in diesem Gefüge spielen würden.

EWB-Chef Hagen Pöhnert: Hier wird die Strom- und Wasserversorgung für Buchs

überwacht. 

Herr Pöhnert, vor Kurzem wurden

die Strompreise 2014 kommuni-

ziert, und erwartet wird eine

Strompreissenkung. Was sind die

Gründe für diesen aktuellen Preis-

rückgang?

Hagen Pöhnert: Sinken wird vor allem

der Energiepreis, also der Preis für den

verbrauchten Strom. Hauptgrund für

diesen Rückgang ist die Anbindung der

Schweiz an den europäischen Strom-

markt und der Überschuss an subven-

tionierter, erneuerbarer Energie aus

Deutschland, die jetzt auch in der

Schweiz den Preis kräftig nach unten

drückt. Die Abgaben werden dagegen

steigen. Hier hat sowohl der Bundesrat

mit der Erhöhung der Abgabe für die

kostendeckenden Einspeisevergütung

(KEV) als auch die Regulie-rungsbehör-

de ElCom Einfluss genommen. Die Prei-

se für die Nutzung des Stromnetzes stei-

gen ebenfalls leicht, weil das EWB in

diesem Bereich einen  höheren Zinssatz

kalkulieren muss. Unter dem Strich wird

die Stromrechnung für die Einwohnerin-

nen und Einwohner leicht niedriger aus-

fallen als im Vorjahr.

Welche Faktoren beeinflussen die

Strompreise?

Neben den bereits erwähnten Faktoren

bestimmen Konjunktur, Rohstoffpreise,

die Preise für Emissionen (CO2-Zertifika-

te) und neu auch mehr und mehr das

Wetter die Strompreisentwicklung.
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Energiestrategie 2050 erfolgreich um-

zusetzen. Die Auszeichnung als «Ener-

giestadt Gold» bestätigt dieses Engage-

ment.

Was unternimmt das EW Buchs

zur Steigerung der Energieeffi-

zienz?

Wir selbst sind letztes Jahr für unser

Energiemanagementsystem mit dem

Label ISO 50001 ausgezeichnet wor-

den – damit haben wir unsere Anstren-

gungen im Bereich der Energieeffizienz

durch eine externe, neutrale Stelle nach

klaren Kriterien überprüfen lassen. Bei-

spiele sind unter anderem unsere drei

Elektrofahrzeuge, die wir mit Solarstrom

betreiben, oder unsere Büros, die alle-

samt mit «Standby-Killern» ausgestattet

sind. Wenn ich also abends meinen PC

ausschalte, werden nach fünf Minuten

automatisch alle mit ihm zusammen-

hängenden Geräte wie Drucker, Lade-

geräte oder der Bildschirm vollständig

abgeschaltet. Ausserhalb des EWB stei-

gern wir die Energieeffizienz durch den

Einsatz von LED-Strassenleuchten oder

durch die Beratung unserer Kundinnen

und Kunden im Elektroshop in Bezug

auf energieeffiziente Haushaltsgeräte.

Wer sich vollumfänglich über alle Mög-

lichkeiten des Energiesparens beraten

lassen möchte, ist in unseren Räumlich-

keiten bei den Energieberatern der ESP

AG willkommen (Termine für die Ener-

gieberatungs-Sprechstunden unter

Buchs News). 

Wird Naturstrom künftig in den

Strommix integriert?

Der Strommix für unsere Kundinnen

und Kunden ist frei von Energie aus

Atomkraftwerken und Kohle- oder Gas-

kraftwerken, ist aber kein Naturstrom.

Wer in Buchs den Strom nicht von uns

bezieht, hat diese Garantie nicht und

wird auch mit Strom aus solchen «kriti-

schen» Kraftwerken beliefert. Zusätzlich

bieten wir unseren Strombezügern an,

durch den Bezug von «Naturstrom nach

Wahl» mit einem selbst zu bestimmen-

den Aufpreis etwas Gutes für die Natur

und die Zukunft zu tun. Unter www.rii-

seezpower.ch kann dieser Naturstrom

ausgewählt werden, der zusätzlich be-

zahlte Betrag wird genutzt, um umwelt-

freundliche Kraftwerke nach dem Güte-

siegel «Naturemade star» zu fördern

und Projekte wie zum Beispiel den Auf-

bau des Solarkatasters der Gemeinde

Buchs zu finanzieren.  

Bezieht das EW Buchs auch Atom-

strom?

Nein – seit der Katastrophe von Fuku-

shima beziehen wir keinen Atomstrom

mehr. 

Weshalb ist Naturstrom teurer als

Atomstrom?

Die Kraftwerke, die diesen Strom produ-

zieren, sind vor allem auf die Schonung

und Wahrung der Natur ausgelegt –

und daher etwas teurer bei der Strom-

produktion. Zusätzlich wird ein Förder-

topf für Umweltprojekte geäufnet.

Wie können interessierte Einwoh-

ner von Buchs Naturstrom bezie-

hen? 

Unter www.riiseezpower.ch kann direkt

mit einem Online-Rechner der Natur-

strom «zusammengemixt» und der

Mehrpreis für diesen Naturstrom ausge-

wählt sowie per Mausklick bestellt wer-

den. Ausserdem kann per Mail an

info@riiseezpower.ch oder via Tel. 081

755 44 47 bestellt werden. Unsere Um-

welt freut sich über jeden neuen Natur-

stromkunden.

Interview: Giannina Stanisljevic

Seit Fukushima bezieht das EW Buchs keinen Atomstrom mehr. 



Die Zitronenbatterie

Kaum zu glauben: In den kleinen Frücht-

chen stecken nicht nur Vitamine – ihr

könnt mit ihnen auch Strom erzeugen!

Dazu müsst ihr nur zwei unterschiedli-

che Metalle, etwa Kupfer und Eisen, in

eine Zitrone stecken. Sie dienen als so-

genannte Elektroden, das heisst als Plus-

und Minuspol. Verbindet ihr die beiden

miteinander, wird im Inneren der sauren

Frucht ein chemischer Prozess in Gang

gesetzt: Weil Eisenatome ihre Elektro-

nen weniger fest an sich binden als Kup-

feratome, gibt das Eisen Elektronen an

das Kupfer ab. Und dieser Elektronen-

fluss ist nichts anderes als – genau:

Strom. Das Geheimnis unserer gelben

Batterie: Der Zitronensaft mit seiner

Säure wirkt als Elektrolyt – so heissen

Flüssigkeiten, die Strom leiten können.

Die Säure wirkt in unserem Experiment

wie ein «Treibstoff»; sobald sie ver-

braucht ist, fliesst in der Frucht nichts

mehr.

Ihr braucht für das Experiment: 

1 Zitrone, 1 Eisennagel, 1 Büroklammer,

2 kurze Drahtstücke, 1 Kopfhörer.

Schritt 1: Steckt den Nagel in das eine

Ende der Zitrone und die Büroklammer

in das andere – das sind eure Elektro-

den. 

Schritt 2: Befestigt jeweils ein Stück

Draht an diesen Elektroden. Wenn ihr

nun die beiden freien Drahtenden mit-

einander verbindet, schliesst sich der

Kreis: Es fliesst Strom. 

Schritt 3: Diesen Stromfluss könnt ihr

sogar hören. Ihr müsst nur den Kopfhö-

rer aufsetzen und die Drahtenden an

den Stecker halten, statt sie miteinander

zu verbinden. Dann knistert es laut und

vernehmlich im Ohr! Anschliessend

könnt ihr eure Elektroden auch mal in

andere Obst- oder Gemüsesorten ste-

cken, zum Beispiel in Orangen, Trauben

oder Kartoffeln, und hören, wo es am

besten knackt.

Der Gewürztrenner

Das Mittagessen schmeckt mal wieder

nicht, das Taschengeld ist auch ausge-

gangen. Das ist der richtige Augenblick,

um mit einer kleinen Wette vom Mahl

abzulenken und dabei noch die Kasse
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Strom aus der Zitrone und ein 
elektrischer Gewürztrenner

Wie einfach die Stromerzeugung funktioniert, kann auch anhand kleiner Experimente de-
monstriert werden. Die folgenden zwei Experimente können einfach zu Hause nachgemacht
werden. Sie stammen aus der Trickkiste des EWB-Chefs Hagen Pöhnert. Viel Spass und
gutes Gelingen!

aufzubessern: Bittet jemanden, ein

Häufchen Pfeffer und Salz auf einem

Teller zu vermischen, und wettet dann

mit ihm, ihr könntet die beiden «Gewür-

ze» wieder voneinander trennen. Auch

wenn es keiner glaubt, es funktioniert

garantiert – mit Hilfe elektrostatischer

Aufladung!

Ihr braucht für das Experiment: 1 Plas-

tiklöffel, 1 Wolltuch/-pullover, gemahle-

nen Pfeffer und Salz, 1 Teller.

Schritt 1: Schüttet ein wenig Pfeffer und

Salz auf einen Teller und vermengt sie

ordentlich miteinander.

Schritt 2: Dann müsst ihr den Löffel ei-

nige Male kräftig an dem Wollgewebe

reiben und knapp über Pfeffer und Salz

halten. Durch die Reibung habt ihr den

Löffel elektrostatisch aufgeladen. Dazu

müsst ihr wissen, dass jeder Körper nor-

malerweise eine ausgeglichene Ladung

besitzt: Die Atome, aus denen der Löffel

besteht, besitzen genauso viele positive

wie negative Ladungen. 

Durch die innige Berührung, die beim

Reiben an der Wolle entsteht, nehmen

sie nun aber zusätzliche positive oder

negative Ladung auf – Fachleute spre-

chen hier von Berührungselektrizität.

Der Löffel wird dadurch zu einer Art

Magnet: Er kann die Gewürzmischung

anziehen. Und weil die feinen Pfeffer-

körnchen nun mal leichter sind als die

schwereren Salzkristalle, heben sie zu-

erst ab. EWB
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Samstag, 14. Dezember 2013, 

Tür 20.30 Uhr, Konzert 21.30 Uhr

Insert Coin (D)

Support: NofNog aus Oberriet und The

Sublinguals aus Buchs. Ein Poggcorner-

Konzert.

Mittwoch, 18. Dezember 2013, 

16 Uhr

Fausta Fux oder der Königsweg

zum Weihnachtsbraten

Mit dem Figurentheater Roos und Hum-

bel. Für alle, die es kaum erwarten kön-

nen, bis endlich Weihnachten ist. 

Ab 4 Jahren.

Samstag, 21. Dezember 2013, 20 Uhr

Die Zöllner

Ein Stück für zwei Männer, zwei Spra-

chen und eine Grenzstation im Nirgend-

wo. Mit Fabrizio Pestilli und Federico Di-

mitri; Regie: Giuseppe Spina.

Freitag, 10. Januar 2014, 20 Uhr

David Helbock’s Random/Control

Eine witzig-virtuose Achterbahnfahrt

durch Jazz, Klassik und Volksmusik. Mit

David Helbock (Piano, Perkussion und

Komposition), dem Holzbläser Andi Bro-

ger und dem Blechbläser Johannes Bär.

Sonntag, 12. Januar 2014, 17 Uhr

Gogol & Mäx

60 Minuten prall gefüllt mit Lachen und

Staunen über akrobatische und musika-

lische Kunstfertigkeit und schier unbe-

greifliche Instrumentenvielfalt. Eine

clowneske Theatersoiree für Erwachse-

ne und Kinder ab 7 Jahren.

Freitag, 17. Januar 2014, 20 Uhr

Knuth und Tucek: «Freiheit»

Nicole Knuth und Olga Tucek zerpflü-

cken mit Engelsstimmen und Teufels-

zungen die aktuelle Erscheinung der

modernen Welt. Ein Heimatfilmtheater

mit Satire, Musik und Gesang. Oder:

eine Misere in fünf Aufzügen.

Samstag, 18. Januar 2014, 

Tür 20.30 Uhr, Konzert 21.30 Uhr

Konzert

Präsentiert von Poggcorner. Details:

www.poggcorner.ch

Sonntag, 26. Januar 2014, 17 Uhr

«Nasbüechli»: Eine Duftreise

Die blinde Autorin Yvonn Scherrer

nimmt ihre Zuhörerinnen und Zuhörer

mit auf eine Reise in die geheimnisvolle

Welt der Düfte, von den Rosenfeldern

Bulgariens, über die Kakaofrüchte Bra-

siliens bis hin zum kontrastreich duften-

den China.

Samstag, 8. Februar 2014, 20 Uhr

TanzBar: Best of Ten

Donnerstag, 13. Februar 2014,

20 Uhr

Sarah Hakenberg: «Struwwelpeter

reloaded»

... schöne Aussichten ...

Schulhausstr. 12a, 9470 Buchs

Tel. 081 756 66 04

www.fabriggli.ch

David Helbock’s Random/Control

10. Januar 2014

... schöne Aussichten ...

Sarah Hakenberg

13. Februar 2014
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Der Struwwelpeter des 21. Jahrhun-

derts – geistreich, garantiert pädago-

gisch wertfrei und vor allem bitterböse

präsentiert von der erfolgreichen deut-

schen Kabarettistin Sarah Hakenberg.

Sonntag, 16. Februar 2014,

16 Uhr

Ida hat einen Vogel, sonst nichts

Eine berührend traurige Geschichte vol-

ler Phantasie, die doch glücklich endet.

Mit dem Figurentheater Lupine. Für Kin-

der ab 5 Jahren.

Samstag, 22. Februar 2014, 20 Uhr

Sina

Die wundervolle Stimme aus dem Wallis

mit Songs von früher und jetzt, neu in-

terpretiert und mit den dazugehörigen

Geschichten – mal sanft, dann wieder

groovig und kraftvoll. Zusammen mit

Peter Wagner und Michael Chylewski.

Freitag, 7. März 2014, 20 Uhr

From Tango to Chick Corea

Jazz und Tango mit dem Annelise Berei-

ter Quintett. Mit Annelise Bereiter, Erich

Tiefenthaler, Luciano Jungmann, Ste-

phan Reintaler und Reto Giacopuzzi.

Samstag, 8. März 2014, 

Türöffnung 20.30 Uhr, 

Konzertbeginn 21.30 Uhr

Konzert

Präsentiert von Poggcorner. Details:

www.poggcorner.ch

Freitag, 14. März 2014, 20 Uhr

Die Wellbrüder

Eine Symphonie des Froh-, Hinter-,

Stumpf- und Widersinns – bayrisches

Kabarett der subversiven Art. Mit Ger-

hard Polt.

Sonntag, 16. März 2014,

16 Uhr und 20 Uhr

Onkel und Tanzen (Premiere)

Ein Tanzstück nach dem Motto: «Du

musst einfach das machen, was du

willst.» Choreographie und Tanz: Brigit-

ta Schrepfer und Ivana Blagajcevic. Mu-

sik und dramaturgische Begleitung:

Markus Schönholzer.  Für Kinder ab 6

Jahren. Abendvorstellung für Erwachse-

ne.

Mittwoch, 26. März 2014, 16 Uhr

Der Gurkenkönig

Ein Schauspiel der Theatergruppe «Die

Nachbarn» mit Puppen. Hochaktuell,

mit Witz, frech und spannend insze-

niert. Inspiriert vom Kinderroman «Wir

pfeifen auf den Gurkenkönig» von

Christine Nöstlinger. Ab 6 Jahren.

Samstag, 29. März 2014, 19.30 Uhr

34. Hauptversammlung des 

fabriggli-Vereins

Mit Coirason – musikalischem Kabarett,

schonungslos schrägen Songs, höheren

Blödeleien und bitterem Ernst: unver-

stärkt – ohne Netz und doppelten Bo-

den!

Stand der Programmvorschau: 

15. November 2013, mehr Infos auf 

www.fabriggli.ch

Knuth und Tucek: «Freiheit»

17. Januar 2014

Die Wellbrüder, 14. März 2014Sina, 22. Februar 2014

Coirason, 29. März 2014
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Supporter-Clubs gibt es zuhauf: für

Sportvereine, für politische Parteien, für

Tagesstätten und für vieles mehr. Aber

für ein Schloss, für Steine und Balken

wohl eher weniger. Zugegeben: Es sind

nicht in erster Linie das solide Mauer-

werk, die beeindruckende hölzerne

Dachkonstruktion oder der pittoreske

Anblick von Schloss und Städtli, welche

die Menschenschar aus der ganzen 

Region zur Mitgliedschaft im Verein 

motivierten. Auch wenn nur vom

Schloss die Rede ist, so ist damit das ge-

meint, was seit fünf Jahren auf dem

Schloss im Gange ist: die Verwandlung

eines lokalen Kleinods zu einem über die

Region hinausstrahlenden Kunst- und

Kulturbetrieb mit Museum. Zeit und

Ausdauer, viele gute Ideen, Menschen

mit ausserordentlichen Talenten und

auch Geld sind dabei zwar notwendige,

aber für den langfristigen Erfolg letztlich

eben nicht hinreichende Faktoren.

Freunde, welche das Geschehen kri-

tisch, aber jederzeit wohlwollend unter-

stützen und eine Idee weitertragen, sind

dafür ebenso wichtig. Der 15 Mitglieder

umfassende Vorstand unter der Leitung

der Grabser Alt-Nationalrätin Hildegard

Fässler und des Buchsers Herbert Vuil-

leumier setzt sich aus Einwohnerinnen

und Einwohnern aller Werdenberger

Gemeinden und von Liechtenstein zu-

sammen. Zusätzlich zu seiner Funktion

als Resonanzkörper für die Macher und

Gestalter auf dem Schloss begleitet und

verfolgt der Vorstand auch mit grösstem

Interesse die Veranstaltungen selbst

und trägt als Botschafter die facettenrei-

che Idee vom Kunst- und Kulturschloss

Werdenberg in Wort und Schrift hinaus

in die Region.

Als Dankeschön an die Freunde für ihre

Unterstützung der Idee und des Schaf-

fens auf dem Schloss organisiert der

Verein jedes Jahr einen spannenden, ex-

klusiven Mitgliederanlass im Rahmen

des Schlossprogramms. 2013 war dies

beispielsweise ein bezaubernder Abend

mit dem Daumenkinematographen Vol-

ker Gerling, der die Anwesenden be-

geisterte. Eingebettet in einen Rahmen

aus folkloristischer und klassischer Mu-

sik, erhielten die Mitglieder an der dies-

jährigen HV am 21. März zudem weite-

re Einblicke in die Entwicklungen auf

dem Schloss, so zum Beispiel auch in

das Konzept des neuen Museums. Für

dessen Realisierung liessen die Freunde

dem Schloss einen Unterstützungsbei-

trag in der Höhe von 10'000 Franken

zukommen. Ausser mit ihrer projektbe-

zogenen, finanziellen Unterstützung

des Schlosses tragen die Mitglieder vor

allem mit Besuchen der Anlässe auf dem

Schloss und kritisch-wohlwollendem In-

teresse an den Schlossaktivitäten zur

Verankerung des Projekts in der Region

bei. Auch Gemeinden und Firmen gehö-

ren zu diesem Kreis der Freunde, wel-

cher im nächsten Jahr mit mehr Mitglie-

dern noch tiefere Wurzeln schlagen

wird. Andreas Schwarz

Schloss Werdenberg: 
Wurzeln schlagen

Seit der Gründungsversammlung im März 2012 ist der Verein Freunde Schloss Werdenberg
bereits auf über 280 Mitglieder angewachsen. Auf freundschaftliche Art und Weise fördern
und unterstützen sie die verschiedenen Aktivitäten auf dem Schloss und sorgen für lokalen
Wurzelschlag.

Aufgabe der Freunde 

Schloss Werdenberg:

• Die Verankerung des Schlosses in 

der lokalen Bevölkerung, aber 

auch darüber hinaus

• Die Förderung des Schlosses zum 

Kulturschloss und zum attraktiven

Bestandteil des neuen Museums-

ensembles 

• Die Einbettung des Schlosses in die 

regionale Kulturlandschaft

Möchten auch Sie dazugehören?

Werden Sie Mitglied! 

Kontakt: Kurt Scheidegger,

Geschäftsleiter Verein Schloss 

Werdenberg, 079 509 04 25

www.schloss-werdenberg.ch/freunde
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Zur Bedeutung des Kulturpreises meint

Werner Legler: «Der Kulturpreis ist für

mich eine Bestätigung und Anerken-

nung, ich freue mich sehr darüber. Und

er trägt auch dazu bei, dass ich bekann-

ter werde, denn auch das ist wichtig.» 

Mit seinen Fotos dokumentiert er die

Natur. «Viele Leute kennen die Welt

vom Reisen oder aus dem Fernsehen.

Ich möchte den Menschen zeigen, dass

wir vor unserer Haustür eine wunder-

schöne, vielfältige Landschaft haben.

Um dies zu erkennen, empfehle ich, zu

Fuss unterwegs zu sein.»

Landschaften und wilde Tiere

Begonnen hat es damals in Südafrika,

als Legler dort gearbeitet hat. Fasziniert

von der Landschaft und den wilden Tie-

ren, fotografierte er mit seiner ersten 

Pocketkamera. Daraus hat sich das

Hobby entwickelt, denn bald schon

kaufte er sich eine Minolta-Spiegelre-

flex. Das sei ein unglaublicher techni-

scher Fortschritt gewesen, erklärt Leg-

ler. Als er dann, weil die politische Lage

in Südafrika zu unsicher wurde, in die

Schweiz zurückkehrte, war er viel zu

Fuss oder mit dem Velo in den Bergen

unterwegs, und immer hatte er seine

Kamera dabei. «Man kann nicht hin-

gehen und Fotos machen», ist er über-

zeugt. «Man muss wandern und unter-

wegs sein. Ich habe jeweils kein be-

stimmtes Ziel, oder anders gesagt: Der

Gipfel ist nicht mein Ziel. Am vorher-

gehenden Tag lege ich ein Gebiet fest

und mache mich dann eher ziellos auf

den Weg. Dabei ergeben sich die Foto-

motive manchmal fast zufällig.»

So fotografieren, wie das Auge 

etwas sieht 

«Natürlich» müsse man die Bilder sehen,

sagt Legler. So fotografiert er weder mit

einem Weitwinkelobjektiv, noch zoomt

er. Stattdessen verwendet er ein Objek-

tiv, das dem menschlichen Auge am

nächsten kommt, also fotografiert er so,

wie das Auge eine Landschaft sieht, das

ist ihm sehr wichtig. Aus beruflichen

Gründen begann er sich im Jahr 2000

mit dem Computer zu beschäftigen. Als

Autodidakt, was auch für das Fotogra-

fieren zutrifft, hat er sich den Umgang

mit dem PC selber beigebracht. Seit da-

mals hat er seine PC-Kenntnisse perfek-

tioniert und 2009 seine eigene Website

kreiert. Ein Kollege, der die Landschafts-

fotos sah, fand, er solle diese in der Öf-

fentlichkeit zeigen. So kam Werner Leg-

lers erste Ausstellung im Berghaus Mal-

bun zustande, als Charly Schlumpf das

Restaurant übernahm. Legler stellte Bil-

der vom Buchserberg und der Alvier-

gruppe aus. Da der Kollege anregte,

man müsse die Bilder verpacken, um sie

verkaufen zu können, entstand 2006

der erste Kalender mit Landschaften aus

der Region. Seit dieser Zeit gibt Werner

Legler jedes Jahr einen Kalender heraus.

Es sei ihm zur Gewohnheit geworden.

Kulturpreisträger 2013: Werner 
Legler verewigt Landschaft

Mitte November wurde Werner Legler für seine Landschaftsfotografien mit dem Kulturpreis
2013 der Gemeinde Buchs geehrt. 2006 gab der versierte Fotograf erstmals einen Kalender
mit Bildern aus der Region heraus. Seither prägen sie die fotografischen Neuerscheinungen
in der Gemeinde mit. Der Kalender 2014 erscheint neu mit Begleitbüchlein.

Kulturpreisträger Werner Legler 

präsentiert sein Begleitbüchlein zum

Kalender 2014.

Der rührige Fotograf überrascht immer

wieder mit neuen Ideen. 2013 erschien

der Kalender in Panoramaformat. Zum

Kalender 2014 erscheint ein Begleit-

büchlein. Hier findet der Betrachter un-

ter jedem Bild eine Panoramazeichnung

mit dem Aufnahmestandort, wie auch

eine Wegbeschreibung mit dem mögli-

chen Ausgangspunkt, persönliche Ge-

danken und Impressionen von Werner

Legler. Esther Wyss
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Im Oktober 2002 hat der Krempel nach einer Umbauphase seine Türen erstmals für Gäste
geöffnet. Seither betreiben ca. 140 aktive Mitglieder das Lokal auf freiwilliger Basis in eige-
ner Regie. Ein Grund, sie mit dem Gruppenkulturpreis 2013 der Gemeinde Buchs für ihr En-
gagement zu ehren. 

Vereinspräsident Riccardo Robbi sitzt im

Untergrund in dem leicht chaotischen

Büro. Die Verleihung des Kulturpreises

2013 an den Krempel sei für die Vereins-

mitglieder völlig überraschend gekom-

men, sagt er. «Wir haben uns sehr darü-

ber gefreut. Der Preis ist eine Bestäti-

gung und Wertschätzung dafür, dass

wir unsere Arbeit gut machen und unser

Konzept überzeugt.» Angefangen hat

alles im Dezember 2000, als ein paar

Freunde eine schrille Vor-Weihnachts-

party im damaligen Impuls, dem Vor-

gängerlokal des Krempels, feierten. Es

war das erste Mal «Lametta». 2002 be-

gannen die ersten Umbauarbeiten.

Über 100 Freiwillige krempelten die Är-

mel hoch, und im Oktober konnten die

Türen erstmals für Gäste geöffnet wer-

den. 

Treffpunkt für die Region

Das Projekt Krempel basiert auf Freiwil-

ligenarbeit. Um Mitglied zu werden,

muss man mindestens 18 Jahre alt sein.

Die zurzeit 135 aktiven Mitglieder be-

zahlen jährlich einen Mitgliederbeitrag

von 10 Franken und sind verpflichtet,

jährlich mindestens 16 Stunden freiwil-

lige Arbeit zu leisten. Sie machen alles,

vom Barbetrieb bis zum WC-Reinigen,

vom Soundcheck bis zur Lasershow,

vom Plakatieren bis zum Dekorieren,

vom Homepage-Gestalten bis zum Ma-

nagen von Garderobe und Kasse, ein-

fach alles, vom Abwasch bis zum Aufwi-

schen. Der Krempel ist ein Ort, wo man

sich trifft, gute Musik hört, tanzt, disku-

tiert, feiert, und es werden verschiedene

Kulturveranstaltungen wie zum Beispiel

Poetry-Slams, Sporttage und Freestyle-

Veranstaltungen organisiert. «Wenn je-

mand mit einer guten Idee kommt, sind

wir offen für vieles», erklärt der Vereins-

präsident. Neben dem Verein gibt es die

Genossenschaft, deren Präsident Mi-

chael Eberli, einer der Gründerväter, ist.

Mit einer Gruppe Gleichgesinnter hat er

damals den Grundstein für den Krempel

gelegt. Die ungefähr 50 Genossen-

schafter kümmern sich um das finanziel-

le Fundament, damit sich der Verein

ganz auf das operative Geschäft kon-

zentrieren kann. Für dieses ist der Ver-

einsvorstand zuständig, der die ver-

schiedenen Ressorts leitet. Das ganze

Krempel-Team zeichnet sich durch eine

flache Hierarchie aus. Im Laufe der Zeit

gab es immer mehr Anfragen, ob der

Krempel auch für private Feste gemietet

werden könne. Dank des Umbaus 2007

besteht die Möglichkeit, die Räume je

nach Bedarf aufzuteilen. Ein wichtiger

und äusserst beliebter Event ist die La-

mettaparty, die jeweils am Samstag vor

Weihnachten stattfindet. Die Gäste

kommen festlich gekleidet, chic und

edel. Dazwischen habe es manchmal

auch ein paar «schräge Vögel», be-

schreibt Riccardo Robbi das Publikum.

Um ein Billett für die Lamettaparty zu er-

gattern, lässt sich das sogenannte Sher-

pateam jeweils etwas ganz besonderes

einfallen. So fand der Verkauf schon auf

dem Margelkopf statt. 

Der Krempel bietet Platz für ungefähr

600 Leute. «Wir beziehen aber die gan-

ze Region mit ein. Unsere Idee ist, den

Menschen, unabhängig vom Alter, ei-

nen Ort zu bieten, wo man ausgehen

kann. Unser Konzept ist einfach: Wir

versuchen, die Billettpreise möglichst

tief zu halten, wollen aber finanziell

auch nicht drauflegen, was manchmal

schwierig ist», sagt Riccardo Robbi.

Jährlich findet die Hauptversammlung

statt, und nachher gibt es als Dank für

die geleisteten Arbeiten ein Gratisnach-

tessen für die Mitglieder.

Esther Wyss

Kulturpreisträger 2013: Krempel 
besticht mit Eigeninitiative

Legendäre Lamettaparty im Krempel.



Neu verfügt die Buchser Kultur ja

auch über die Lokremise als Ver-

anstaltungsort. Wie wird sie ge-

nutzt, und was kann Buchs den

Kulturschaffenden dort bieten?

Die Lokremise ist eine multifunktionel-

le Lokalität. Jegliche Art von Anlässen,

Aufführungen und Inszenierungen ist

denkbar. In erster Linie steht sie für kul-

turelle Veranstaltungen und Vereins-

anlässe und in zweiter Linie für private

und kommerzielle Vorhaben zur Verfü-

gung. Weil die Lokremise schlecht wär-

megedämmt ist, steht sie allerdings vor-

wiegend nur in der warmen Jahreszeit

zur Verfügung. Es ist eine Grundinfra-

struktur (Bühne, Tribüne, 450 Stühle,

Beleuchtung usw.) vorhanden. Die

Mietkosten sind bewusst tief angesetzt.

Details finden sich in den Richtlinien für

die Nutzung der Lokremise und der

Hausordnung der Lokremise auf der

Website der Gemeinde Buchs. Dieses

Jahr war die Lokremise primär von den

zwei Musicalveranstaltungen Rockoper

(Kuno Bont), 1.4. bis 31.5.2013, und

Soulman (Music Productions Werden-

berg), 1.6. bis 5.10.2013, belegt. Viel

mehr hätte gar nicht Platz gehabt. 

Wie beurteilen Sie das kulturelle

Angebot in der Gemeinde Buchs?

Gibt es irgendwo speziellen För-

derbedarf? 

Das kulturelle Angebot in der Gemeinde

Buchs ist sehr vielseitig, wobei ich auch
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Kulturkommission Buchs in neuer
Zusammensetzung aktiv

Die Kulturkommission Buchs hat mit Sepp Gähwiler und Özkan Tok zwei neue Mitglieder er-
halten. Wie Präsident Hansruedi Bucher im Interview mit Buchsaktuell verlauten liess, wird
es auch 2014 in der Stüdtlimühle wieder attraktive Veranstaltungen geben, und für die Jubi-
läumsfeier «1250 Jahre Buchs» soll ein Konzept erarbeitet werden.

die vielen Vereine zur Gemeindekultur

zähle. Es gibt etwas für alle Geschmä-

cker. Zuweilen höre ich sogar die Aussa-

ge, dass es ein zu grosses Angebot

gebe. Darauf muss ich antworten, 

dass – wie schon in der Vergangenheit

– immer sämtliche Veranstaltungen be-

sucht werden, gewisse vielleicht nicht

übermässig, aber dennoch. Einen spe-

ziellen Förderbedarf sehe ich nicht. 

Interview: Kuno Bont

Gemeinderat Hansruedi Bucher: «Ein

breit gefächertes und aktives Kultur-

schaffen ist ein Zeichen für eine le-

bendige Gemeinde.»

Die neue Kulturkommission (Legislatur

2013 bis 2016) besteht aus Susanna Bü-

chel (bisher), Sepp Gähwiler (neu), Öz-

kan Tok (neu) und Gemeinderat Hans-

ruedi Bucher als Präsident. 

Herr Bucher, was für Ziele hat die

Kulturkommission für 2014?

Hansruedi Bucher: Für das kommende

Jahr setzen wir uns zum Ziel, wieder at-

traktive Veranstaltungen mit einheimi-

schen Künstlerinnen und Künstlern in

der Kulturstüdtlimühle durchzuführen

und kulturelle Jugendprojekte zu unter-

stützen. Bis Mitte Jahr wollen wir ein

Konzept für eine Jubiläumsfeier «1250

Jahre Buchs» vorlegen.

Weshalb ist die Kulturkommission

für Buchs wichtig?

Die Kulturkommission setzt sich für die

Kulturförderung in der Gemeinde ein

und initiiert und koordiniert kulturelle

Veranstaltungen. Wir bieten einheimi-

schen Kulturschaffenden den entspre-

chenden Raum und Rahmen für ihre

Auftritte. Wir würdigen kulturelle Leis-

tungen mit der Vergabe des Kulturprei-

ses. Ein breit gefächertes und aktives

Kulturschaffen ist ein Zeichen für eine

lebendige Gemeinde.

Buchs ist auch kulturelles Regio-

nalzentrum. Gibt es da besondere

Ansprüche an die Buchser Kultur?

Aus meiner Sicht nicht.
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Kennerspiel des

Jahres 2013

Die Legenden

von Andor

Verlag Kosmos

Für 2–4 Spieler, ab 10 Jahren

Das Land Andor ist in Gefahr. Aus den

Wäldern und dem Gebirge rücken die

Feinde auf die Burg des alten Königs

Brandur zu. Nur eure kleine Helden-

gruppe stellt sich ihnen entgegen. Wird

euch die Verteidigung der Burg gelin-

gen? Nach dem ersten Abenteuer fol-

gen noch viele weitere. Es gilt, die Hexe

zu finden und ein Heilkraut für den kran-

ken König zu beschaffen. In den unter-

irdischen Minen warten wertvolle Edel-

steine auf euch, aber auch grosse Ge-

fahren. Und schliesslich müsst ihr gegen

den wieder erwachten uralten Drachen

antreten. Werdet ihr all diese Herausfor-

derungen bestehen? Nur gemeinsam

seid ihr stark und könnt zu Helden von

Andor werden.

Kinderspiel des

Jahres 2013

Der verzauberte

Turm Verlag

Schmidt, 2–4 Spie-

ler, ab 5 Jahren

O nein, nur Rabenhorst kennt das

Schlüsselversteck. Wie soll Robin nun

die Prinzessin befreien? Los, such schnell

den Schlüssel … Doch auch der dunkle

Zauberer macht sich auf den Weg zum

Versteck, um Robin zuvorzukommen.

Wenn ihr am Turm anlangt, ist die Über-

raschung gross. Die Vorhängeschlösser

sind verzaubert, und nur, wenn ihr den

Schlüssel in das richtige Schloss steckt,

hüpft die Prinzessin freudig in die Luft.

Neuheiten in der Ludothek

Spiel des 

Jahres 2013

Hanabi

Verlag Abacus

Für 3–5 Spieler,

ab 8 Jahren

Hanabi ist ein kooperatives Spiel, das

heisst, alle Spieler spielen zusammen in

einem Team. Die Spieler müssen die

Feuerwerkskarten nach Farben und

Zahlen geordnet ausspielen. Dabei se-

hen sie jedoch ihre eigenen Handkarten

nicht, und so ist jeder auf die Hinweise

seiner Mitspieler angewiesen. Hanabi

zeichnet sich durch eine hohe Originali-

tät und einen spannenden Spielverlauf

aus.

Einfädelspiel

Mamas und 

Babys

Verlag Diset

Ab 3 Jahren

Enthält 8 Vorlagen und 16 Tiere zum

Einfädeln.

Lernuhr 

Tick Tack

Verlag Selecta

Ab 4 Jahren

Mit der liebevoll gestalteten Lernuhr

werden Kinder spielerisch mit der Uhr-

zeit und der Struktur eines Tages ver-

traut gemacht. Durch das Zuordnen von

Farben, Grössen und Würfelaugen ler-

nen sie die Zahlen 1 bis 12. Zwei gut un-

terscheidbare Zeiger helfen ihnen beim

Erkennen von Stunden und Minuten. 

Beeren 

klau’n mit

Schnabelgrün

Verlag Noris

Für 2–4 Spieler, 

ab 4 Jahren

Ziel dieses Kinderspiels ist es, als bester

Blaubeerensammler den Raben Schna-

belgrün siegreich aus dem Sumpf zu be-

freien. Zauberrabe Schnabelgrün hat

alle Blaubeeren versehentlich in Riesen-

beeren verwandelt. 

Ludothek Werdenberg

Zentrum Neuhof, Schingasse 2a,

9470 Buchs, Tel. 081 756 41 44

Geöffnet: Dienstag, 15.00 bis 17.00

Uhr, Mittwoch, 15.00 bis 19.00 Uhr,

Donnerstag, 15.00 bis 17.00 Uhr. 

E-Mail: 

ludothek.werdenberg@rsnweb.ch

Während der ersten vier Wochen der

Sommerschulferien und zwischen

Weihnachten und Neujahr ist die Lu-

dothek geschlossen.

Spielabende in der 
Ludothek
Der Spieleclub Buchs führt regelmäs-

sig Spielabende in der Ludothek

Buchs durch. Die Daten sind einseh-

bar unter

http://spieleclub-buchs.dssr.ch/

index.php/club.html

Ludothek Buchs
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Traumsammler

von Khaled Hosseini

(Roman Erwachsene)

Abdullah ist zehn und liebt seine kleine

dreijährige Schwester Pari über alles. Die

beiden leben in den erhabenen, kargen

Weiten Afghanistans und fürchten nur

eines: den Dämon aus den fernen Ber-

gen, der in Sturmnächten auf die Dä-

cher der Häuser klopft und sich eines

der Kinder holt. Eines Tages bringt der

Vater die Geschwister auf einem Fuss-

marsch quer durch die Wüste nach Ka-

bul – in der grossen Stadt sucht er nach

einem besseren Leben. Doch am Ende

der Reise wartet nicht das Paradies, son-

dern die herzzerreissende Trennung der

beiden Geschwister, die ihr Leben für

immer verändern wird.

Die englische

Freundin

Tracy Chevalier 

(Roman Erwachsene)

Die junge Quäkerin Honor verlässt 1850

aus Liebeskummer ihre Heimat, um in

Amerika ein neues Leben zu beginnen.

Doch schon kurz nach ihrer Ankunft

wird sie von einer harten Realität einge-

holt, die Frage der Sklaverei spaltet die

Nation. Zu ihrer einzigen Vertrauten

wird die temperamentvolle Hutmache-

rin Belle. Dass sich ausgerechnet der

Sklavenjäger Donovan für Honor inte-

ressiert, bringt sie in eine schwierige

Lage, und sie muss sich zwischen schö-

nen Worten und mutigem Handeln ent-

scheiden.

Vier Sprachen, 

ein Zerfall: Wie 

die Schweiz ihren

wichtigsten Vor-

teil verspielt

José Ribeaud (Sach-

buch Erwachsene)

Für ihre Viersprachigkeit ist die Schweiz

weltberühmt. Zu Unrecht, wie José Ri-

beaud urteilt, denn sie hat diese Quali-

tät fast aufgegeben. Zwang zum Dia-

lekt, Unverständnis der Landesteile un-

tereinander, Fremdsprachenignoranz in

Bildung und Schule sowie die allgemei-

ne Anfälligkeit für ein werbeverhunztes

Englisch ersticken den wichtigsten Vor-

teil der Schweiz. Ribeaud, der als Korres-

pondent jahrzehntelang aus den Berei-

chen Kultur, Politik und Gesellschaft der

Deutschschweiz in seine welsche Hei-

mat berichtete, zeichnet ein schonungs-

loses Bild der Lage – sein Buch ist eine

Kampfschrift, deren Lektüre aufrüttelt

und die die Diskussion darüber, wie die-

ser einzigartige Vorteil zu retten sei, neu

entfacht.

Star
Salah Naoura (Jugend)

Die kuriose Geschichte von Marko, der

aufgrund seiner Kunst zu bluffen ein

bisschen grössenwahnsinnig und dann

zum Superstar wird, bevor er merkt, wie

grässlich das alles ist: Spannend, rasant

Neuheiten in der Bibliothek

und komisch erzählt Salah Naoura von

den Verwicklungen, bis Marko im aller-

letzten Moment seine Haut retten kann.

Der Anfang des ganzen Schlamassels

nimmt auf der Pferderennbahn seinen

Lauf, wo der 12-jährige Marko auf das

richtige Pferd setzt und den grossen

Coup landet. Markos Mutter, jung und

alleinerziehend, wittert dank der hellse-

herischen Kräfte ihres Sohnes den gros-

sen Ruhm. Marko taucht in Fernseh-

shows wie «Little Star» auf und weiss

nicht, wie ihm geschieht – die Marko-

mania nimmt ihren ungehemmten Lauf.

Während seine Mutter das glamouröse

Leben geniesst, merkt Marko, wie ihm

die Felle wegschwimmen. Er will unter-

tauchen – und seine Seele retten.

Ralf-Rüdiger: 

Ein Rentier sucht

Weihnachten

Christian Seltmann

(Bilderbuch Kinder)

Eine wunderbare, ganz besondere Ge-

schichte für die festlichste Zeit des Jah-

res: Rentier Ralf-Rüdiger sucht Weih-

nachten. Zu Hause in den Bergen ist es

ihm nicht begegnet – aber vielleicht fin-

det er es ja in der glitzernden Wolken-

kratzerstadt, wo es alles zu kaufen gibt?

Oder entdeckt Ralf-Rüdiger das Fest der

Liebe doch in der gemütlichen, schnee-

bedeckten Hütte von Rentier Regina –

bei selbst gebackenen Keksen und

schön gestrickten Hufwärmern?

Öffnungszeiten unter

www.bibliothek-buchs-sg.ch
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Buchs Marketing: Malbun grüsst
Malbun 

Beziehungen pflegen, Kontakte knüpfen, im Netzwerk gewinnen: Buchs Marketing stellt
das kommende Vereinsjahr unter nachbarschaftliche Aktivitäten mit dem Fürstentum Liech-
tenstein. Ein reger Austausch soll Menschen beidseits des Rheins verbinden, Organisationen
und Ideen fördern. Des Weiteren engagiert sich Buchs Marketing in verschiedenen Projek-
ten.

Menschen aus Buchs, der Region Wer-

denberg und dem Fürstentum Liechten-

stein leben und wirken seit je in einem

gemeinsamen funktionalen Raum. Der

Rhein wird für Bewohnerinnen und Be-

wohner der Region Werdenberg als ver-

bindend wahrgenommen. Liechtenstei-

ner und Schweizer sind über gemeinsa-

me Themen, Projekte und Aktivitäten

eng verflochten.

Partnerschaftlich arbeiten

Buchs Marketing setzt das Jahr 2014

unter das Motto «Malbun grüsst Mal-

bun». Bestehende Beziehungen und

Verbindungen zum Fürstentum Liech-

tenstein sollen vertieft, neue Kontakte

geschaffen sowie Freundschaften ein-

gegangen werden. Im Zentrum stehen

Menschen, die sich begegnen und sich

austauschen. Das Ziel von Buchs Marke-

ting ist, dass verstärkte, vertiefte und

auch neue Zusammenarbeiten in Orga-

nisationen und Politik resultieren wer-

den. Um dieses Ziel zu erreichen, geht

Buchs Marketing eine enge Partner-

schaft mit dem Verein Liechtenstein

Werdenberg für das Jahr 2014 ein. Zu-

dem sollen verschiedene Personen aus

der Region Werdenberg in das Jahres-

thema und die geplanten Aktivitäten

eingebunden werden. Partnerschaften

mit weiteren Organisationen, die grenz-

übergreifende Aufgaben und Ziele ver-

folgen, werden angestrebt. Ein Aus-

tausch mit Liechtenstein Marketing –

zuständig für Standortförderung und

Tourismus im Nachbarland – ist auf Ja-

nuar 2014 festgesetzt.

Über die Grenze hinweg 

Gemäss Jahresplanung ist vorgesehen,

mit einer regionalen Delegation die

Festlichkeiten des FL-Staatsfeiertags zu

besuchen und Liechtensteinerinnen

und Liechtensteiner zu treffen. Im Ge-

genzug werden die Nachbarn offiziell

am Buchserfest vom 23. August 2014

begrüsst. Während des Jahres organi-

siert Buchs Marketing verschiedene An-

lässe zum Informationsaustausch und

zur Kontaktpflege.

Weitere Projekte und Veranstal-

tungen

Der Hauptfokus 2013 lag auf mehreren

Projekten im Rahmen der Werdenber-

ger Industrie- und Gewerbeausstellung

WIGA. Neben der Auffrischung des

Standes zum Bildungscampus Buchs

setzte Buchs Marketing den Messenein-

gang neu mit Tafeln des heimischen Ge-

werbes gestalterisch in Szene und un-

terstützte Buchs kommunikativ als

Standortgemeinde der WIGA. 

Buchs Marketing wirkt auch 2014 bei

grösseren Veranstaltungen wie dem

Buchserfest, dem «Weissen Samstag»,

dem Energiestadt-Fest oder der natio-

nalen Aktion «Bike to Work» mit. 

Weitere Informationen unter www.

wirsindbuchs.ch Buchs Marketing

Adventsprogramm im Einkaufszentrum Buchs
Zum zweiten Mal organisierte WIRT-

SCHAFT BUCHS den «Advent in Buchs».

Die Veranstaltungsreihe ergänzt belieb-

te, traditionelle Anlässe mit neuen Ele-

menten und verbindet die Aktivitäten in

einem Gesamtprogramm. Die Begeg-

nungszone in der Buchser Bahnhof-

strasse lud zum entspannten Einkaufs-

bummel. Besucherinnen und Besucher

genossen im letzten Monat des Jahres

die weihnachtliche Atmosphäre. Für be-

sondere Momente und stimmungsvolle

Unterhaltung sorgten die St.-Niklaus-

Vereinigung der katholischen Pfarrei

Buchs mit dem Chlauseinzug sowie ver-

schiedene Konzerte auf der Bahnhof-

strasse. Einen fixen Platz in der Vorweih-

nachtszeit nimmt der Chlausmarkt des

Verkehrsvereins Buchs am Werdenber-

gersee mit über 50 Markthäuschen ein.

Buchs Marketing 
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Fünf Chefs, ein Museümli und ein
einfaches Konzept 

Fünf kreative Buchser Freunde haben ein einfaches Konzept entwickelt und bringen ver-
schiedene Kunstformen ins Museümli, das wohl kleinste Museum der Schweiz. Seit April
2012 finden im Altendorf, im ehemaligen Maschinenhaus des Wasser-und Elektrizitätswerks
Buchs, temporäre Ausstellungen statt.

Entstanden ist die Idee für das Museümli

beim Besuch des Fotomuseums in Win-

terthur. Damals seien er und Rafael Köp-

pel in der Cafeteria gewesen und hätten

sich gesagt: «Das können wir auch, aber

besser», erzählt Adrian Scherrer mit ei-

nem Augenzwinkern und lacht. Das

Quintett aus der Bürogemeinschaft 

Bureauvulkanmaschinenfreunde entwi-

ckelte darauf die Idee des Museümlis.

«Wir sind fünf Leute mit verschiedenen

Ideen. Jeder macht sein Ding, das, was

er am besten kann. Das gibt eine gute

Zusammenarbeit. Dabei entstehen Kon-

strukte, die verblüffend sind; die Ideen

sind meist gut, aber für die Realisation

braucht es mehr», erklärt Rafael Köppel. 

Ideales Gebäude

Zu den Bureauvulkanmaschinenfreun-

den gehören die Gebrüder Philipp und

Rafael Köppel, Adrian Scherrer, Kurt Zül-

lig und nicht zuletzt Alexandre Arma-

gagnan, der von sich sagt, er habe sich

vom Kunstbanausen zum Kunstinteres-

sierten entwickelt. Nachdem die Idee

des Museümlis Form angenommen hat-

te, bot sich das ehemalige Maschinen-

haus des Wasser- und Elektrizitätswerks

Buchs an, um dort die Idee zu realisie-

ren. Das schmucke Gebäude mit den

Bogenfenstern und den besonderen

Lichtverhältnissen, das kaum grösser als

ein Wohnzimmer ist, aber viel höher

und dazu mit einem mächtigen Kran

ausgestattet, schien bestens geeignet.

Es wurden Verhandlungen mit Hagen

Pöhnert, dem Chef des EW Buchs, auf-

genommen. Dieser war von der Idee be-

geistert, und  nachdem die Gruppe das

Konzept nachgereicht hatte, durfte sie

den Raum für ihre Zwecke nutzen.

Überzeugendes Konzept 

Das Konzept ist verblüffend einfach: ein

Raum, ein Tag, ein Künstler. Kurz und

knapp. Für Ausstellungen werden Per-

sönlichkeiten gesucht, die sich intensiv

mit einem Thema auseinandergesetzt

haben und sich im Idealfall auf den

Raum einlassen. Zur Bedingung gehört

ebenfalls, dass der Künstler oder die

Künstlerin während des ganzen Tages

anwesend ist. «Wir wollen eine Platt-

form für Künstler bieten, die in der Re-

gion noch nicht bekannt sind, und ver-

suchen dabei, mit möglichst wenig Re-

geln auszukommen», erklärt Kurt Züllig.

«Die Kunstszene soll belebt werden und

darf auch provozieren.» Die eingereich-

ten Künstlerdossiers werden kritisch ge-

sichtet und eingehend besprochen.

Wenn möglich besuchen sie den Künst-

ler in seinem Atelier oder sehen sich eine

Ausstellung an. Ins Programm kommt

dann, wer durch die Bureauvulkanma-

schinenfreunde einstimmig gewählt

wird. «Wir haben lernen müssen, auch

Nein sagen zu können, das ist nicht im-

mer einfach», sagt Adrian Scherrer. Das

Die fünf Chefs: Alexandre Armagagnan, Adrian Scherrer, Rafael Köppel, Philipp

Köppel und Kurt Züllig (von links).
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Farbtupfer, die aus dem
Krempel kommen

Rückblickend darf man mit dem Sommer zufrieden sein.
Spätestens im November aber, ist es vorbei mit der guten
Stimmung, und selbst die fröhlichsten Gemüter benötigen
ein paar Farbtupfer in ihrem Alltag. 

Es geht Schlag auf Schlag: zuerst mit der

legendären Lamettaparty, die seit Anbe-

ginn der Krempel-Zeitrechnung einen fi-

xen Platz im Partykalender einnimmt

und nichts an Attraktivität eingebüsst

hat. Das Wochenende darauf stellen

Hack und Nick, die Swiss-Electro-Pionie-

re, ihr neues Album vor, und nur drei

Tage später wird mit Pauken und Trom-

peten und vor allem viel tanzbarer Mu-

sik das Jahr 2013 verabschiedet bzw.

das neue Jahr willkommen geheissen. 

Krempel-Hauptversammlung

Bevor der Partymonat Dezember be-

gann, traf sich der Krempel-Verein zur

alljährlichen Hauptversammlung. Der

Vorstand präsentierte die Zahlen des

letzten Jahres, stand dem Verein Rede

und Antwort, und Verbesserungen im

betrieblichen Alltag wurden bespro-

chen und umgesetzt. 

Dass sich die vielen Tausend Stunden Ar-

beit im und Diskussionen über den

Krempel gelohnt haben, beweisen nicht

nur die unzähligen glücklichen Gesich-

ter der Gäste. Nun ist es auch amtlich

bestätigt, denn dem Krempel wurde der

Buchser Kulturpreis verliehen. Bleibt zu

hoffen, dass die ersten 10 Jahre Krem-

pel nur der Anfang einer wunderbaren

Geschichte sind.  Krempel

Das Krempel-Team. Neu mit dem Buchser Kulturpreis ausgezeichnet. 

Angebot im Museümli soll breit gefä-

chert sein, vieles ist möglich:  Malerei,

Skulpturen, Performances, Fotografie,

Installationen. Finanziell unterstützt

wird das Projekt von der Südkultur. Das

EW stellt den Raum gratis zur Verfü-

gung, der Eintritt ist frei. Allerdings sind

die Ausstellungen  auch keine Verkaufs-

börse. Die Künstler werden nicht be-

zahlt und gestalten die Ausstellung 

mit Unterstützung der Bureauvulkan-

maschinenfreunde selber. Mit dem Mu-

seümli füllt das Quintett eine Lücke. «Es

gibt grosse Orte für Kunst, aber Nischen

gibt es wenig, und wir wollen den

Künstlern die Gelegenheit bieten, etwas

zu zeigen, etwas Frisches. Dabei achten

wir auf Qualität», umschreibt Adrian

Scherrer ihr Ziel. Nachgefragt, wie es

weitergehen soll, erklärt Alexandre Ar-

magagnan: «Wir machen weiter wie bis

jetzt. Unser Konzept ist super und hat

sich bewährt. Raum und Zeit passen gut

zusammen.» Originell gestalten die fünf

Kreativen jeweils auch die Eröffnung ei-

ner Ausstellung. Die Laudatio halten sie

auf spielerische Art gemeinsam. Dabei

sagt jeder der Reihe nach ein Wort, der

Nächste fährt weiter, und das alles aus

dem Stegreif. Zurzeit befindet sich das

Museümli im Winterschlaf. Man darf ge-

spannt sein, was beim Erwachen im

nächsten Frühling kommt. 

Esther Wyss

Das Maschinenhaus des Wasser- und

Elektrizitätswerks Buchs wird zum

Museümli.
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Im Restaurant Rössli erzeugte ein

Gleichstromgenerator die damals noch

rare elektrische Energie. Für den Betrieb

der Turbine wurde das Ablaufwasser

des Werdenbergersees genutzt. Die

Rössli-Stromproduktion lieferte zu jener

Zeit zudem über eine Freileitung dem

nördlichen Seeufer entlang die Energie

für die damalige Bierbrauerei Hilty (spä-

ter Genossenschaftsbrauerei) im Moos.

Genossenschaft als Ursprung

Im Jahre 1895 bildete sich in Buchs eine

private Genossenschaft mit der Zielset-

Elektrifizierung 1903: Buchs wurde
vor 110 Jahren erleuchtet

zung, in der Gemeinde eine zentrale

Wasser- und Elektrizitätsversorgung

durch Ausnützung von Quellen in den

Alpen Malschüel und Altsäss zu erstel-

len. Anfang des Jahres 1902 schrieben

sich 126 Genossenschafter ein. Die ent-

sprechende Versammlung am 28. Feb-

Am 1. März 1903 erhellte erstmals elektrisches Licht die Buchser Stuben. Natürlich noch
nicht überall, denn die Stromproduktion hatte ja eben erst begonnen, und die Monteure
waren eifrig im Einsatz. Bereits im Jahre 1889 brannte elektrisches Licht in zwei 
Gasthäusern, nämlich im «Rössli» und im Gartenrestaurant des «Falken». 

Das Maschinenhaus Tobeläckerli in den Anfangsjahren der Stromproduktion.
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Rückkaufsrecht nach Verlauf der ersten

12 Betriebsjahre. Im August 1902 konn-

te mit den Bauarbeiten begonnen wer-

den, und im Dezember jenes Jahres

durchströmte schon das erste Wasser

den Röhrenstrang. 

Eigene Monteure

Die weitverzweigten Anlagen für die

Stromerzeugung und die elektrischen

Verteilungen erforderten für den Unter-

halt und Ausbau schon von Anfang an

viele Monteure. In der Jubiläumsschrift

«100 Jahre EW Buchs» (2002) steht un-

ter anderem: «Es war vorgegeben, dass

das Werk die Hausinstallationen aus-

schliesslich selbst ausführte, um auch in

Fällen von Betriebsstörungen sofort ge-

nügend geschultes Personal zur Stelle

zu haben. So ist anzunehmen, dass be-

reits zu Beginn der Stromlieferung im

März 1903 die ersten Monteure im Ein-

satz standen. Aus jenem ehemaligen

Beruf des Monteurs, der mehr Schlosser

als Elektriker war, ging später der Beruf

des Elektromonteurs hervor.» 

Ein Zeichen des Fortschritts

Die Zeit von Kerzenlicht und Petroleum-

lampen war vorbei. Im W&O erschien

ruar 1902 fasste den Beschluss, es sei

das ausgearbeitete Projekt von Inge-

nieur Kürsteiner, St. Gallen, auszufüh-

ren. 

Wasser-, Licht- und Kraftver-

sorgung

Am 11. Mai 1902 wurde der Konzessi-

onsvertrag durch die Gemeinde Buchs

genehmigt und damit der Wasserver-

sorgungsgenossenschaft Buchs die 

Bewilligung zur Ausführung einer Was-

ser-, Licht- und Kraftversorgung mit

Hydrantenanlage erteilt. Die Politische

Gemeinde sicherte sich aber auch das

Maschinengruppe in der alten Zentrale Altendorf.
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am 7. Februar 1907 folgendes Inserat:

«Elektrische Beleuchtung Buchs. Im In-

teresse der baldigen Komplettierung

der Installationen ersuchen wir alle

Abonnenten, die Wahl der Beleuch-

tungskörper zu treffen. Hochachtend, 

J. Schmid & Cie.»

In den ersten Betriebsjahren des EW

wurde der Strom an Sonntagnachmitta-

gen sogar noch abgestellt. Der Strom-

verbrauch war einfach noch zu gering,

um einen Maschinisten zu beschäftigen.

Doch schon im Jahre 1910 mussten die

Anlagen ausgebaut werden. Am 1. Ja-

nuar 1915 wurden alle Anlagen der

Wasser- und der Stromversorgung von

der Politischen Gemeinde Buchs käuf-

lich übernommen. Der Stromkonsum

stieg weiter an, sodass im Jahre 1928

die Zentrale Altendorf (das heutige

«Museümli») mit einer Maschinengrup-

pe von 1'000 PS in Betrieb genommen

wurde. Das Kraftwerk Tobeläckerli, et-

was oberhalb des Dorfes gelegen,  stell-

te allgemein die Stromproduktion sicher

und war damals die Drehscheibe für die

Stromverteilung in Buchs. Vor mehr als

110 Jahren hatten also initiative Leute

erkannt, dass die Versorgung mit Was-

ser und Strom je länger je mehr ein zen-

trales Anliegen und ein Bedürfnis der

Einwohner sein würde. Das Bevölke-

rungswachstum gab ihnen Recht. HRR

Mast-Transformatorenstation im Jahre

1903 bei der Schulhausstrasse/St. Gal-

lerstrasse.
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Buchs verfügt über ein eigenes Skige-

biet. Das Buchser Malbun ist klein und

fein – vor allem aber nahe gelegen. Mit

dem Skibus kann der Buchserberg be-

quem erreicht werden. Die Ortsgemein-

de Buchs betreibt als Besitzerin des

Berghauses Malbun einen Schlepplift.

Gemeinsam mit dem am Buchserberg

beheimateten Ski-Club wird ab dem 21.

Dezember 2013 – sofern Schnee liegt –

die Ski-Saison eröffnet. Das Buchser

Malbun empfiehlt sich speziell für Jung-

Skifahrer und Familien.

In Form eines Schnupperangebotes am

18. Januar 2014 soll das Skigebiet vor

der Gemeinde-Türe bekannt gemacht

werden. Die Politische Gemeinde Buchs

offeriert den Transport zum Buchser-

berg – die Ortsgemeinde Buchs stellt ih-

ren Skilift kostenlos zur Verfügung. 

Der «Weisse Samstag» lädt somit zum

freien Schnee- und Winterplausch am

Buchserberg zwischen 9.00 und 16.00

Uhr. Die Skibusse verkehren gratis ge-

mäss Fahrplan, ebenso wird für die Be-

nutzung des Skilifts Buchserberg keine

Tageskarte benötigt. Vor Ort bietet der

Ski-Club Buchs einen ausgesteckten Sla-

lom mit Zeitmessung. Weitere Partner

ermöglichen, diverse Schneesportgerä-

Buchser Malbun: «Weisser Samstag»
mit Vereins-Skirennen
Der letzten Winter im Freizeitgebiet Buchserberg lancierte Skitag wird auch 2014 durchge-
führt. Organisiert wird der «Weisse Samstag» von Buchs Marketing mit Unterstützung des
Ski-Clubs Buchs. Das kostenlose Ski-Angebot findet am Samstag, 18. Januar, statt. Alle 
Wintersport-Interessierten und ihre Begleiter sind herzlich willkommen. 

te zu testen. Für Verpflegung und das

leibliche Wohl wird in der Hütte des Ski-

Clubs sowie im Berghaus Malbun ge-

sorgt.

Plausch-Rennen für Vereine

Neu wird dieses Jahr ein Vereins-Skiren-

nen organisiert. Am Nachmittag kön-

nen sich musische, sportliche, jugendli-

che oder gemütliche Vereinsgruppen in

einer kleinen Plausch-Meisterschaft

messen. Abgerundet wird der «Weisse

Samstag» durch die Après-Ski-Party des

Ski-Clubs Buchs mit DJ und Schneebar.

Ab 18.00 Uhr startet zudem das Nacht-

Skirennen in den Kategorien Ski, Snow-

board und Bike. Anmeldung unter

www.skiclub-buchs.ch oder vor Ort

möglich. Buchs Marketing

Und bei schlechtem 
Wetter?

Der «Weisse Samstag» ist auf den 

18. Januar 2014 angesetzt. Bei miss-

lichen Wetterverhältnissen oder

Schneemangel ist kein Ersatzdatum

vorgesehen. Die Après-Ski-Party fin-

det unabhängig von den Bedingun-

gen am Buchserberg statt. Informa-

tionen zum Programm des «Weissen

Samstags» sowie zur Durchführung

sind unter www.buchsmarketing.ch

zu finden.  pd. 

Der Ski-Club Buchs lädt ein

Während der Sportwoche 2014 (3. bis

8. Februar) führt der Ski-Club Buchs auf

Malbun-Buchserberg wiederum einen

Ski- und Snowboardkurs für Kinder

durch. Skifahrer ab dem 1. Jahr Kinder-

garten und Snowboarder ab dem 9. Ge-

burtstag sind herzlich eingeladen. Der

Skikurs dauert von Montag bis Freitag.

Am Samstag findet ein Abschlussrennen

statt. Kurskosten für die 6 Tage: 280

Franken für Skikurs, Skibus, Skilift und

Mittagsverpflegung. Anmeldung unter

www.skiclub-buchs.ch

Die Skihütte ist von Samstag, 13.30 Uhr

bis Sonntag, 16 Uhr offen, von Sams-

tag, 21. Dezember, bis Sonntag, 1. Ja-

nuar sogar durchgehend. Die Hüttni-

liste ist im Internet aktuell nachgeführt.

Weitere Termine: 1. Januar – Neujahrs-

apéro bei/in der Skihütte; 11. Januar –

Skispringen für Kinder und Erwachsene;

12. Januar - Familienskirennen; 18. Ja-

nuar – Nachtrennen/Aprés-Ski-Party;

15. Februar - Werdenberger JO-Rennen;

23. Februar – Clubrennen und JO-Clu-

brennen; 17. Mai – Zigeunerbraten; 

20. September – Holzertag/JO-Stein-

räumtag; 4. Oktober – Hütteneröffnung

2014; 8. November – Hauptversamm-

lung 2014. Die Detailausschreibungen

und weitere Infos sind frühzeitig auf

www.skiclub-buchs.ch ersichtlich. pd.



Was ist die Tageskarte Gemeinde?

Vor ein paar Jahren lancierten die SBB die GA-Flexicard, um den öffentlichen Ver-

kehr zu fördern. Dank der niedrigen Kosten und der ergänzenden Angebote wie 

Mobility wurde einerseits das Zugfahren attraktiver, andererseits konnten die 

Gemeinden ihren Service public verbessern. Auch Vereine, Firmen und der TCS

machten stark Gebrauch von den Flexicards und entlasteten dadurch viele Ge-

meinden vom Verwaltungsaufwand. Wie Sie wahrscheinlich bereits vernommen

haben, wurde die GA-Flexicard im April 2003 in Tageskarte Gemeinde um-

benannt. Seit dem Jahr 2004 dürfen diese nur noch von den Gemeinden ab-

gegeben werden. 

Reservationssystem

Ein Reservationsmodul verwaltet die Reservationen von Tageskarten und deckt

den gesamten Reservationsprozess ab. Dies sind die Kernmerkmale: Der gesamte

Prozess ist im System abgebildet und wird vollautomatisch verwaltet. Dies bein-

haltet Buchung, Verwaltung, Abholung, Bestätigung per E-Mail, Bestätigung auf

Papier (zur Unterschrift) sowie Auswertung und Statistik. Interessierte können zu

jeder Tageszeit die Auslastung überprüfen und Tageskarten buchen. Verwaltungs-

mitarbeitende können von jedem Arbeitsplatz aus buchen und abfragen. Die Ab-

holbestätigung mit allen Personalien wird automatisch erzeugt. Aktuelle Statisti-

ken sind jederzeit verfügbar. Das Modul ist sehr einfach zu bedienen. 

Für weitere Auskünfte: Tel. 081 755 75 00

Flexicards auf www.buchs-sg.ch

z u rE r i nne rung



w i c h t i g eTe rm ine

Altjohrusschella EVRB

Kostenloser Buchser Skitag (Weisser Samstag)

Volksabstimmung

Unentgeltliche Rechtsberatung

Floh- und Antiquitätenmarkt

Floh- und Antiquitätenmarkt

Unentgeltliche Rechtsberatung

Cirkus Knie

slowUp Werdenberg-Liechtenstein

Bürgerversammlung

Buchser Jahrmarkt mit Chilbi

Weitere Anlässe finden Sie in unserem 

Veranstaltungskalender unter www.buchs-sg.ch

31. Dezember 2013

18. Januar 2014

9. Februar 2014

12. Februar 2014

15. März 2014

5. April 2014

9. April 2014

14. bis 16. April 2014

4. Mai 2014

5. Mai 2014

9. bis 11. Mai 2014


